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Erfie oberjfchlefifche Morgenzeitung 


nd rg de 10 
Berlehne-Angsbote von. 
Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal im der Woche), 


Die Neugeborenen mit Gift gefüttert 


Ir. dendes entſcheidendes Geſtändnis 
im Lübecker Prozeß 
„Salmettes Gerum ift ſchädlich“ 


der todbringende Fretum der Aerzte 
Dende nimmt alle Schuld allein auf fih 
(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 
Berlin, 19. Oktober. Die Montags⸗Verhandlung im Lübecker Pro⸗ 


zeß geſtaltete ſich durch das Geſtändnis des Hauptangeklagten, Profeſſors 
Deycke, zu einem tjefergreifenden Erlebnis. . 


Calmette ift gerichtet 


Die Entſcheidung im Calmette⸗Prozeß 
in Lübeck iſt gefallen. Die Frage, durch weſſen 
Schuld oder Schickſal 76 Kinder den Tod fan- 
den, it nach der Ausſage von Profeſſor Dr. 
Den d e einwandfrei geklärt. Er, der fein Leben 
der Bekämpfung der Tuberkuloſe gewidmet hat, 
der früher ſo feſt von der Unſchädlichkeit und 
Nützlichkeit des Calmetteſchen Serums überzeugt 
wat, daß er zu ſeiner Maſſenverwendung ſchritt, 


Eibl 
Ausklang der Akademiker-Tagung 
i Bon 
Hans Schadewaldt 
In den zermürbenden Tagesnöten und dem 
Ringen um die materielle Sicherung des Ichs 
haben Stunden der Einkehr und Beſinnung 


auf die großen unveräußerlichen Lebenswerte 
unſeres Volkes längſt Seltenheitscharakter: es 


bat ſich fetzt zu der Erkenntnis durchringen i EM j f e a x y : A 
müſſen, daß Calmettes Bazillen⸗Kultur kein Profeſſor Deycke, der feit einer Vernehmung züchtet. Wir haben die Züchtungen auf feſten fehlt die Nervenkonzentration, die phyſiſch· pſp⸗ 
Heilmittel, ſondern ein todbringendes am Freitag bettlägerig geweſen iſt, hatte] Nährböden in unſeren kleineren Laboratorien chiſche Möglichkeit, ih andachtsvoll der Schau 


jener geiſtig⸗ſittlichen Kräfte hinzugeben, die in 
Tradition und Bildung, tauſendjähriger Geſchichte 


ſich jetzt dem Gericht wieder zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Er ſprach zunächſt über die allgemeine 
Einſtellung zum Calmette- Verfahren. Er 


vorgenommen. Die flüſſigen Züchtungen er⸗ 


Gift war. Der Pariſer Profeſſor Calmette ; ne ; è 
ft ıt è | a folgten in größeren Laboratorien, wo ſie unter 


der weder als Zeuge noch als Angeklagter an 


dem Prozeß in Lübeck beteiligt iſt, iſt gerichtet. 
Das Serum, das er als die Rettung gegen die 
Menſchheitsgeißel der Tuberkulose anſah, das er 
mit nicht immer wiſſenſchaftlichen Mitteln gegen 
die Wiſſenſchaftler verteidigte, die nicht an ihn 
glaubten, hat ſich als ſchädlich und gefährlich er⸗ 
wieſen. Den Irrtum der Lübecker Aerzte, die an 
die Angaben Calmettes glaubten und wohl auch 
glauben wollten, haben 76 Kinder mit dem Tode 
bezahlen müſſen, und weit über 100 andere, die 
dem Tode entriſſen werden konnten. werden 
porausſichtlich für die Zeit ihres Lebens von 
dieſer „Heilmaßnahme“ den Krankheitskeim in 
ſich tragen. Ob das Gericht für Profeſſor 
Dende, der heute die alleinige Schuld auf fidh 
genommen hat, für den Tatbeſtand eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Irrtums eine geſetzliche Strafe fin⸗ 
den wird, iſt eine juriſtiſche Frage, die zurück ⸗ 
tritt hinter dem mediziniſchen Urteil, das der 
einſtige Calmette⸗Anhänger über dieſes Gift 
ausgeſprochen hat. Auch dieſe Frage behält aber 
ihre erhebliche Bedeutung, denn ſie entſcheidet 
aleichzeitin darüber, ob es dem Arzt erlaubt 
iein darf, zum Verſuch mit neuen Heilmethoden 
am lecenden Menſchen, noch dazu im großen 
Maßſtabe, zu ſchreiten. Grundſätzlich ſteht die 
mediziniſche Wiſſenſchaft auf dem Standpunkt, 
daß ihr unter Anwendung der äußerſten Sorg- 
ſalt des Arztes ein ſolcher Verſuch erlaubt ſein 
muß. Niemand wird Profeſſor Deycke in 
Lübeck anklagen wollen, daß er dieſe Sorgfalt 
außer acht gelaſſen habe, aber 76 Kindergräber 
klagen ihn an, daß er ihren Tod verſchuldet 
habe. Calmettes Verfahren iſt gerichtet, ſchon 
ehe der Gerichtshof in Lübeck ſein Urteil geſpro⸗ 
chen hat. Dr Deycke ſieht noch dem Urteil ent⸗ 
gegen, das er auf ſich heraufbeſchwor, als er, im 
Willen, eine Abwehrmöglichkeit gegen die Tuber⸗ 
fulofe zu finden, an Calmettes Verſicherungen 
glaubte und zur praktiſchen Anwenduna ſchritt, 
ehe er ſich die letzte Gewißheit hatte verſchaffen 
können. Jetzt hat er dieſe Gewißheit — 76 Kin⸗ 


i dergräber klagen ihn an. 


drei Fiſcher im Sturm umgekommen 


(Eigene Drahtmeldung.) 

Swinemünde, 19. Oktober. Bei dem heftigen 
Nordweſtſturm in der Zinnowitzer Bucht exeig⸗ 
nete ſich ein folgenſchweres Boot unglück. 
In der Brandung, ungefähr 50 Meter vom 
Strande entfernt, ſchlug ein mit drei Fiſchern 
beſetztes Boot um. Die Inſaſſen aus Zinnowitz 
er tranken. Die Leichen konnten noch nicht 
geborgen werden. 

Waſhington, 19. Oktober. Die Federal Re. 
ſerbe Bank von Richmond hat den Diskont au 
4 Prozent erhöht. Akne 


lange aber, daß 


habe ſich von Anfang an dafür intereſſiert. Schon 
1927 habe er vor der Lübecker Aerzteſchaft auf das 
Calmette⸗Verfahren aufmerkſam gemacht. Er 
betonte jedoch, daß er es damals noch nicht für 
ſpruchreif gehalten habe. Erſt im Sommer 
1929 hätten dann die entſcheidenden Verhandlun⸗ 
gen ſtattgefunden. Am 1. Auguſt 1929 wurde ihm 
eine BCG.⸗Kultur ausgehändigt. 

„Später erhielten wir“, ſo ſagt Profeſſor 
Deycke, „noch eine Bazillen⸗Kultur, die ſpäter als 
„Kieler Stamm“ bezeichnet wurde. Ich habe 
mich damals von vornherein entſchloſſen, Kultu- 
ren des BCG. nur auf feſten Nährböden 
zu benutzen, da das praktiſcher war. Auch Cal- 
mette hat Kulturen auf Eiernährboden ges 


„Im Jahre 1929 war es meine 


Ich bekenne heute offen und frei, daß 


Irrtum geweſen iſt, und zwar bin ich zu dieſer Ueberzeugung durch 
die wiſſenſchaftlichen Arbeiten gekommen, die ich in den letzten ein⸗ 
einhalb Jahren nach dem Unglück ge macht habe. Wenn das Gericht mich 


wegen dieſes Irrtums für belangbar 


len, Ich ſtehe am Ende meines Lebens. 


die ſeit dem Unglück verfloſſen find, 


Nacht über mich hereinbrechen möge.“ 


Schluchzend fährt Profeſſor Deycke fort: 

„Dieſen Wunſch habe ich nicht deshalb, weil 
ich mich der menſchlichen Verantwortung 
entziehen will, ſondern vielmehr darum — und 
das jei den unglücklichen Eltern gejagt —, weil 
mich der Gedanke gequält hat, daß dieſes Unglück 
mir geſchehen mußte. Ich beklage es auf das 
tiefſte, daß ich daran mitgewirkt habe, aber es 
war damals meine Ueber zeugung. Man 
wirft mir vor, daß ich ein verſchloſſener Menſch 
geweſen ſei und nicht ſprechen könne. Hier fühle 
ich es aber, daß es Pflicht ift, das Innere auf- 
zuſchließen.“ 

Nach einer längeren Pauſe, in der Profeſſor 
Deycke ſtill vor ſich hinweinte, fuhr er fort: 

„Man wird es mir nicht verdenken, wenn ich 
ſage, daß mich die Tragik des Geſchehens beſon⸗ 
ders deshalb quält, weil gerade mir, der ich mein 
Leben lang verſucht habe, tuberkuloſe Menſchen zu 
NU — weil gerade mir dieſes Unglück ge⸗ 
chehen mußte. Das werden mir die unglücklichen 
Eltern zugute halten.“ Die Stimme Profeſſor 
Deyckes wird dann wieder feſter. Er fährt fort: 

„Ich wiederhole: 


Meine Ueberzeugung hinſichtlich des 
Calmetteſchen Mittels war ein Irrtum. 


Wenn das Gericht mich jtraien will, gut, ich ber- 
ich allein verurteilt werde, 
und nicht meine Mitarbeiter. 


felſenfeſte Ueberzeugung, daß das 
Calmetteſche Verfahren nicht nur harmlos, ſondern auch nütz lich ſei. 


ſtändiger Kontrolle ſtanden.“ 


Während ſeiner Ausführungen hatte ſich Pro⸗ 
feſſor Deyckes eine tiefe Erregung bemächtigt. 
Nach einer Pauſe erhob er ſich plötzlich aus dem 
Lehnſtuhl, der ihm wegen ſeines leidenden Zu⸗ 
ſtandes zur Verfügung geſtellt worden war, und 
ſagte, er habe 


eine ſehr ernſte Erklärung 


abzugeben. Unter tiefem Schweigen aller Anwe⸗ 
ſenden führte Dr. Deycke, der an allen Gliedern 
zitterte und an ſeinem Tiſch hin und her wankte, 
folgendes aus: 


dies ein wiſſenſchaftlicher 


hält, jo ſoll man mich verurtei⸗ 
In den eineinhalb Jahren, 


habe ich oft gewünſcht, daß die 


Dr. Altſtaedt, 


ſeit 1912 mein Aſſiſtent und ſpäter Mitarbeiter, 
hat mich hier einen Tuberkuloſen⸗Forſcher von 
Weltruf genannt. Dieſes Wort muß ich für mich 
zurückweiſen. Die Herren Sachverſtändigen wer- 
den es mir nicht verargen, wenn ich es auf Beh⸗ 
rendt und Koch angewendet wiſſen will. Aber 
Dr Altſtaedt hat mir ſein ganzes Vertrauen 
entgegengebracht, ebenſo wie 


Anna Schütze, 


die mir 17 Jahre lang treu gedient hat, und der 
nie das leiſeſte Verſehen paſſiert iſt. Ich erkläre 
alſo, daß es mir unerträglich wäre, wenn meine 
Mitarbeiter verurteilt würden, während ich 
hier vielleicht frei ausgehe.“ 

Profeſſor Deycke ſetzt ſich dann wieder, und 
ſeine Vernehmung wendet ſich wieder ſachlichen 
Angelegenheiten zu, z. B. den Zuſtänden im La⸗ 
boratorium des Lübecker Krankenhauſes. 
Deycke erklärte dieſes Laborgtorium für wiſſen⸗ 
ſchaftlich vollſtändig einwandfrei und ſagte, daß 
es im übrigen nicht jo ſehr auf das Laboratorium 
ankomme als auf den Mann und ſeine Mit⸗ 
arbeiter. à 

Im weiteren Verlauf der Vernehmung jagt 
Profeſſor Deycke noch: 

„Mir werden ſehr oft Vorwürfe darüber ge- 
macht, daß ich nach Bekanntgabe des Unglücks alle 


und Kultur den deutſchen Menſchen über Höhen 
und durch Tiefen ſeiner völkiſchen Entwicklung 
geleitet haben. Es begegnen uns aber auch 
immer ſeltener univerſale Geiſter mit dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildungsreichtum und der prophe- 
tiſchen Sehergabe eines Ranke oder Harnack oder 
auch Spengler; was der akademiſchen Genera- 
tion der heutigen Vierziger ein Dilthey, Troeltſch, 
Max Weber oder Max Scheler gab, klingt lebens- 
lang nach, aber die hiſtoriſche Schulung blieb 
mehr oder weniger eingeengt in den auf Hegel 
begründeten, durch Ratzel⸗Kjellen geopolitiſch 
erweiterten und durch den Bismarckſchen Realis- 
mus „modern“ geſtalteten Staatslehren und 
Ideologien. Heute geht die klaſſiſche Epoche libe⸗ 
raliſtiſch-imperialiſtiſch⸗nationalſtaatlicher Mitua- 
litätswertung zu Ende, und die Erkennt⸗ 
niſſe aus dem Zuſammenbruch der vorauguſt⸗ 
lichen europäiſchen Staaten⸗ und Kulturwelt 
laſſen auf dem Leidensweg der deutſchen Nation 
eine neue Staatsanſchauung und Philoſophie, ein 
neues Kulturgebäude und neue Rechtstendenzen 
erwachſen, die wieder ſtärker vom Geiſtigen und 
EE ðͤ o Taa a AE oaia i] 
Emulfionen aus dem Calmette-Bazillen⸗Stamm, 
deren ich habhaft werden konnte, vernichten 
ließ. Ich muß geſtehen, daß ich dabei inſtink⸗ 
tiv gehandelt habe. Ich gebe zu, daß ich zunächſt 
nicht daran gedacht habe, ob ich mich ſtrafbar ge⸗ 
macht, ſondern nur daran, daß ich weiteres Un⸗ 
glück verhüten wollte. Die Emulſion habe ich 
zwar vernichtet, aber die Bazillenkultu⸗ 
ren, aus denen ſie gemacht worden iſt, waren ja 
noch da.“ 

Profeſſor Deyde beſtreitet 
denſte, daß er aus irgendwelchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gründen in der Kriſenzeit eine Yer- 
miſchung des Kieler Tuberkuloſenſtammes mit 
der Calmette⸗Kultur vorgenommen habe. 

Nach einem kurzen Wortwechſel zwiſchen 
Staatsanwaltſchaft und Verteidigung der beiden 
Parteien wurde dann zur 


Vernehmung der Schweſter Anna Schütze 


auf das entſchie⸗ 


geſchritten. Die Verteidigung gibt vorher noch 
eine aufregende Erklärung ab, daß Schweſter 


Anna Schütze auf die Fragen des Sachverſtän⸗ 
digen Dr Schminke aus Neukölln keine Ant⸗ 
wort geben werde. Schweſter Schütze beſtätigt 
Punkt für Punkt die Ausſagen ihres Vorgeſetzten, 
insbeſondere beſtreitet fie mit Entſchiedenheit, daß 
eine Verwechſlung oder eine Verunreinigung der 
Kulturen hätte vorkommen können. 


1 £ - 16.35 RM. 


aus dem unerforſchlichen Mutterboden der Meta- 
phyſik her ihre Wertungen nehmen. Daß dieſe 
Beſinnung auf die letzten, im Religiöſen veran- 
kerten Werte nichts Neues an ſich bedeutet, ſon⸗ 
dern ſich in Anknüpfung an eine große Konzep⸗ 
tion des deutſchen Volkes und ſeiner geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung vollzieht, hat zuerſt nicht die 
preußiſch⸗kleindeutſche Forſchung entdeckt, ſondern 
die großdeutſche Wiener Schule, als deren geiſt⸗ 
vollſten, ſcharfſinnigſten und großzügigſten Ver⸗ 
treter das gebildete Deutſchland aller Lager den 
Soziologen Eibl anerkennt. 

Auf zahlreichen volksdeutſchen Tagungen hat 
Eibl Tauſenden unvergeßliche, beſinnliche, vom 
Ethos des Religiöſen erfüllte Stunden leben⸗ 


diger deutſcher Geſchichtsanſchauung beſchert, 
die vielen zu ſtärkſtem inneren Gr: 
leben wurden. Mit haarſcharfer Logik 


und tiefſchürfendem Verſtande, mit phänomenaler 
Gedankenklarbeit und weitem geiſtigen Aktions- 
radius ſtellt Eibl den Ablauf der Einheitsentwick⸗ 
lung des deutſchen Volkes aus ſeinen Stämmen 
bis zum Höhepunkt ſeiner im mittelalterlichen 
Kaiſertum verkörperten. univerſellen ideelich⸗ 
realiſtiſchen Gemeinſchaft dar, umreißt in ſchlecht⸗ 
bin vollkommener Toleranz und einfühlendem 
Verſtändnis die Abſpaltungen ſeiner katholiſch 
gebundenen Gottesreich Ideologie, die welt- 
anſchaulichen, geiſtesgeſchichtlichen und realpoliti- 
ſchen Zaeſuren, um ſchließlich aus dem Trümmer- 
feld von 1918 eine im Glauben an die ſittliche 
Weltordnung und an ein nenes abendländiſches 
Völkerrecht aufgehende religiös-ſoziologiſche Wert- 
lehre aufzubauen. Wenn Politik das ringende 
Wehen des Weltgeiſtes, ihre Anwendung die 
Kunſt, Weisheit und Tugend iſt, das an und für 
ſich Wertvolle zum größtmöglichen Wohle der 
Menſchheit durchzuführen, und alle Kultur Ver⸗ 
wirklichung der Werte überhaupt iſt, ſo müſſen ſich 
Politik und Kultur an einem aprioriſchen abſolu⸗ 
ten Wertſyſtem kontrollieren, beffen Anerkennung 
Grundtatſache alles ſittlichen Lebens iſt. Auch 
der liberale Menſch wird der religionsphiloſophi⸗ 
ſchen Kritik des heute wogenden politiſchen 
Meſſianismus, wie er ſich im Faſchismus, Bol- 
ſchewismus und völkiſchen Nationalismus fund- 
tut, des macchiavelliſtiſchen Etatismus mit der 
Monopolſtellung und Abſolutheit der Staats⸗ 
antorität, der machtpoſitiviſtiſchen Nationalismen 
als dämoniſcher Abſolutismen und Univerſal⸗ 
erſätze, des Automatismus' der Wirtſchaft und der 
Vergötzung des Rechts durch Gewalt (Verſailler 
Vertrag!) mit innerſter Anteilnahme folgen und 
den Entwicklungsgang von der Hegelſchen Staats- 
vergottung bis zur totalen, integralen Staats- 
omnipotenz und Wirtſchaftsautarkie des Bolſche⸗ 


wismus mit jenem andachtsvollen Schauer beglei ; M 


ten, der heute die ganze abendländliche Welt 
gegenüber dem Andrängen des religiös entwur⸗ 
zelten aſiatiſchen Todfeindes der chriſtlichen ger- 
maniſch-romaniſchen Kultureinheit erſchüttert. 
Wie Eibl den Souveränitätswert von Staat, 
Volk und Wirtſchaft entthront — „Die in den 
Diktatfrieden von Verſailles und St. Germain 
überſteigerte Autorität der Staatsmacht verhin⸗ 
dert jedes univerſale Völkerrecht, jeden organie 
ſchen Frieden und die Wiederaufrichtung des 


ökumeniſchen Univerſalismus, in dem die 
Rettung der Chriſtenheit beſchloſ⸗ 
ſen iſt“ — aus der Zerklüftung der deutſchen 


Staats- und Volksentwicklung einen einheit ⸗ 
lichen Sinn der deutſchen Geſchichte 
auffängt, aus geiſtvoller Syntheſe ideologiſcher 
und realpolitiſcher Geſichtspunkte in der Ab- 
wandlung der Gegenſätze, aus oft verſteckten Ver⸗ 
bindungsgliedern zwiſchen dem großdeutſchen und 
kleindeutſchen Gedanken, dem katholiſchen und 
proteſtantiſchen Geſchichtsbild, das uns allen 
gemeinſame Ziel der Vereinigung 
aller Deutſchen in einem Dritten Reich 
herauskriſtalliſiert, und bei aller Tragik der 
Lückenhaftigkeit und Zerbrochenheit des deutſchen 
Kulturbewußtſeins die gewaltige Symphonie 
des Werdens der deutſchen Volkheit in mächtigen 
Akkorden ertönen läßt, das zwingt jeden in den 
Bann der umfaſſenden Geiſtesbildung und des 
tiefen religiös-fittlihen Glaubens, aus dem die 
zukunftsträchtigſte Kraft für unſer deutſches Volk 
emporblüht. 

Keine Parteipolitik im chriſtlichen Lager, keine 
Tagespolitik kleinlicher Polemiken, ſondern leben ⸗ 
dige vaterländiſche Geſchichte von den ewigen, ab- 
ſoluten Werten her, in deren Anerkennung als 
letzte, höchſte Zielſetzung deutſchen Lebens ſich 
Katholizismus und Proteſtantismus zuſammen⸗ 
finden. In Oberſchleſien ſolches über kon⸗ 
feſſionelle, nationale Fühlen vermit⸗ 
telt zu haben, iſt Eibls dankbar entgegengenom⸗ 
menes Geſchenk an unſere, ach, ſo zerriſſene 
Grenzmark. 


die IHP. in Baden gegen 
die Reichstagsfraktion 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Karlsruhe, 19. Oktober. Die Parteiſeitung, 
5 8 See, 2” bie K Ber „Ser 
at en Bo parte k aden 
baten aeit Entihliegum erklärt, daß das 
Mißtrauensvotum gegen K 


i das 
nicht ihre Zuſtimmung findet und daß die Stel ⸗ 
lungnahme der fünf volksparteilichen bgeordne⸗ 
sen, die für das Kabinett geſtimmt haben. ge⸗ 
bälligt wind. 


abinett Brüning] de 


Groener denkt an drakonische Maßnahmen 


„ale Reichswehr Toll Teine Poltzeitruppe werden“ 


der Zweck der Zuſammenfaſſung der Neihsgewalt in einer Hand 


Berlin, 19. Oktober, Reichsminister © ro e- 
ner An gegenüber dem Chefredakteur 
des WTB. über die wichtigſten Pläne, die er 


mit der Uebernahme der Leitung des Reichs- 


miniſteriums des Innern verbindet. 

„Wir müſſen im kommenden Winter alle 
Kräfte anſpannen, um den inneren Beſtand des 
Reiches, die Autorität des Staates und die wirt. 
ſchaftlichen Grundlagen unſerer Exiſtenz ſo zu 
eſtigen, daß das deutſche Volk und mit ihm die 
9 eichsregierung in der Lage ijt, in klarer Er⸗ 
kenntnis der Größe der Entſcheidungen Opfer für 
eine freie Zukunft zu bringen. Dieſem Leitgedan⸗ 
ken müſſen alle unſere Handlungen untergeord⸗ 
net werden. Die Vereinigung wichtiger ſtaatlicher 
Machtmittel des Reiches in einer Hant ift heute 
mehr als zuvor eine Notwendigkeit, die wir zur 
an sa — 3 W des 

und zur Erfüllung der ſchweren Anf- 
gaben des Winters brachen. y 


Als Reichswehrminiſter 


babe ich darauf gehalten, daß die Wehrmacht als 
ſicherer Hort der ſtaatlichen Ordnung unbeirrt 
von den Wandlungen der Tagespolitik ihren Weg 
geht und jhon allein durch ihre Exiſtenz zum 
Ausdruck der inneren Sicherheit des Staates 
und der Verfaſſung wird. An dieſer Aufgabe der 
Wehrmacht ändert ſich nichts. Ich lehne es ab, 
von dieſer Linie abzuweichen und die Wehrmacht 
als Polizeitruppe des Reichsinnenminiſteriums 
verwenden zu wollen. Ihre vornehmſte Aufgabe 
bleibt, den Staat gegen Angriffe von außen zu 
ſchũtzen und trotz der unzureichenden Mittel, die 
uns die Verträge gelaſſen haben, 


der lebendige Ausdruck des Wehr⸗ 
willens des ganzen Volkes 


zu ſein. Ebenſo wie ich als Reichs mehr- 
miniſter gegen jeden Verſuch einer Politiſie⸗ 
rung der Wehrmacht gekämpft habe, werde ich 


als RNeichsinnenminiſter 


dafür ſorgen, daß die perſönliche Verbindung mit 
gnen, Kalat, 9 ee ee 

ufgaben zu erfüllen hat, an der rteilichen 
Linie der Reichswehr nichts beränbet "s 


Innern werden, je weiter die Spaltung des 

Volkes in zwei La 

wichtiger wird die Ahe der Staatsfüh⸗ 
ligen Krã i 


Verunglimpfung der Einrichtungen des Staates 
und ſeiner führenden Perſönli Reiten erſchöpft. 


Das Anſehen des Deutſchen Reiches erfordert, 


daß Terrorakte politiſche Gegner und biu- 
tige Anseinanderfehungen von Boltsgenoffen 
untereinander unmöglich Fur Gif werden. 


J 
werde mich nicht ſcheuen, zur üllung dieſer 
Aufgabe im Notfalle f 9 


drakoniſche Ausnahmebeſtimmungen 


vom Herrn Reichspräſidenten zu erbitten. 


In dieſem Geiſte werde ich die zur Be⸗ 
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen erlaſſenen 
Verordnungen en. Es wird meine Auf- 
gabe fein, die gerechte Anwendung der Be- 
ſtimmungen ſicherzuſtellen. Ich hoffe dabei, daß 
die übergroße Mehrheit der deutſchen Preſſe 
der politiſchen Parteien und Verbände durch die 
Achtung dieſer Grenzen den politiſchen 
Kampf unter das fachliche Ziel der 
Exiſtenz und der Freiheit des Deut- 
ſchen Reiches ſtellen und damit dem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Recht der freien Meinungsäußerung 
ſeine Bedeutung wiedergeben wird. Dann wird es 


| auch eine ſchleſiſche Perſönlich 
zwar handelt es fih um einen 


[Telegraphiſche Meldung) 


möglich ſein, die Fülle der Beſtimmungen abzu⸗ 
bauen und die Grenzen politiſcher Betätigungs⸗ 
möglichkeiten klarer zu ziehen. Ich hoffe davon 
eine größere Rechtsſicherheit aller beteiligten 
Kreiſe und nicht zuletzt eine Freimachung der 
ae Organe für ihre eigentlichen Auf⸗ 
gaben. 


Es muß eine Ehrenpflicht der 

einzelnen politiſchen Gruppen wer⸗ 

den, in ihren Reihen Selbſt⸗ 

diſziplin zu halten und Aus⸗ 
wüchſe zu verhindern. 


Wenn ſich die Polizei darauf beſchränken kann, 
gegenüber Ausſchreitungen und Gewalttätigkeiten 
vorzugehen, iſt ihre Aufgabe erfüllt. Dafür werde 
ich mich mit meiner ganzen Kraft einſetzen, daß, 
wenn die Staatsgewalt eingeſetzt wird, ſie auch 
mit aller Härte durchgreift. Die Polizeibeamten 
in ihrem ſchweren aufopferungsvollen Dienſt 
gegenüber Widerſtänden und Terrorakten zu 
ſchützen, betrachte ich als eine Pflicht des Staates. 
zu deren Erfüllung die ſchärfſten Handhaben ge⸗ 
ſchaffen werden müſſen. 

Je mehr wir einen fruchtloſen Kampf im 
Innern vermeiden und verhindern, deſto mehr 
können wir die Kräfte einſetzen für eine 


Linderung der Not 


durch poſitive Maßnahmen. Eine der wichtigſten 

gaben, die uns neben den wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Maßnahmen der Reichsregierung der Note 
winter ſtellt, ſehe ich in der Linderung der leib- 
lichen und ſeeliſchen Not der jugendlichen Er⸗ 
werbsloſen. Die organiſatoriſchen Möglichkeiten 
und die Geldmittel für dieſe Aufgabe ſind zu 
gering, um von Staats wegen allein wirk⸗ 
ſame Maßnahmen ſchaffen zu können. Allen Ver⸗ 


bänden und Gruppen die Jugendliche in ihren f 


Reihen haben, erwächſt die Aufgabe, an dieſer 
Frage poſitive Mitarbeit zu leiſten. Es wird 
meine vornehmſte Aufgabe als Reichsinnenmini⸗ 


ſter ſein, alle Bemühungen und Verſuche, die ge⸗ 


macht werden, um 


die Jugend von der Straße wegzu⸗ 
bringen, 


fie, zu Zucht und Ordnung zu erziehen, fie för- 
perlich zu ertüchtigen und in ihrer geiſtigen Hal. 
tung wehrhaft zu machen, ſo weit wie möglich zu 
unterftüßen. Die in meiner Hand vereinten 
Machtmittel des Staates ſind ſtark genug, um 
der Betätigung der aufbauwilligen Kräfte im 
Volke weiten Spielraum zu laſſen. 

Die Jugend braucht Ideale. Sie ſoll die 
Freiheit haben, für ſie zu leben, wenn ſie 
nicht gegen den Staat gerichtet ſind, ſondern auf 
Deutſchlands Zukunft.“ 


Ein Schleſier im Wirtſchaftsbeirat 


Die Berufungen bereits ausgeſandt 
[Draht meldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 19. Oktober. Die Zuſammenſetzung 
des Wirtſchaftsbeirates wird vorausſichtlich im 
Laufe dieſer Woche bekannt gegeben werden, o 
bald die Antworten der in Ausſicht genom⸗ 
menen Perſonen bei der Reichsregierung einge⸗ 
gangen ſind. Der Beirat wird ſeine Aufgaben 
an eine Reihe von Ausſchüſſen verteilen. Die 
erſte Sitzung wird der Reichspräſident 
ſelbſt leiten. Wie wir an zuſtändiger Stelle 
erfahren, wird ſich unter den Mitgliedern, die 
entgegen anderslautenden Meldungen nicht nach 
regionalen Geſichtspunkten ausgewählt werden, 
; feit befinden, und 
Breslauer Bert 


ter des Handels oder der Induſtrie. Man hört 
bereits eine Reihe von Namen, deren Träger mit 
mehr oder minder großer Wahrſcheinlichkeit in 
den Wirtſchaftsbeirat berufen werden dürften. 
Genannt werden von der Induſtrie die Herren 
Vögler, Silverberg, Schmitz, K. F. 
von Siemens, Lammers, auf der Seite 
der Arbeitnehmer die Namen Bachem und 
Leipart. Sollten auch die Großbanken bers 
treten ſein, ſo könnte dafür Dr Solmſſen in 
Frage kommen. Für die Vertretung der mittle- 
ren und kleineren Induſtrie käme möglicherweiſe 
der badiſche Induſtrielle Ha delh erger: (Oef⸗ 


lingen] in Frage. 


Schlagende Wetter auf Mont Cenis 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 19. Oktober. Die Zeche Mont Cenis 


0 bei Herne, auf der vor zehn Jahren durch eine 


der furchtbarſten Kataſtrophen 63 Bergleute ihr 
Leben eingebüßt haben, ift durch ein ſchweres Un- 
glück bedroht worden. In dem Untertage⸗Betrieb 
der Anlagen I und II ereignete ſich gegen 10,30 
Uhr eine Schlagwetter⸗Kataſtrophe, durch die neun 


ch. Bergleute getötet und 27 ſchwer verletzt wor- 


den find. Mancher der Verletzten dürfte nicht mit 
dem Leben davonkommen. Dagegen ſollen ſich die 
Vermutungen, daß in den Schächten noch weitere 
Tote liegen, nicht beſtätigen. Die Zahl der zur 
Frühſchicht eingefahrenen Bergleute — etwa 600 
— ſteht noch nicht genau feſt. Die Exylo ſion er- 
eignete fih in 600 Meter Tiefe auf der fünften 
Sohle. Ihre Gewalt war furchtbar. Die Schie⸗ 
nen der Grubenbahn wurben anseinandergerifien, 
breite Strecken wurden aufgeriſſen, und viele 
Bergleute find von den fih löſenden Geſteinsmaſ 
fen verſchüttet worden. Stempel knickten wie 
Streichhölzer zuſammen. Dichter Rauch hüllte 
alles ein, ſodaß die Bergleute kaum noch die Hand 
vor den Augen ſahen. Viele Bergleute konnten 
ſich durch die rauchenden Geſteinsmaſſen in Si⸗ 
cherheit bringen, für viele aber war keine Rettung 
mehr, ſie wurden durch den Druck zu Boden ge⸗ 


Zwei Todesopfer des SA.⸗Tages 


Der Reichsinnenminiſter läßt ih berichten 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) À 


Braunſchweig, 19. Oktober. Ueber den Braune f Damit haben die Zuſammenſtöße bisher insgeſamt 
ſchweiger SA.⸗Tag verbreitet die Linkspreſſe zwei Todesopfer gefordert. 


unter aufreizenden Ueberſchriften Schauermär⸗ 
chen, die der Phantaſie ihrer Berichterſtatter alle 
Ehre machen. Ein demokratiſches Mittagsblatt 
wußte fogar zu berichten, daß der Reichsinnen⸗ 
miniſter die Braunſchweigiſche Polizei kaltſtellen 


und einen Ordnungsdienſt von Reichs wegen 


einrichten wolle. An zuſtändiger Stelle wird 
dieſe Meldung als falſch bezeichnet. Wahr iſt 
lediglich, daß der Reichsinnenminiſter bei der 
Geſandtſchaft Braunſchweigs einen amtlichen 
Bericht über den Verlauf der Kundgebung an- 
gefordert hat. Bei den Zuſammenſtößen anläß⸗ 
lich des SA.⸗ Treffens haben insgeſamt fünfzig 
bis ſechzig Beteiligte Verletzungen erlitten, von 
nen einige ſchwerer Natur ſind. Zahlreiche 
Perſonen wurden vorübergehend feſtgenom⸗ 
men. Ein Arbeiter, der einen Bauchſchuß erhal⸗ 
ten hatte, iſt im Krankenhauſe 


Ein Trupp Kommuniſten zog Montag abend 
durch einige Geſchäftsſtraßen der Innen⸗ 
ſtadt und ſchlug mehrere Schaufenſterſchei⸗ 
ben ein. Als die Polizei eintraf, waren die 
Täter bereits verſchwunden. In der Nähe des 
Amtsgerichts wurde ein Auto mit mehreren 
Nationalſozialiſten von einer größeren Horde 
von Leuten aus der Altſtadt mit Knüppeln und 
Steinen beworfen. Die Nationalſozialiſten gaben 
daraufhin mehrere Schüſſe ab, durch die eine 
Arbeiterin verletzt wurde. Wie verlautet, follen 
die Nationalſozialiſten im Beſitz von Waffen ⸗ 
ſcheinen geweſen ſein. In Hannover wur- 
den über 100 SA.-Leute auf der Rückreiſe wegen 
Uebertretung des Uniformverbotes und wegen 
Benutzung nicht genehmigter Laſtkraftwagen feſt⸗ 


geſtor ben. genommen. 


riſſen. Verein mit der Feuerwehr und 
Sanitäter ⸗Hilfe wurden die Verunglückten 
geborgen. Die Bergungsarbeiten wurden durch 

e ſtürzenden Geſteinsmaſſen und dichten 
Diit tomie durch die aufſteigenden Brände 
ſehr erſchwert. 


der Ruf 
nach dem Oder⸗Ausbau 


(Drahtmeldung mi. Berliner Redaktion) 


Berlin, 19. Oktober. Die ſtaatsparteilichen 
Spitzenorganiſationen in den drei ſchleſiſchen 
Wahlkreiſen Breslau, Liegnitz und Op⸗ 
peln haben ſich in ihrer letzten gemeinſamen 
Sitzung eingehend mit den alljährlich wiederkeh⸗ 
renden Hochwaſſerkataſtrophen befaßt. 
Das Ergebnis der Beratungen wurde in einer 
Entſchließung zuſammengefaßt, die heißt: 

„Zum dritten Male im Laufe dieſes Jahres 
ſind weite Gebiete Schleſiens das Opfer von 
Hochwaſſer und Ueberſchwemmung geworden. 
Der Landesverband Schleſien der Deutſchen 
Staatspartei fordert die beſchleunigte Durchfüh⸗ 
rung aller Maßnahmen zur Herbeiführung eines 
erhöhten Hochwaſſerſchutzes, in Sonderheit 
ſchnellſte Wiederherſtellung der durch das letzte 
Hochwaſſer beſchädigten Schutzbauten. Er for- 
dert ferner ſchleunigſten Ausbau der Oder zu 
einer vollwertigen Schiffahrtsſtraße, Bereitſtel⸗ 
lung von Mitteln für Errichtung weiterer Stana 
becken im Oberlauf der Oder und umfaſſende Ree 
gulierungsarbeiten in dem geſamten Nebenſtrom⸗ 
netz der Oder. Zum Teil lönnen dieſe Arbeiten 
als Notſtandsarbeiten ausgeführt werden 
und fontit dazu beitragen, brachliegende Arbeits- 
kräfte wenigſtens teilweiſe in den Arbeitsgang 
wieder einzuſchalten und der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung und den Wohlfahrtsämtern der Ges 
meinden die dringend notwendige Entlaſtung zu 
bringen.“ 


Vorſtandstagung 
der Wirtſchaftspartei 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 19. Oktober. Der Geſamtvorſtand 
der Wirtſchaftspartei ift für Mittwoch, 
den 21. d. M., nach Berlin einberufen worden, 
um ſich mit der Haltung der Reichstagsfraktion 
der Partei bei der entſcheidenden Abſtimmung im 
Reichstag zu beichäftigen. In der nächſten Woche 

tr 


ioll der Reichsausſchuß zulammentreten. 
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Inventar des Reſtaurants barg. 


iſt zu viel für ein Speiſehaus!“ 


Jedar it 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 290 


<Unrerhalfungsbeilage 
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Keiner ſagt ab, wenn an ihre Menjchenhilfe appel- 
liert wird; es iſt nicht ‚wahr, 
nüchterne, kalte Stadt ift. 

Aber eine bewegte Stadt ... das ſtimmt. 
Heute ſchlagen die Kommuniſten die Fenſter ein, 
morgen die Nationalſozialiſten. Geſtern iſt die 
„Wihelma“ zertrümmert worden. So nannte fih 
ein Bierlokal! in der Potsdamer Straße, das 


Berliner Brief 


Ein prominenter Wirt — Eberts Stammlokal — Die Winterhilje der 
Künstler Wohltätigkeit nach Mitternacht — Der Nestor der 
Journalisten — Der Kneipenkrieg — Kundendienst am Telephon 


Als biejer, Tage der Profeſſor Schmitz, der] richt. Das gute Leben fehlt ihnen; ihre Roub- | idon lauge nicht „mehr ging“, Da zog ſich der 
Fimanzgewaltige der J. G. Farben, der alles tut, n e treten unverhüllt zutage. Einer] Wirt eine Kapitän suniform an, ſteckte 


ihrer Verteidiger ift gar nicht anwesend, es tit der 
Profeſſor Alsberg, der in Lübeck zur Zeit 
im Tuberkuloſeprozeß amtiert, wo auf der Gegen⸗ 
eite ſein ſchlimmer Gegner, der Rech sanwalt Dr. 
Frey, auftritt. Es iſt eine ſeltſame Fügung, daß 
die beiden Feinde am Freitag zuſammen Ge. 
burtstag haben. Was wird bei dem Sklarek⸗ 
prozeß herauskommen? Die Brüder . t jetzt 
ihon wieder allerhand Geſchäfte, man ſieht ſie 
wieder auf der Rennbahn, es beißt fogar, daß ie 


um nicht Miniſter zu werden, in ſein gewohntes 
Mittagslokal in der Neuen Wilhelmſtraße ein ⸗ 
biegen wollte, fand er die Tür verſchloſſen. 

Auf der Straße hielt ein Möbelwagen, der das 


acht Muſiker in Matroſenuniform und 
ſpielt jeden Abend von acht Uhr abends bis nachts 
um drei Uhr alte Armeemärſche. Er wirft 
mit der Muſik nach der Speckſeite, das Lokal 
füllte ſich jeden Abend bis zum Berſten. Das 
Geſchäft „ihien richtig“. Aber geſtern haben die 
Radikalen von links den Radikalen von rechts 
einen Beſuch abaeita'tet, kein Stuhl blieb mehr 
ganz, und ſtatt des Fridericus Rex erklangen die 


„Nanun, was ift denn bier los?“ 


„Ja, Herr Lauer lonnte die Miete nicht 
mehr 3 Täglich hundert Mark — das 


„Wollte der Hauswirt denn nichts nachlaſſen?“] unter fremden Namen wieder Pferde laufen] Weisen der Internationale. Heute abend werden 
„Nein laſſen. ſich die Nationalſozialiſten revanchieren und, das 

„Wer iſt denn dieſer Hauswirt?“ * Im übrigen Set die Bank 0 = a mer Stammtiſchlokal der 8 ur 7 
„Die J. G. Farben, Herr Profeſſor!“ . und fie iſt genau jo anſtrongend wie ihre Borgän⸗ Nun haben fie den Neſtor der Berliner Four- 
So > ein berühmtes Eu Lokal fein gor, Die Barolz heißt: Wohltätzigleit. Es naliſten, den 93jährigen Dr. Kaftan, begraben. 
Ende gefunden. Der Reichsp räſident Ebert bt U hltätigteit-Teed, es gibt Wohltätigteit. | Drejer Wolyhiitor iſt berühmt geworden, nicht 
i odeſchanen, es gibt „WBohltatigteits-Borftellun- durch ſeine Artikel, ſondern durch ein» Gebär⸗ 


batte es populär gemacht. Er pflegte abends nach 
ſeinen Amtsgeihäften gern die Wilhelmſtraße 
binabzuſchlendern und da oder dort zu einem be- 
ſcheidenen Schoppen einzukehren. Hier, bei dem 


gen, es gibt Winterhilfe⸗Nachtvorſtellungen. Die 
größte davon erlebten wir im Kabarett der 
Komiker, = Ba er wir ber 
" prominenten auſpielex ſtattfan ie alle zu⸗ 
Gaſtwirt Tauer konnte er im Garten unter 1 Ton 2 le . 
grünen Wipfeln ſitzen, deshalb kam er immer gern fich p ws 3 * y 2 dene Heart 
Rete, ere Miniter, Gelehrte son Tin Jag n, de ken Mbora Tauber vor feiner 
Beiſpiel hierher. Lauer wurde ein Wirt der poli- Aera noch einmal das Gold jeiner Kehle 
i i Geradeüber Iag das Ge- | ali i m 4 ; í 
en des Schu a Ma bei länzen, und um zwei hr ſtand im weißen Haar 
ben f ch alle der Berliner ach 4 ulſchlands größter Schauſpieler. Werner 
modiſch n Scene nad Mat ih tin ing Stie. Krauß auf der Bühne. Es war ſchwer geweſen 
fel ti IK 8 — aan der ester ihn zu bewegen, im Kabarett aufzutreten. „I 
À Seme E Pfl. n Lauer wo will gerne umſonſt in den Stücken auftreten, die 
die — fler Geert eingekehrt * Daraus = bundenen g . 575 A. er ich kenn ‚fein 
— e a 1 ai Der Pf PEA olo ſprechen, ich bin auf den Dialog angewieſen. 
Breitſprechers heiratete die Tochter Friedrich 
Ofert. Seltſames Zuſammentreffen: auch der 
Schwiegerſohn Lauers fing mit Breit an, es war 


zange, die er einſt in der Uraufführung von 
Gerhart Houptmanns „Vor Sonnen au f. 
gang“ im Parkett ſchwang, womit er der Oppo⸗ 
ſition das Signal gab. Als ich das letzte Mal bei 
ihm war, wollte ich ihn über dieſe Zange inter- 
viewen. Wie kam er dazu, fie ins Theater mitzu- 
nehmen. Aber die Erinnerung daran war ihm 
peinlich, es war nichts aus ihm herauszubekom⸗ 
men. Wahrſcheinlich tt die Verſion richtig, daß 
er ſie am Vorabend zu einer Geburt mitgenommen 
hatte. Von da war er an den Stammtiſch ge⸗ 
gangen, und dieſe Sitzung batte ſich bis zum näch⸗ 
ſten Vormittag ausgedehnt, bis zu der Stunde, 
da im Leſſinatheater die Uraufführung des 
Kaftan war damals 
noch Arzt, erft ſpäer ſiedelte er ganz in die Qi- 


rominenten. 


Da fielen mir ein poar wu lle Verſe in die 
Hand, die neplich Alfred Kerr über die Schau⸗ 
ſpielkunſt geſchrieben hat. Dieſe Dichtung des ge⸗ 
leſenſten Berliner Krkikers ſchickte ich an Werner 


der ſympathiſche Boxer Breiteniträter, der] Krauß, fie zündeten auch bei ihm, er hatte bis um pz 5 2 
„blonde Hans“. Ein paar Häuſer weite i- | Mittern Tonfilmaufn 8 1 5 ſpäter mit einem Buche Altberliner Erin ⸗ 
diert ebenfalls ein prominentes Lokal, ee t J . . pe nerungen Nach jeinem Tode iſt Alepander 


das iſt in halbes Stü in 
Pelzer, da peiſt die Hochfmanz e e e eee bunten m. Moto miti 


} 5 p 5 ühne, um u erholen, dann empfi mia i wel 
wird die Miete länger zahlen können ... Lauer a 81 EN fein ne ee ge- in Berlin, der Vater der „Unſterblichen Kiſte“, 
it nach dem Weſten gezogen, möge er lüd | ehrt werden — es war ein unvergeßlicher Ein- der nicht nur ein großer Humoriſt ift, ſondern 


Ein poar jeiner alten Stammgäſte geben jez; e eee 
i ſeiner a mgäſte 1 rühmtheit die ere ab, 

ein Goſtſpiel in Mvabit: die Brier Ska re . folgten einander. und dafür wir 150. armen 
Merkwürdig, ihre Affäre, die einſt fo großen | Shani jelern und Artiſten die nächſte Monats- 
Staub aufwirbelte, erregt gar nicht mehr viel Xn- | ntiete bezahlt werden. 


terefe. Sie haben die Stadt Berlin um zehn) ten die gleichen Künstler ſchon wieder in einer ſchon an der Grenze der Achtzia steht, fibt er ſchon 
Millionen betrogen, wir ſind inzwiſchen an Wohltätigkeits⸗Nachtvorſtellung in der ta d jeden Morgen um fünf Uhr am Schrei tid. „ 
andere Summen gewehnt. Die tiſchen Oper mit. Ho lingt das Lied vom | tört mich kein Telephongeſpräch“. Das Telephon 


ganz 
Brüder machen feinen guten Eindruck vor Ge⸗ 


— —— F e, 


daß Berlin eine Man 


es, Mit flackerndem Blick ſtarrte fie ihn an. 


20. Iltober 1931 


die hübſche Einrichtung des Kundendienſtes. 
kann einfach ſeinem Poſtamt ſagen: „Die 
nächſten drei Stunden wünſche ich keinen Anruf. 
Ich werde in drei Stunden bei Ihnen anfragen, 
wer mich inzwiſchen ſprechen wollte.“ Dann Wer- 
den alle ankommenden Geſpräche von einer beion- 
deren Amtsſtelle aufnotiert, und man kann ſich 
dann ſummariſch informieren, „was los war“. 
Auch wenn man nicht zu Hauſe iſt, nimmt der 
telephoniſche „Kundendienſt“ für dich alle Ge- 
ipräche an. Eine famoſe Einrichtung, wir ſparen 
viel Zeit damit. Man wundert ſich nur, daß die 
Poſt nicht ſchon längſt auf dieſes Ei des Qolum- 
bus verfallen ift... . i 
Der Berliner Bär. 


Carmen — chineſiſch 

In Tientſin wurde vor einiger Zeit, eine 
chineſiſche Bearbeitung der Oper „Carmen“ auf. 
geführt. Da das ſpaniſche Stierkämpfermilien 
den Chineſen unverſtändlich bleiben mußte, waren 
erhebliche Aenderungen vorgenommen worden. 
Carmen wurde zu einem Wäſchermädchen, Don 
Joſé zu einem Straßenhändler. Für den Stier⸗ 
kämpfer Escamillo hatte man einen wert- 
ſchlucker geſezt, der zum Schluß feinen Rivalen 
tötet und dann am Verſchlucken ſeiner eigenen 
Schwerter ſtirbt. 


Herrſchaft der Superlative 


„Das iſt doch ein gutes Reſtaurant?“ fragte 
der Gaſt den Kellner, der ihn bedient hatte. 

„Das will ich meinen“, erwiderte der Ge⸗ 
fragte. „Wenn Sie bei uns ein friſches Ei be- 
fielen, dann bekommen Sie das frisch Ei der 
Welt, wenn Sie eine Taſſe ſtarken Kaffee wün⸗ 
ſchen, den ſtärkſten Mokka der Welt.“ 

„Jetzt iſt mir alles klar“, unterbrach der Gaſt 
den Kellner. „Ich hatte nämlich ein kleines 
Schnitzel beſtellt.“ 


29745 
Arzte-Gutachten! 


Jede Bohne Qualität 
jeder Tropfen Genuß 
jede Tasse Gesundheit 
das ist Kaffee Hag! 


In jedem Paket ein Gutschein. Im Weihnachtsmonat auf 
40 Gutscheine Timit. Altsilberdose mit Kaffee Hag gratis 


„Verbrechen? Das ſagſt du zu mir?! Nach dem, 
was du tateſt? Du nennſt das Verbrechen? 


gläubig bie Brown, [Cut — ibatien wir g denne Seht will i$ die 
5“ Cr buchitabierte Ausſprache — will alles fagen, , ich fait 
l 5 3 Ja 5 ei cath ebt Er 850 ** er 
2 x mei, r, Sü jan do err Walter!” nn mir ſo kommſt! J mich au 
Roman von Reinhold Eichacker 24 Nn ee es bude e Be . Walter” mite maße mehr!" „ 
k ger. „ ver it ni für mich. einem Ruck fuhren ie beide m, 
„Als ich das Rennauto unterſtellte. Wie ich und haſteten aufgeregt in ihre Kleider wo Sü ihn doch ſchon erwartet drehten ſich in das Zimmer. 


da aus der Garage hinausging, ſtieg gerade ein 
bider Menih aus einem anderen Wagen, Tab 
mich und kam auf mich zu. Ah — welche Ueber- 
raſchung! Unſere geſeierte Künſtlerin —! Grüß 

. in ern!“ Und all ſolche Sprüche 
Ich erkannte ihn natürlich gleich. Es war der 
dicke Lewiner, dem ich damals ſo deutlich gedient 
hatte, als er zudringlich wurde.“ 

„Na, und?“ drängte Ehrburger. 

„Ja — ich zuckte natürlich mit femer Wim- 
per, machte meine unnahbarſte Miene: Sie 
ſcheinen mich zu verwechſeln, mein Herr!“ und 
ging an ihm vorbei nach der Seepromenade.“ 

Cam ſog heftig an feiner Zigarre. „Wenn 
du das Geſicht aufgeſetzt haft, dann wird er ge⸗ 
man wiſſen, daß dus warſt. Denn die Miene 
kennt er bei dir noch von damals.“ 

i * glaube, er wird uns verraten,“ ſagte ſie 
ei 

„Möglich. Wird auch nichts mehr ändern.“ 

„Egon!“ ſchrie fie, wie von Sinnen. Grauen 
war in ihren Augen. 

Er ſtand auf und ging nach dem Fenſter. 


beharrte der Poſtmann. 


“ 


„Aber 
hatten!“ te de; 

„Dieſen Brief nicht. 
„Himmiſakral“ fluchte der Briefträger. fidt- 
lich verärgert. Er ſah das erwartete Trinkgeld 
entſchwinden. „Eine Müh, wo man hat, wenn 
ſich alle Leit’ Walter nennen! Drei Hotels um- 
ananda! feitſigrad alles heißt 
Walder!“ 5 

Egon ſchob ihm ein Geldſtück hin. „Damit 
Sie nicht zu böſe auf die Walters werden! E3 
war ihm darum zu tun, dieſer Szene ein Ende 
zu machen. Er ſah, daß Ruth nabe daran war, 
zuſammenzubrechen. 

„Dank ſchön — dank ſchön!“ ſagt der Poit- 
bote, auf einmal dlich. Man ſoll nie zu 
früh grantig werden, dachte erheimlich, bei dieſen 
Fremden! Bei dena kennt fih all weil kei, Menih 
net mehr aus! „Alſo das nöchſte Mall” arüßte 
er dienernd und ſchob ſeine Taſchen hinaus in 
den Hausflur. Sein klappernder Schritt verlor 
ſich nach außen. r 

Gaon ſchloß ſchnell die Tür und ihaute zu 
Ruth hin. „So was 85 auf die Nerven, 
meinte er fröſtelnd. ir ſind noch zu ängſt⸗ 


K Egon 
ſchlich zum Fenſter und ſah durch die Ritzen der 
breiten Gardine. den erſten Blick glaubte 
er, in einem der Ankömmlinge Brand 

kennen. Da drehte der Herr nh zum 
über. Es war ein ganz fremdes Geſi 
bar nur ein Kurgaſt, der ſich ein 


ie Ruder, half beim Einſteigen, zeigte 
die Richtung. Die anderen fuhren nach Ambach 


= 
"Wie erlöft jahen ſich beide an. Rutb warf ſich. 
Ehrburgers t und 


einen Kuraaſt! 

Da klopfte es deutlich. Sie fuhren zuſammen. 
Totenblaß fah fie ihn an; er legte die Finger 
ſchnell auf ſeine Lippen. Es klopfte nochmals. 
Mit verzweifeltem Entſchluß ging er zur Tür 
und öffnete müde. 

Er ſah eine Uniform im dunklen Hausgang 
und gab ſich verloren. „Sie kommen ſpät!“ ſagte 
er heiſer, Wir haben auf Sie ſchon ſeit Tagen 


warf ihr ſchnell einen warnenden Blick zu. 
Der Poſtbote hatte es nicht bemerkt. Er 
1 rieb ſeine große, vernehelte Brille und kramte 
den. wo wir doch fort find und nur bei Nacht unmſtändlich in teiner Mappe. p3 war fei gar 
fuhren?“ fragte Ruth ängſtlich. „Sie find doch net leicht, Eahna in Tutzing zu finden!“ brummte 
keine Hellſeher.“ er wichtig. „Die Leit’, die wo Walter beißen, 
„aibt's hier vni zu bui, in dera Säſong. 
Hotels bin ich ſchon umangndageſtiegen, Cahna⸗ 
wegen!“ Er wiſchte fih fachlich und gründlich die 
Stirn ab. Man mußte nach ſeiner Erfahrung 
den Kurgäſten Zeit laſſen, fo ungewöhnliche Lei- 
ſtungen erſt voll zu würdigen. Trinkgelder 
waren zwar eigentlich abgeſchafft — aber immer. 
hin, „bei die Fremden —“ 
Gabon ſtand unſchlüſſig. Ex konnte ſich nicht 


Minutenlang ſtarrte er in den ſtrömenden gewartet. 2 Pa WR 

Regen. „Manchmal it mir, als fähe ich durch Der andere ſchob ſich ſchräg durch die Tür. lich. 

alle Wå ndurch, was in Berlin vorgeht, Er wurde pon rieſigen Taſchen behindert, die] Sie fuhr ſich erregt durch die ſtruppigen 
meinte er melancholiſch. „Brandt kam wütend überall anftieben, Er nahm feine Mühe ab. Haare, aus denen die Locken ſchon lange vergane 
von Potsdam zurück, oder wo er ſonſt binfuhr, lächelte ich gen waren. Sie gab keine Antwort. Nervs 
ſtürmt zu Till oder Kettler — Steckbriefe hinter] „Der Briefträger!“ ſtammelte Ruth, heftig ſprang fie auf, ging vom Tiſch nach dem Spiegel 
uns her — für die Preſſe ein Freſſen. Sehe zitternd. Sie mußte ſich halten, um nicht awiu- vom Bett nach der Tür. vom Schrank nach dem 
meine Ko hon bei der Arbeit. Na io. Der ſchreien vor innerem Aufruhr. Ihr Freund Fenſter, ratlos, atemlos. ohne Pane. 


Kollegen f 

17 beim ! 
Ehrburger! Und erit beim Theater! Gon batte ſich langſam ing Zimmer gedreht. 
Schmerz und Trauer lagen in lick, mit 
dem er die Freundin umfing: ſtumme Verzweif⸗ 
lung, Hoffnungsloſigkeit. Da ſah er, daß ſie ein 
Etui in der Hand hielt, eine Spritze heraus⸗ 
nahm, ſie füllte. Mit einem Schritt war er 
bei ihr und riß ihr die Hand weg. „Du ſollſt fein 
Gift nehmen!” herrſchte er ſie zornig an. „Das 
Zeug iſt allein ſchuld an all unſerm Elend!“ Er 
jorang nach dem Fenſter und drehte ziegel. 
Ehe fie es verhindern konnte, warf er das Päd- 
chen hinaus, in die Wellen. 
Ihre Hand kam zu ſpät, griff vorbei — 
Leere. Mit einem wütenden Schrei, wie eine 
Raſende, krallte fie fh in ſeinen Aermel häm- 
merte mit beiden Fäuſten auf feine breiten. 
athletiſchen Schultern, vor Aufregung ſchluchzend 


Aber wie kann man denn unſere Spur fin- 


ſprechen, um nicht wahnfinnia zu werben: mußte 


„Hände hoch!“ kam es auf einmal vom Gang 
her. Inſpektor Brandt 
Tür, mit erhobener Waffe. 

„Hier — ich bin der Mörder! Tante Ehr- 
burger. ruhig. Er ſah nicht zu Ruth bin, als 
man ihn hinausſtieß 


ſtand in der offenen 


Kokain oder Morphium? 


Ruth Schauenberg ſaß mit geſenkten Lidern. 
Sie war blaß. Um ihre Augen lagen tiefblaue 
Schatten. Sie ihien um Jahre gealtert au. fein. 
Die Haut war ſpröde, das Haar ungeordnet. 
Sie merkte es gar nicht. daß das Batiſttaſchen⸗ 
tuch, das ſie immer wieder nervös durch die 
zuckenden Finger zog, zerriſſen und ſchmutzig 
war. 

Landgerichtsrat Kettler ſtreifte die vor ihm 
Sitzende mit einem mitleidigen Blick. „Sind Sie 
N fragte er zu Erna Klarenbach bin⸗ 
über. 

„Die reichte ihm als Antwort das Protokoll 
bin. Er las es. Schön — danke! — „Alio, Fräu⸗ 
lein Schauenberg. — er brachte das Wort An- 
geichuldigte noch immer nicht über die Lippen — 
„Sie geben zu, dem Maler von der Straat 
kurze Zeit vor ſeinem Tode ein Gift in ſeine 
Orangeade geſchüttet zu haben; behaupten aber, 
daß dieſes Gift nach Ihrem Wiſſen nur ein 
Schlafmittel — Veronal — geweſen jet, das Sie 
Ihrem veritorbenen Freunde einflößen wollten, 
um in der Nacht ungeſtörter das Ihnen gehörige 
Perlenhalsband aus dem Safe nehmen zu 
können. Dieſes Mittel hielten Sie für not- 
wendig, weil Sie die Abſicht hatten, ſich von 
Ihrem Freunde zu trennen, und Sie befürch⸗ 
teten, daß er Ihr Halsband zurückhalten werde. 
Und außerdem, weil er den Schlüſſel zum Safe 
in feiner Taſche oder im Schreibtiſch aufzu⸗ 
bewahren pflegte. So war's doch, nicht wahr?“ 

Sie nickte nur müde. Ihr Blick ging wie ab⸗ 
weſend über Inſpektor Brandt hin, der umm 
neben Till ſaß. 


fragen, um „Also!“ Der „„Ich dulde nicht mehr, daß du Gift ſchkuckſt!“ tatfächlich ein 3 

hören, immer in heimlicher Hoffnung, doch noch ſhrief vor die Brille. „Da hätten wir's ſchon! | tante er bart, ohne ſie ansufaſſen, zum Beiſpiel das Gift, das den Tod 

die glückli i zu ſeben, den Ausweg zur Walter z M mbing am See. Aus Berlin „Es war — war mein letztes! Freundes herbeigeführt hat. So daß affo ohne 

er aus 3 an Enn Schritt 78 on 8. . 5 * Der ge 195 Er hielt ihre ; 1 fejt. apei is Du Ihr m und Wollen eine Verwechſlung vor⸗ 
Eines Morgen tten fie Schritte im Gar- weiter: „ . Dös ſan ja wo ib?“ nimmſt mir kein Gift mehr! iit ein Ber- lie würde.“ t 

ken. Dit einem Sat waren fie aus den Betten I Er ſchob ihm den Brief hin. Ibrechen.“ ** Cortſetzung folgt). 


Silberne Bestecke 


Der Film, der auch in Beuthen das 
Entzücken von Tausenden bildet! 


Hauptrolle: 7 — Musik: 
Maurice Oskar 


Chevalier Lubitsch Strauss 


Der lächelnde Leutnant 


Nach der berühmten Operette „Ein Walzertraum“. 


Die Presse schreibt: Wenn Sie den „Lächelnden Leutnant* versäumen, 
versäumen Sie den reizendsten und schönsten Tonfilm des Jahres 


n bonne, SERES Theater 


e} 


Statt besonderer Anzeige! 


Nach längerem schweren Leiden entschlief sanft Sonntag früh 
meine innigstgeliebte Frau, unsere treusorgende, herzensgute Mutter, 
Großmutter und Schwester 


Frau Alma Wodak 


In tiefer Trauer 


Emil Wodak 
und Angehörige. 


Beuthen OS., den 19. Oktober 1931. 
Gymnasialstraße i. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 21. Oktober, um 3 Uhr nachmittag, 
von der Leichenhalle des Städtischen Krankenhauses, Breite Straße, aus statt. 
Beileidsbesuche dankend verbeten. 


Ihre Vermählung zeigen an: 


Fritz Schuster und Frau 


Dorothea, geb. Nentvig 


Beuthen O--S, im Oktober 1881 


Jede Art von Wälche 


wird z. Waſchen, Plät- 


ten u. Ausbeſſern ane 


Praxis wieder aufgenommen 


Dr. Schmidt 


Frauenarzt 
Hindenburg OS., Provinzial-Bank 


Obesiti, Landestheater 


hen Dienstag, 20. Oktober 

207s (84, Uhr). 1. thentralissher — 

\ reg Area 
(Lesesaal) 


Jugendstücke auf dem 
modernen Theater 


Referent: Dr. Karl Ritter 
Den Der Bettelstudent 
© Operette von C. Millöcker . 


Beuthen Voranzeigel 
20% (8.44) Uhr Mittwoch, 21. Oktober 


Il dieter geito. Beuthen. 


Talel- Äpfel 


haltbare Winter. 
—.— Sortimentspat.| , 
kung: Goldparmänen, ® 
Boskoop, Stettiner, 
Landsberger, Graue 
u. verſch. andere Reis 
netten in Kiſten fore 
tiert netto 50 Pfd. à 
8,.— Mk. Wirtſchafts. 
äpfel 50 Pfd. 5.— Mk. 
inkl. Verpack. ab Stat. 
Oſchatz geg. Nachnahme. 


Otto Beulich, 
Oſchatz i. / Sa. 


0 
deutscher 
Sprechfilm 


Ab heute 


s * Die große Hollywood: Revue 
Uraufführung für Schlesien! 


Eine Reportage · Revue mit 


Paul Morgan . Heinr. George 
Buster Keaton. E. v. Jordan 


r Nora Gregor . Osk. Strauss 
ee Mae John Gilbert . Ad. Menjon 


Der arme Matrose Dita Parlo . Norma Shearer 
Oper von Milband 
Lord Spleen 

Komische 


Oper von 


E Dodge Sisters 285 

Albertina Rasch Ballett 

Ein einzigartiges Künstlerensemble 
in einem lustigen Sprechfilm 


THALIA „Liehtspieie 
1. EVELYN HOLT in: 
Mädchen am Kreuz 


ee mir Parma ra Verben in inem deutschen Lustspiel 


Terasse] Spuk um Mitternacht 


* bh 
nge 
Kirsch & Müller. -S Mai Hocnzeit 5 
Ferner: Die neue Ufa -Ton-Woche 


2. Tonfilm 


Dick und Dof “° sin! 


2 entzückende Lustspiele 
G. M. b. N., BEUTHEN 08. 
Infolge anderweitiger Dispositionen kann dieses 


Schultheiss- Restaurant Beuthen I. Programm in Beuthen nur 3 Tage gezeigt werden 


Bahnhotstraße 9a Ecke Gymnaslalstrade. 
2 


Täglich 48, 6%, 8% Uhr 


vorkommende Schlager im Film: Kau F 
1. Das Schönste an der Woche ist das e N © BREITEREN 
2. Onkelchen, Du bist mir so sympathis e er nian aat agta 
3. Wenn Du diesen süßen, kleinen Vans tanzt. getragene 


Herren- und Damen- 
Garderoben, Schuhe Werbew oche _ verlängert. 


zahle d. höchſt. Preife Verabfolge Schultheiss- Patzenhofer-Bier 
Friedrich, 
Beuthen, Ritterstr. 2 Sehoppen nur 20 Pig. 


Sämtliche Speisen zu ermäßigten Preisen. 
Die * 7 
billigſten aſbieuuu 


Stammabendbrote von 40—380 Pig. 
15 Dis 300 Matt, 5 be 50 genen blant, matt Schweinſchlachtfeſt 


Am Mittwoch und Donnerstag 
e wen een e e in bekannter Güte 


Ed.Skoberla, a Um gütigen Zuspruch bitten 
Kaniaſtraßze 1. Hans Gollasch u. Frau. 


Ping u. Pong in tausend Nöten  (lan-Tntim) 
Die beliebte Emeika-Tonwoche 


Palast-Theater rer 38 
Wir müssen verlängern Bes erz 


Ein Riesenerfolg — Der Weit größter Tonfiimschiager! 


Zwei Herzen im “/-Tukf 


Außerdem: 4 Filme im Belprogramm 


Anfang 4 Ohr, letzte Vorstellung 8%, Uhr — Sichern Sie sich einen 
Sitzplatz durch den Besuch der Nachmittagsvorstellungen. 


SCHAUBURG 


unter neuer Leitu ng 


Nur noch 3 Tage! 
Der große Erfolg! 


uu Mun 
In den Hauptrollen: Betty Aman und Simborski 


2. Schlager 
Louis Wolheim in dem Großfilm 


— gel . Bei Schmerzen 
e ichtbilder⸗Vortraͤge 3 e ee e 
„Was ST 1% wien ren 

Am Scheideweg von Glu ck oder Leid HERBIN-STODIN 


Lockruf der Berge was wiſſen Sie von dem drohen: Auf atie diefe levens wichtigen Tabletten oder Kapseln, 
Dazu: Die bekannt gute Tonwoche den Schatten der Rörperserrüttung Sragen erhalten Sie Auskunft welche bei guter Bekömm- 
Billige Eintrittspreise! und was gegen erſchlaffung, Ver: durch ble einzigartigen Bilder und lichkeit unübertroffen sind. 
fettung und Senkung zu tun ift4 den Aufklärungs vortrag. Sie wer: Fragen Sie ihren Arzt. 
was wiſſen Sie von der Erhaltung den unendlich viel Neues lernen In den Apotheken erhältlich zu 
Achtung! Achtung! jugendlicher Sormen, was von der und vieler Sorgen um Schönheit RM. 0.60, RM. 1.10, RM. 1.75, RM. 2.— 
Dienstag, den 20. Oktober, abends 7 Uhr Sigurpflege werdender Mütter? und Geſundheit enthoben. Sie Best.: Dimeth. ac. phenyl. phen. Lith. 
; 3 Rennen Sie das Geheimnis ſchoͤner werden in der Cage fem, auch Proben kosten los d. H. O. Albert Weber 
Meberbauers Gaststätle (rüherMönchshef Beuthen 08. Srauen liber deren Jungerhaltung? für alle Zukunft Ihren Körper Fabrik pharm. Präparate, Magdeburg 
rt $ Rennen Sie die Anatomie Jyres fo zu behandeln, daß er elaſtiſch, Haben Sie offene Fülel 
` Börpers und feine Sorderungen! kraftvoll und formenihön bleibt. e 
unter en Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen? 
® Die von Dr, med, Garms gere Rednerin beantwortet einſchlä ge Sragen. Ders Dann gebrauchen Sie die tauſendfach be» 
Jubel — Trubel — Stimmung — Humor — verstärkte Hauskapelle binderte verlangen das Prachtheſt „ tfunde und gepflegte . ragt TH 15 2 währte Aniverſalheilſalbe „Gentarin“. 
SE oder das Katgeberbeft „Verluſt der * rperſchoͤnhei gegen m. Lof en durch *. vo überraſchend. Preis 1,50 und 
Saxophon - König Bert Laxa in seinen Solis Thaipfia Paul Garms G. m. b. W., Leipzig SADA 1. 6 Erhältlich in den Apotheken. 


Für Küche und Keller bestens gesorgt Gebr. Laxa. 


—.— St.⸗Barbara Apotheke in Zaborze. 
or nn: è 1 s * 
Donnerstag 227 Vortragsbeginn: nachmitt. / 4 und abends s Uhr Eintritt zen 


Auf vorherige fehriftfilie Mefterlung am ben Wirt werden plätze referviert. Heirats-Anzeigen | 


Donnerstag, den 22. Oktober 1931 
Beuthen Sees, den 28. Otioner 1 hotel Aniferhof g. ee e 
ſchuldenfr., mit mehr. Tauf. Mk. Vermög. im 


direkt aus der Fabrik 


Julius Lemor Monta 

g, den A Oktober 1931 r 8 Goſchäftsausb. 2500—3000 ME? 
SILBERWARENFABRIK Gleiwitz ee 3, den 27. Oktober 1931 Ev. vereinshaus = hauat er ie 7 ermänfät, 
Beuthen OS., Gielwitzer Str. EIN 3 1 * * . 


~ 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 290 


20. Oktober 1931 


5400 Gläubiger stimmen ab: 


Vergleich der Hanſabank 96. angenommen 


Prozent für die Kleingläubiger in 14 Tagen — 50 Prozent für die Großgläubiger 


[Eigener Bericht) 


Bank äußerſt ſchwierig. Bei 


J. S. Benthen, 19. Oktober. 

Der Vergleichstermin der Hanſabank 
Dberſchleſien im Beuthener Konzerthausſaal 
ſchließt eine Epoche des Herrens und Hoffens 
für zahlreiche Oberſchleſier ab, die immer noch 
unklar ſahen, was aus ihrem Gelde wird, bis 
durch die erſten Bekanntmachungen über den 
Vergleichsvorſchlag ihnen ihre Lage bewußt 
wurde. 60 Prozent für Kleingläubiger bei ſo⸗ 
fortiger Auszahlung und 50 Prozent für die 
Großgläubiger. Viel gerade nicht, aber doch 
wenigſtens etwas. Manche Optimiſten hatten 
zwar mit höheren Quotenſätzen gerechnet. Aber 
die meiſten Hanſabankſparer waren, durch die Er⸗ 
fahrungen klug geworden, recht peſſemiſtiſch 
eingeſtellt. Für ſie bedeuten dieſe 60 bezw. 50 
Prozent relativ viel. Und fie glauben auch noch 
nicht an die verſprochene Ausſchüttung, bevor ſie 
ihr Geld in der Taſche haben. Die Abwicklung der 
Geſchäfte bei der Hanſabank ſeit dem Tage ihrer 
Zahlnngseinſtellung war recht günſtig. In der 
eriten Gläubigerverſammlung wurde die Auszah⸗ 
lung von 60 Prozent verſprochen, und trotzdem 
können auch die Großgläubiger die Quote von 50 
Prozent als relativ günſtiges Ergebnis 
bezeichnen, wenn fie beachten, welch großer Unter- 
ſchied meiſt zwiſchen den Vergleichsſätzen 
beſteht, die in den erſten Gläubigerverſammlun⸗ 
gen verſprochen werden und den tatſäch⸗ 
lichen Auszahlungen. Man wertet dies gern 
als ein Zeichen gewiſſenhafter Status⸗ 
Aufſtellung und genaueſter Abſchätzung und 
Ueberprüfung der Konten auf ihren Wert. Dabei 
ſich die Rückentwicklunga der 
den zahlreichen 
Bankſchuldnern mußte größte Rückſicht geũbt wer⸗ 
den, um nicht neben dem Schaden, der durch den 
Zuſammenbruch den Gläubigern entſtanden 
war, noch den Bankſchuldnern ſchwere Ver⸗ 
luſte zuzufügen. Die Werte, die vorhanden find, 
müſſen reſtlos den Gläubigern zur Verfüauna ge- 
ſtellt werden. Dazu ift ihre Realiſierung erfor- 
derlich, die ganz erbebliche Mühe und 
Arbeit, fachmänniſches Können und Finger⸗ 
ſpitzengefühl für die befte Handelsgelegenheit 
braucht 

Die 


geſtaltet 


Reviſoren der Preußenkaſſe 
haben ihr Gutachten mit größter Vorſicht aufge⸗ 
Stellt und ſchätzen, daß 43 bis 45 Prozent zur Aus⸗ 
ſchüttung gelangen können. In ihrem Bericht 
haben fie alle dubioſen Forderungen bundertpro⸗ 
zentig abgeſchrieben und haben dabei noch weitere 
Abſchreibungen für sogenannte latente Forderun⸗ 
gen vorgenommen. Wie in der Ausſprache pe- 
ſtätigt wurde, beſitzt die Haniabant im Augen- 
blick an Bargeld 480 000 Mark. 310000 Mark 
find in Gold pfandbriefen vorhanden, 
15 000 Mark wurden bereits von Kreuzburg über- 
wieſen und 50000 Mark find von Eisner 
ſichergeſtellt, ſodaß die Summe des Bargeldes 
rund 545 000 Mark beträgt. Das geſamte Har- 
guthaben ift bei der Preußischen Seehandlung 
gegen hobe Zinſen angelegt, und davon werden die 
Hleingläubiger bereits nach 14 Tagen voll ans- 
gezahlt. 

Dieſe Hoffnungen, bald in den Beſitz von 
Geld zu kommen, um die Plage der Ungewißheit 
los zu werden, lockte am Montag zu blreiche Gläu⸗ 
biger der Hanſabank in den Konzerthausſaal, der 
bei Eröffnung des Vergleichstermins weit 
überfüllt war. All dieſen zahlloſen Gläubi⸗ 
gern ſah man es an, daß ſie der Verluſt auch der 
kleinſten Summe ſchmerzt, daß es ſich um Not⸗ 
groſchen handelte, die bei der Hanſabank 
für die ſchwerſte Lage des Lebens hinterlegt 
waren. Nur einige ſuchten fih noch im letzten 
Augenblick unentſchieden durch Frageſtellung an 
den Vorſtand über die Lage zu unterrichten und 


Wettervorherſage für Dienstag: Im 


Norden und Mitteldeutſchland etwas milderes 
Wetter mit ſtarker Bewölkung, an der Küſte 
und Oſtpreußen windig mit leichten Nieder ⸗ 
ſchlägen. 
und kalt. 


Im Süden weiterhin beſtändig 


form 


Handschuhe 
Trikot m. Manschette. 


Handschuhe 
Trikot, Schlupfform. 1,10 98 0 


an 
imit. Wildleder, gabe 


machten von der Antwort ihre Stellungnahme 
zum Vergleich abhängig. Im allgemeinen war es 
aber recht ruhig. Man kannte die große Maſſe 
nicht mehr, die damals bei der eviten Gläubiger⸗ 
verſamm lung im Schützenhauſe tobte. Man 
hatte fih mit einer beſtimmten Reſignation 
über den Verluſt hinweggeſetzt und ihn, wenn auch 
nicht vergeſſen, fo ſich doch daran gewöhnt. 
So blieb es ruhig. Einige Eröffnungsworte 
des Richters, ein kurzer Bericht des Treuhänders, 
ein unbedemendes Rededuell zwiſchen einigen 
Gläubigern und Mitgliedern des Gläubiger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, und dann begann die Verleſuna der 
Gläubiger und Bekanntgabe ihrer Summen, 
Namen und Zahlen und immer nur das mono- 
tone „Für“ oder „Gegen“. Da die große Zahl 
der Gläubiger ihre Stellungnahme bereits 
ſchriftlich bekundet hatte, ſpielte ſich der ge⸗ 
ſamte Stimmwechſel am Tiſche des Richters ab. 
Ab und zu wurde das Einerlei unterbrochen vom 
Treuhänder, der eine Forderung nicht aner ⸗ 
kannte oder ſie herabgeſetzt haben wollte. 
Oder man entdeckte eine unbedeutende 
Fehleintragung, ein kleines Verſehen, das 
bald behoben war, und weiter ging es mit dem 
Ableſen der rund 5000 Leute der Hanſabank. Bis 
in die ſpäten Nachtſtunden dauerte der Termin, 
und immer ſpärlicher wurde die Zahl der 
Gläubiger, die herbeigeeilt waren, um einer leb⸗ 
haften Auseinanderſetzung beizuwohnen., große 
Anklage⸗ und Verteidigungsreden zu hören, die 
nun nicht auf ihre Koſten kamen. 

Obwohl eine gerichtliche Beſtätigung 
des Abſtimmungsergebniſſes noch nicht borhan. 
den ift, ſteht feſt, daß der Vergleichsvorſchlag an- 
genommen wurde. Das weitere Heil der Bank 
hängt nur von der Tätigkeit des Treuhänder ⸗ 
ausſchuſſes ab, der mit außerordent ⸗ 
lichen Vollmachten ausgeſtattet die weitere 
Entwicklung der Bank ganz in ſeiner Hand 


hält. In dieſen Treuhänderausſchuß 
wurden gewählt: v. Jordan, Kreuzburg: 


Knoblich, Oppeln; Dr Roßmann, Roſen⸗ 
berg; Niemel a, Hindenburg; Willimſki, 
Gleiwitz: Seemann, Beuthen: Skowronek, 
Beuthen: Reuther, Beuthen; Pawletta, 
Beu hen. Der bisherige Vorſitzende des Auf ⸗ 
ſichtsrates Reuther, Beuthen, beabſichtigt, wie 


wir aus ſicherer Quelle erfahren. ſein Amt 


niederzulegen. 


Sitzungsbericht 


Hatte man eine ſtrenge Kontrolle 
paſſiert, jo gelangte man in den großen Saal des 
Konzerthaujes, wo an einem Tiſch auf der Bühne 
Landgerichtsrat Dr. Seidler als Verhandlungs- 
leiter, Landgerichtspräſident Schneider, 
Rechtsanwalt Dr. Fränkel und Bankier See- 
mann neben einigen Gerichtsbeamten Platz 
genommen hatte. Landgerichtsrat Dr Seidler 
perlas den Vergleichsvorſchlag, worauf Bankier 
Seemann als Vertrauensperſon des Gerichts 
einen Bericht über das Vermögen der 
Hanſabank Oberſchleſien am 19. Oktober gab. 
Er ſchilderte kurz die Entſtehung und Ent- 
wickelung der Bank, deren 


Zweck die Förderung der produktiven 

wirtſchaftlichen Arbeit unter beſonderer 

Wahrung der Intereſſen des Mittel- 

ſtandes war. 

Das Unternehmen ſollte nach der Satzung be⸗ 
ſonders auf dem Boden chriſtlicher Kultur 
und Weltanſchauung den Gemeinſchafts⸗ 
deu f im Wirtſchaftsleben pflegen. Auch nad- 
em die Genoſſenſchaftsbank in eine Aktien ⸗ 
geſellſchaft umgewandelt wax, behielt fie den 
Ba der Volks und Mittelſtands⸗ 
ank. 


Dieſe Zweckbeſtimmung übte auf den 
größten Teil der Einleger und Sparer 
entſcheidenden Einfluß aus. 

Die Brücke von Bank zu Volk war geſchlagen. 


Von dem großen Vertrauen gaben die ſtetig 
wachſenden Guthaben, die faſt 6 800 000 
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Mark erreichten, beredtes Zeugnis. Die frühere 
Bankleitung hat dieſes Vertrauen nicht zu 
ſchätzen gewußt, ſondern Kredite gewährt, die 
mit dem Zweck der Bank und den Grundſätzen 
eines ordentlichen Bankiers in Wider ſpruch 
ſtanden. Selbſt wenn derartig relativ hohe Kre⸗ 
dite an erſtklaſſige Firmen auf gutgelegter 
Grundlage gegeben worden wären, bargen ſie 
ſtets die Gefahr in ſich, daß ſie im Augenblick 
einer Kriſe nicht ſofort flüſſig gemacht 
werden und zur Zahlungsunfähigkeit 
der Bank führen konnten. Die Kataſtrophe war 
aber unvermeidlich, weil an Kreditunwürdige 
Firmen mit nicht ausreichenden Sicherheiten in 
der Hauptſache wertloſen Deckungen, das mehr- 
fache des Eigenkapitals gegeben worden iſt. So 
mußten am 26. Mai die Schalter der Bank ge⸗ 
ſchloſſen werden. 


Zum Schutze der Gläubigervermögen ſind 
alle nur denkbaren Maßnahmen getroffen 
worden. 


Ein Gläubigerausſchuß wurde gewählt, der 
Aufſichtsrat ri Entlaſſung des alten Vorſtandes 
ergänzt und ein neuer Vorſtand geſtellt. Bankier 
Seemann machte zum Schluß noch Ausführungen 
allgemeiner Art, bei denen er den Stand der 
Bank näher beleuchtete. 

Rechtsanwalt Dr. Fränkel als weitere Ber- 
trauensperſon des Gerichts ergänzte dieſe Mus- 
führungen und gab auf zahlreiche Anfragen aus 
der Gläubigerſchaft nähere Auskunft. Er legte 
den Vergleichsvorſchlag näher aus, ſprach über die 
e e des Liquidationsvergleiches, 
nachdem die geſamte Maſſe ausgeſchüttet werden 
jol, ſofern es nicht gelingt, einen Quoten, 
vergleich zu erreichen Bis zum Augenblick 
konnte die Entſcheidung nicht gefällt werden, weil 


die Verhandlungen mit der Preußenkaſſe 
nicht zum Abſchluß gekommen ſind. 


Das liegt daran, daß die Reviſoren zu er mit 
ber Prüfung beichäftigt waren und das Gericht 
den Termin nicht weiter hinausſchieben konnte. 
Er ſtellte weiter feſt, daß die Kleingläubiger, die 
14 Tage nach Beſtätigung des Vergleichs mit 
60 Prozent befriedigt werden, mit der Auszah⸗ 
lung der Quote endgültig ausſchalten. 
Eine Auszahlung an die Großgläubiger kann im 
Augenblick nicht erfolgen, weil man dem Ber- 
handlungspartner nicht vorgreifen will. 
Ihre Quote muß als geſichert angeſehen werden, 
da die Lage der Bank im Augenblick als relatip 
gut zu bezeichnen iſt. Selten wird ein Vergleich 
abgeſchloſſen, bei dem ſo hohe flüſſige Mittel vor⸗ 
handen ſind, wie hier. Es iſt ein Bargeld in 
Bab von 540 000 Mark vorhanden, neben dem die 

ank Goldpfandbriefſe in Höhe pon 
310 000 Mark hat. Die Summe wäre noch höher, 


Bandenüberfall in Biskupitz 


wenn die Bant nicht, — was als erforderlich ge- 
halten wurde, die gebundenen Effekten 
ausgelöſt hätte. Das Geld iſt bei der Seehand⸗ 
pa Berlin mit 8 Prozent Verzinſung gut ange» 
egt. 

Auf den Vorwurf eines Gläubigers, daß die 
e lie zu hoch feien, wird darauf hingewieſen, 
a 


der Unkoſtenetat ſich ſelbſt trägt und die 
Maſſe nicht belaſtet. 


Rechtsanwalt Dr. Skowronek wünſcht Aus- 
kunft über die bisherigen P roge hto ften. Es 
wird betont, daß die gerichtlichen Vergleichs⸗ 
koſten 20 000 Mark betragen, weil das Gericht 
das Objekt Hanſabank recht hoch eingeſchätzt 
hat. Im Falle eines Konkurſes würden die 
Koſten 60 000 Mark betragen. Auch der Kon- 
kursverwalter würde dann 25 000 bis 30 000 
Mark erhalten, während der Vertrauensverwal⸗ 
ter nur ein Drittel dieſes Betrages beanſpruchen 
kann. Das bedeutet eine Erſparnis von 50 900 
bis 60 000 Mark, Im Konkurs wäre der 
Gläubige rausſchuß zu beſolden, während im 
Vergleichsperfahren der Gläudigerausihuß und 
der Treuhänderausſchuß ehrenhalber arbeiten 
müſſen. 

Rechtsanwalt Dr. Fränkel ging dann auf die 
einzelnen hohen Kredite der Bank beſonders ein 
und brachte im peſentlichen das vor, was aus 
den letzten Gläubigerſitzungen bekannt iſt. Zur 
Frage der Regreßanſprüche der Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder wird erwähnt, daß bereits Prozeſſe 
ſchweben. Die Aufſichtsratsmitglieder ſollen evtl. 
auch die Bürgſchaft für die fehlenden 5 Pro- 
zent (die Preußenkaſſe ſchätzt die Quote auf 
44 bis 45 Prozent), gemeinſam mit der Propinz 
gegenüber der Preußenkaſſe übernehmen. Ban⸗ 
kier Seemann weiſt noch darauf hin, daß 


eine Garantie der Quote in der Bank 
ſelbſt liegt 
und im Falle guter wirtſchaftlicher Verhältniſſe 
eine vorteilhafte Verwertung zu erwarten iſt. 
Sollten die hohen Poſten gut verwertet werden, 
ſo muß die Preußenkaſſe, wenn ſie die Maſſe 
übernimmt, auch dieſe Gelder der Gläubiger⸗ 
ſchaft. in Form von Beſſerungsſcheinen zutom- 
men laſſen. Die Verhandlungen der Preußen⸗ 
kaſſe bezwecken gerade, die beſte Wertung der 
Maſſe zu erzielen, und die Verhandlungen ſind 
darauf gerichtet, daß die Preußenkaſſe⸗ entweder 
die Maſſe insgeſamt übernimmt oder eine 
Stützungsaktion der Bank einleitet. Darauf 
wird in die Abſtimmung eingetreten, die bis in 
die ſpäten Abendſtunden dauert. Anſchließend 
wird der Treuhänderausſchuß genählt. i 


Mastierte Räuber in die Flucht 
geſchlagen 


Biskupitz, 19. Oktober. 


Am Montag um 18,55 Uhr betraten 


drei Männer mit ſchwarzen Geſichtsmasken unter dem Ruf „Hände 
hoch!“ das Konſumgeſchäft in der Annaſegenkolonie 
in Biskupitz. In dem Laden befanden fih der Geſchäftsführer, ein 


Handlungsgehilfe und vier Kundinnen. 


Die Banditen gaben ſofort 


drei Schüſſe ab, worauf die Frauen laut ſchrien. Der Handlungs- 
gehilfe ergriff ein großes Gewicht und ſchleuderte es gegen 
die Eindringlinge. Dieſe ergriffen darauf die Flucht in der 
Richtung nach Mikultſchütz. Verletzt wurde niemand. Die Täter 
ſind etwa 25 Jahre alt und 1,65 Meter groß. Der erſte iſt mittelkräftig, 
Er trug braunen Jackettanzug, braunen Hut, ſchwarze Schnürſchuhe, 
einen Kragen hatte er nicht; der zweite iſt ſchlank, hat ovales, blaſſes 
Geſicht und war bekleidet mit bläul ichem Jackettanzug, hellgrauem Pul- 
lover, heller Ballonmütze und ſchwarzen Halbſchuhen; der dritte Täter 
war ähnlich gekleidet. Sachdienliche Angaben erbittet die Kriminal- 


polizei in Hindenburg. 


— 
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Wie wird das Weiter 
der Wohe? 


Typiſches Herbſtwetter — Starke Wirkung 
der Ein- und Ausſtrahlung — Morgennebel 
— Schönes Wochenende in Ausſicht 


Die vor acht Tagen eingetretene Ver⸗ 
ſchlechterung war nur von kurzer Dauer. 
Der von Weſten nach Oſten über Deutſchland 
hin weggezogenen Regenfront mit anſchließender 
kurzer Abkühlung folgte raſch wieder Auf⸗ 
beiteruna und Erwärmung. Wöhrend der nord- 
öſtliche Kaltluftvorſtoß am 8. Oktober auf dem 
Mittelgebirge eine Abkühlung von 6 bis 7 Grad 
brachte, wurde der tägliche Temperaturgana zwi⸗ 
ſchen Tag und Nacht ſtark ausgeglichen, und zwar 
wurden die Temperaturen ausſchließlich von der 
Aus- und Einſtrahlung bedingt (Strahlungs- 
wetter]. Charakteriſtiſch war die verbreitete ſtarke 
Dunſttrübung, bezw. Morgennebel, die tagsüber 
non der Sonne aufgezehrt wurden. Das Tem- 
peratur minimum ſank erſt in Süddeutſch⸗ 
land bis nahe 0 Grad und verſchob fih infolge 
dortiger Nebelbildung anfangs dieſer Woche nach 
Schleſien bezw. Mitteldeutſchland, wo noch am 
9. Oktober morgens 12 Grad gemeſſen wurden. 
Da die Bodentemperaturen jetzt um etwa 4 bis 
5 Grad, bei Windſtille ſogar bis zu 8 Grad tiefer 
liegen als die in 2 Meter Höhe gemeſſene Luft⸗ 
temperatur, ſind natürlich wieder Morgenfröſte 
aufgetreten, ſofern nicht die Bildung von Mor- 
gennebeln ein ſtärke Ausſtrahlung des Bodens 
verhinderte. Ueber der nur 100 bis 200 Meter 
mächtigen Trübungsſchicht ſtanden die Morgen- 
temperaturen 6 bis 8 Grad höher als darunter. 
Die Tagestemperaturen ſtiegen in Weſt⸗, Mittel- 
und Süddeutſchland auf 17 bis 20 Grad, im 
Küſtengebiet und Oſtpreußen erreichten fie jedoch 
nur 15 Grad. 

Das milde Wetter, das im Bereich des iber 
dem europäiſchen Kontinent liegenden Hochdruck 
gebiets ſeit Monatsanfang eingetreten iſt, wurde 
Mitte voriger 3 durch die ſüdliche Ent 
wicklung eines Ausläufers des Islandtiefs 
unterbrochen. Die auf deſſen Rückſeite vor- 
ſtoßende Kaltluft ließ infolge raſchen Ab ⸗ 
zu as der Störuna nach Öften das Azoren- 
hoh unmittelbar wieder auf das Feſtland über- 
treten. Durch den Energiegewinn der nächtlichen 
Ausſtrahlung hielt es dort allen Angriffen der 
nordatlantiſchen Störungen wider Erwarten 
ſtand. Nur das Küſtengebiet und Norddeutſch⸗ 
land ſtanden noch zeitweilig durch ſtärkere Be⸗ 
wölkung unter deren Einfluß. Die Tiefdruck⸗ 
ſtörungen geleiteten am Nordhang des Hochs 
über Island nach Spitzbergen ab. Erſt als eine 


Beuthen. 19. Oktober. 

Der als bühnenfreudiger Verein beſtens be⸗ 
kannte Katholiſche Geſellen-Verein, 
deſſen Theater⸗Aufführungen unter der bewährten 
muſikaliſchen Leitung des Lehrers Mikola⸗ 
ſchek einen guten Ruf genießen, erzielte am 
Sonntag mit der Aufführung der neu einſtudier⸗ 
ten Operette „Fräulein Hochmut“ von 
Georg Mielke einen vollen Bühnenerfolg. 
Dieſe Operette iſt ein ſchwieriges Werk, an das 
ſich eine Liebhaberbühne wohl ſelten heranwagt. 
Das Stück bewegt ſich zum Teil in ſtarken Gegen⸗ 
ſätzen. Ueberwältigend drollige und ſpaßhafte 
Szenen wechſeln mit ſolchen von herzlicher Innig⸗ 
keit. Zum Inhalt: Ein drolliges Ehepaar hat 
eine hübſche, reiche Nichte, die allen Liebhabern 
einen Korb gibt und durchaus nur einen Grafen 
heiraten will. Der 51. Freier, ein feſcher Menſch, 
heilt ſie gründlich von ihrer Eitelkeit. Die Zu⸗ 
ſchauer hatten an der Ausführung des prächtigen 
Komödienſpiels ihre helle Freude. Der 
Auserwählte, ein armer Schauſpieler, entpuppt 
ſich am Ende als reicher Graf. Neben der Haupt⸗ 
handlung ſpielen ſich viele ergötzliche Sze⸗ 
nen ab. Ein Tanzfeſt ſpielt im zweiten Akt. 
Dann wird eine ganz tolle Sache in Szene ge⸗ 
ſetzt. Die ſtimmungsvollen Lieder und Duette 


Beuthen, 19. Oktober. 

Aus der ſtarken Beteiligung an der ernſten 
Bühnenveranſtaltung des Katholiſchen Ar- 
beitervereins und der Werkjugend von 
St. Trinitatis am Sonntag abend erſah 
man wiederum, daß die katholiſchen Kreiſe Beu⸗ 
thens gern zu den Veranſtaltungen des Vereins 
kommen. Zur Aufführung gelangte das Bühnen⸗ 


Wellen tiefen Drucks in der koloſſalen Ausdeh⸗ 4 > 
nung von Island bis zu den Azoren nach Ueber- | werk von J. S. von Iſertal „Heimgefun⸗ 
querung des Ozeans am letzten Mittwoch über den“. Es iſt ein ernſtes, auf die Gegenwart 


zugeschnittenes Volksſtück. Es will uns mahnen 
und zeigen, daß nur derjenige Menſch im Volke 
wertvoll ift, der in Liebe zur Heimat und ziel- 
bewußter Nächſtenliebe für ſein Volk mitſchafft. 
Im Heimatboden wurzeln Gemein⸗ 
Die 
zig⸗ 


unſer Gebiet unter Regen hinwegzog, entließ uns 
das dadurch nach Rußland abgeſchohene Hoch aus 
ſeinem Einfluß. Zwiſchen der ebenfalls oſtwärts 
fortſchreitenden Tiefdruck. und der energiſch und 
raſch nachdrängenden Hochdruckwelle flutet Kalt⸗ 
luft aus dem Nordmeer ſtürmiſch ſüdwärts. Die 
Energie (in 1000 Meter Höhe etwa 90 Kilometer- 
Stunde Wind) und der ſtarke Druckanstieg laffen 
auf raſche Aufheiterung ſchließen, die in den 
nächſten Tagen anhalten wird. } in 
Das Wetter vom 18. bis 24. Oktober. Wie 
feine Vorläufer wird fidh das Hoch auf das 
europäiſche Feſtland ausdehnen, dort in der zu⸗ 
geſtrömten Kaltluft einige Zeit verharren und 
aus der einſetenden nächtlichen Ausſtra 
lung ſoviel Energie erneuernd, als es tags durch 
die Einſtrahlung verliert. Es iſt alſo mit einer 
alsbaldigen Wiederkehr des herbſtlich milden 
Wetters mit Nachtfröſten und Morgennebeln zu 
rechnen. Die anfangs dieſer Woche von Amerika 
gögeſtoßene Welle tiefen Drucks wird mit ihrem 
Zentrum zwar ebenfalls in der vorgegebenen 
Rinne auf Island losſteuern, ihr Südrand aber 
mird wahrſcheinlich in der erſten Wochenhälfte 
einen Umſchwung der ruhigen Schön wetterlage 


geführt, denkt 


* Volksſpeiſung wird eingerichtet. Die 
Deutſche Notgemeinſchaft Winterhilfe 
Beuthen beabſichtigt die Einrichtung von 
Küchen zur Speiſung von Hilfsbedürf⸗ 
tigen. Teilnehmer mögen ſich bei der zuſtändi⸗ 
gen Stelle, Wohlfahrtsamt, Gojſtr. 17, während 


bringen. Es ſcheint zurzeit nicht, als ob dieſer der Sprechſtunden melden. Die zuständige Ge- 
Umſchlag zur Verschlechterung von längerer ſchäftsftelle ergibt ſich aus dem Anfangs- 
Dauer ſein wird. Seit Monatsanfang erfolgen |bu hitaben des Zunamens des Hilfs- 
die Unterbrechungen des Schönwetters mit einer | bedürftigen. i 


zeitlich ziemlichen Regelmäßigkeit. Dr A. K. 
PPP 


Boeutßon und Kreis 


* Stadtverwaltung fördert Herrichtung von 
Schrebergärten. Den Flüchtlingen in den neuer⸗ 
richteten Flüchtlingshäuſern an der 
Königshütter Chauſſee ſind von der Stadtver⸗ 
waltung von dem Brachgelände Ginter dieſen 
Häuſern 11 800 Quadratmeter zur Herrichtung 
von Schrebergärten zur Verfügung geſtellt 
worden. Unter Anwendung des freiwilligen 
Arbeitsdienſtes werden dort von der 
Beuthener Flüchtlingsvereinigung unter Aufſicht 
der Parkverwaltung 32 Schrebergärten entſtehen, 
ſodaß jede in den neuen Häuſern wohnende 
Familie ihren Garten haben wird. 

Veränderungen im ſtädtiſchen Autobus⸗ 
verkehr. Aus Erſparnisgründen müſ⸗ 
jen auch Veränderungen im ſtädtiſchen 
Autobusverlehr erfolgen. Ab 1. November wird 
die Linie 4 eingeſtellt. Ferner wird der Ver⸗ 
kehr der Linie 1 am Wochentag um 7.35 Uhr 
und nicht wie bisher um 6.35 Uhr und am 
Sonntag um 8,35 Uhr und nicht wie bisher um 
7,35 Uhr beginnen. Die Autobuſſe der 
Linie 3 werden am Wochentag ab 7,07 Uhr und 
nicht wie bisher ab 6,07 Uhr und am Sonntag 
ab 8,31 Uhr und nicht wie bisher ab 7,31 Uhr 
verkehren. Außerdem wied um 20,31 Uhr der 
letzte Autobus der Linie 3 vom Bahnhof nach 
der Kleinfeldſtraße fahren. Durch dieſe Einſpa⸗ 
rungen werden auch Perſonalkräfte er⸗ 
übrigt. Es kommen jedoch nur zwei Perſonen zur 
Entlaſſung, für die eine anderweitige Unter ⸗ 
bringung nicht ermöglicht werden 


* Gehaltszahlung für das letzte Oktoberviertel 
in Preußen. Das Preußiſche Beſol⸗ 
dungsbkatt gibt bekannt, daß den Beamten 
unim. ala reſtliche Oktoberrate das vierte 
Viertel der ihnen für den at Oktober zu⸗ 
ſtehenden Dien ſt⸗ und eee PE 
bezüge, und zwar, ſoweit die Zahlung in bar 
zu leiſten iſt, am 21. Oktober auszuzahlen iſt. 
Ueberweiſungen dürfen erſt am 20. Okto⸗ 
ber erfolgen. Beamtenſchecks auf die letzte 
Oktoberrate dürfen nicht vor dem 21. Oktober an- 
genommen n. ; 
* Quartalsverſammlung der Schmiede⸗Zwangs⸗ 
innung. Obermeiſter Scheja eröffnete die 
Sitzung. Er wies auf die ſchlechte Wirtſchaftslage 
hin und ermahnte zu feſterem Zuſammenhalten. 
Der Obermeiſter trug dann den vom Innungs⸗ 
beauftragten Rebus perfaßten Bericht über die 
vorgenommenen Repiſionen der Schmiede⸗ 
Betriebe vor. Es ſind bei dieſen Reviſionen in 
einzelnen Betrieben — vorgefunden worden, 
deren Beſeitigung vom meiſter ganz enet 
giidh gefordert wurde. Der am vergange- 
nen Sonnabend unter dem Vorſitz des Obermei⸗ 
ſters abgehaltenen Geſellenprüfumg haben 
fih Auguft -Mow o try,- Hermann Röhm und 
Joji Cempa, Wilhelm Caplot, Paul B 
duch, Emil Deus, Emanuel Polnik, Karl 
Posny und Robert Ledwon mit Erfolg 
unterzogen. Den Geſellen wurden in der Quar⸗ 
talsverſammlung vom Obermeiſter unter beher⸗ 
zigenswerten Worten die Lehrbriefe überreicht. 
Einen breiten Raum im weiteren Verlauf der 
Verhandlungen nahm die Umſtellung der 
Schmiedebetriebe auf Kraftfahrzeug⸗Re⸗ 
bargtur ein. Durch ein Gutachten, das vom 
Deutſchen Handwerks. und Gewerbekammertag 
und vom Kreisverband des Deutſchen Handwerks 
konnte. beſtätigt wurde, iſt die Kraftfahrzeug⸗Reparatur 
als ein Teil des Schmiede handwerks 


Wie wir erfahren, hat die — 7 Sinun anerkannt worden: Reichsverband des Deut- 


an- 


bekannte Firma Kaiſers Ka e Win ſchen Schmiedehandwerks hat im ſchärfſten Kampf 
in denen fie Verkaufsſtellen unterhält, für die Win ⸗ Dee dere Strömungen die Anerkennung der! 


terhilfe 1931/1932 eine laufende monatliche Bei⸗ K. 
hilfe in Form von Warenſpenden zur Verfügung ger 

t. Wir hoffen, daß das Beiſpiel dieſer Firma, 
ie auch in anderen Notzeiten, z. B. während des 
Krieges, durch ſoziale Spenden ſich rühmlichſt 
hervorgetan hat, viele Nachahmer finden wird. 


raftfſahrzeug⸗Reparatur als ſelbſtändiaes Hand⸗ 
werk verhindert. Die Verſammluna hat der Bil- 
dung einer Kraftfahrgeug⸗Reparatur⸗ 
gruppe zugeſtimmt. — An die Verſammlung 
ſchloß ſich eine längere Beſprechuna der 


w 


Theaterabend des | 
Beuthener Kathol. Geſellenvereins 


[Eigener Berichh 


Bühnenaufführung 
Kathol. Arbeitervereins Beuthen 


[Eigener Bericht) 


unter dem em 


An Alloholbergiftung 


gheſtorben 


Der Tod in der Gefängniszelle 
Hindenburg, 19. Oktoper. 


Am Sonntag, gegen 22 Uhr, fand auf der 
Kaniaſtraße eine Polizeiſtreife einen Anges 
trunkenen auf. Sie brachten ihn auf die 
Arbeiterſamariterwache. Hier begann der Mann 
zu toben. Der Arzt der Samariterkolonne 
erklärte ihn für haftfähig und ordnete ſeine 
Ueberführung in das Polizeigefängnis an, die 
um 22,30 Uhr erfolgte. Als um 3,45 Uhr der 
wachhabende Beamte die Zelle, die nach der 
Vorſchrift alle halbe Stunden nachgeſehen wer⸗ 
den muß, wieder betrat, antwortete der Eingelie⸗ 
ferte nicht mehr. Eine halbe Stunde vorher 
hatte er fih beim Eintritt des Beamten bemerk ⸗ 
bar gemacht. Der Körper war noch warm, an⸗ 
dere Lebenszeichen ſchienen jedoch nicht borhan- 
den. Man nahm ſofort Wiederbelebungs⸗ 
verſuche vor und rief den Polizeiarzt, der die 
Verſuche fortſetzte, aber dann den Tod in- 
folge Alkoholvergiftung und Herz⸗ 
ſchwäche feſtſtellen mußte. Der Tote ift 
34 Jahre alt und ledig. 

7 

» Bund der Kaufmannsjugend im DHB. Die Zu- 
gendgruppe nimmt am Vortrag über den Völkerbund 
teil. Im Anſchluß daran verſammelt ſich die Gruppe 
au einer kurzen Beſprechung im Jugendheim. — 

urzſchriftlehrgang. Am ittwoch beginnt der 
Anfängerlehrgang in Reichskurzſchrift. An- 
meldungen können an dieſem Abend noch getätigt 
werden. — Wanderhorde „Die Oſtwächter“. Die te 
horde war am Sonntag auf Nachtfahrt. uſammen - 


kunft am Dienstag, 20 Uhr. 
über den Völkerbund. — Schein 


ſowie die flotten Tanzſchlager wurden mit ſtar⸗ 
kem Beifall aufgenommen. Das gute Geſamtſpiel 
feſſelte die Zuſchauer von Anfang bis zum Schluß⸗ 


geſang. 

Der Prüfe, ! n Kuroczik, begrüßte 
die Erſchienenen. Lehrer Mikolaſchek, der 
das Spiel einſtudiert hatte, leitete auch das Or⸗ 
cheſter mit Umſicht und Schneid. Die Bühnen⸗ 
leitung lag in Händen von Joſef Bugiel. Die 
weibliche Hauptrolle als „Fräulein Hochmut“ gab 
lebhaft und elegant mit großer geſanglicher und 
ſchauſpieleriſcher Fertigkeit Fräulein Sabine 
Jonas. In Hubert Winkler hatte ſie einen 
guten Partner. Herbert Zeplin zeichnete das 
Bild eines alten Grafen in der beabſichtigten 
Wirkung, während Fräulein Drobe die echte 
Grundgeſtalt der aufgeblaſenen, herrſchſüchtigen 
Frau und Stanislaus Strzoda den gemüt⸗ 
vollen Pantoffelhelden trefflich darſtellte. Richard 
Matheja ſpielte den armen Theaterdirektor 
und Fräulein Polatzek die Direktorin in ge⸗ 
diegener Weiſe. Joſef Przyklang trug als 
ſogenannter goldiger Kerl zum Gelingen bei. Im 
ganzen iſt das Möglichſte geleiſtet worden. Die 
Aufführung wurde mit ſtarkem Beifall be⸗ 
dacht. 


des 


Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbe Am 
heutigen Dienstag findet eine öffentliche Doppel- 
verſammlung der Nationalſozialiſten in 
beiden Sälen des Promenaden⸗Reſtaurants ſtatt. Ned- 
ner find Sepp Schönwälder, MdR., der das 
Thema „Morgenröte über Deutſchland“ behandelt und 
Bezirksleiter Strenzioch, Oppeln. 

* Königin-Quife Bund, Monatsverſamm- 
lung am 22. d. Mts., 20 Uhr, im Konzerthaus, Film- 
vorführung. 

* Katholifher Deutſcher Frauenbund. Mittwoch, 
nachmittags 3,30 Uhr, im Promenaden⸗Reſtaurant 
Hausfrauen nachmittag. 


er nach trüben Erfahrungen an die Heimkehr. 
Ein Heimatloſer bewegt ihn gänzlich dazu. 
Er findet heim zur Heimat und Liebe und er- 
langt die Verzeihung des Vaters. Eine wirkſame 
Leniſche Ausgeſtaltung der vier Akte, die ſtraffe 
Spielleitung von Joſef Schmatloch und die 
gute Darſtellung verhalfen dem Werke zum 
vollen Erfolge. P. Pech geb ſehr natürlich den 
biederen Förſter und W. Doſtallek den wie⸗ 
der heimgekehrten Sohn. Ally Czehalla 
ſpielte die verlaſſene Braut ſeelenvoll und mit 
guter Wirkung. Die übrigen Rollen waren mit 


Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. Mittwoch, 
8 Uhr, ift eine hl. Meſſe zu Ehren der Roſenkranz⸗ 
königin. 

* Ski⸗Bund. Der Ski⸗Trockenkurſus, ver 


r m Senat, Ne Ber Ser 
räulein M. Reſtel, Fräulein ge ze⸗ 9 = 
az; d, Fräulein fi M. & iegmund, Fräulein Moltkeplatz ſtatt. Beginn heute, Dienstag, den 


20. Oktober. 


* Alter Turnverein. Infolge einer Vereinbarung 
mit der Schulabtetlung des Magiſtrats wird 
die heutige Uebungsſtunde wie üblich von 20 bis 32 Uhr 
in der Turnhalle der Oberrealſchule ab⸗ 
gehalten, und zwar für die Männer und Jugend- 


abteilung. 


Rokittnitz 

* Spielplatz⸗Ginweihung. Am Sonntag fand 
unter Teilnahme von befreundeten Vereinen und 
Vertretern des Gemeindevorſtands die Ein- 
weihung und Eröffnung des Spiels 
platzes ſtatt. Im Laufe des Sommers hat der 
Verein ſeinen Platz mit eigenen Kräften, 
die ſich in uneigennütziger Weiſe hierzu zur Ver⸗ 


iche Der 
Organiſt Heilborn, der mit dem Orcheſter 


anſprach 
hinwies. 


. 7 7 > de 851 A l 

— 05 8 a a 3 „fügung ſtellten, in langwieriger Arbeit geebnet. 

fi ; soer oe zu n der Winterhilfe] Für die ſtabile Umzäunung wurde ſeitens 

eure: autehenden 1 e der Kreisverwaltung ein nennenswerter Zuſchuß 
ü stattfindenden Obermeif Se 


A 1 
Leobi iſtertag wird die 
Beuthener Schmiede ⸗Innung eg E beiden 
Obermeiſter Scheja und W. Kutſchka, 
Schriftführer Spyra und Beiſitzer Jung- 
nickel vertreten ſein. ER 

* Auf friiher Tat ertappt. Am Sonnaben 
abend find zwei junge, bisher unbeſtrafte 
Leute mit Dietrich in die Wohnung eines 

manns in der Dyngosſt 


Bobrek-Karf 


Monats-⸗Appell des Kriegervereins. Im 
großen Saal des Hüttenkaſinos der Julienhütte 
Vier 8 755 der Leitung des 1. Vorſitzenden, Mri- 
endirektors Bernhardt, der Oktober Il 
ſtatt. Der Vorſitzende gedachte mit ehrenden Wor- 
ten des 84. Geburtstages des Reichs⸗Oberhauptes 
Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. Ein 
dreifaches Hurra und das Deutſchland lied 
beſiegelten der Anweſenden Treue gm unſerem 
hochverehrten Reichspräſidenten. Für 25jäh⸗ 
[rige Vereinszugehörigkeit wurde 
das Kamerad Loniak geehrt. Dem Kameraden 
= ch en a 1 5 wurde ae ge 

rreicht. it markigen Worten te der 

„Deli ⸗Theater. Ab heute läuft der große . Kolonnenführer Gordalle der Verdienste des 
zentige Tonfilm „Weekend im Paradies, der langjährigen 1. Vereinsvorſitzenden Kaſſendirek⸗ 
nach dem gleichnamigen deutſchen Schwank gedreht tors Bernhardt läßlich ſeines Abrah 
wurde. Otto Wallburg, heute einer der promi- f antaßlich ſeines Abraham⸗ 
nenteſten deutſchen Tonfilmfomiter, ſpielt die Haupt-] feſtes. Bergverwalter Niemczyk hielt einen 
rolle. Neben ihm die beliebten Darſteller Trude] intereſſanten Vortrag über die Machinationen 
Berliner, Elfe Elfter, Claire Rommer, Julius bei der Staatenabrüſtung. Am Mier- 
Falkenſtein, Paul Weſtermeier, Kurt Lis heiligenta e werden die Kr iegergräber auf 
lien. Im Beiprogramm ein Kurztonfilm und die be. dem Friedhof durch den Verein geſchmückt 
liebte 5 8 läuft] und beleuchtet. An das Kriegerehrenmal ſtellt 

Schaubu ges wegen, läuft Verein eine Ehren wach A ; 

der Tonfilm „Warſchauer Unterwelt” mit] der Verein eine Ehre n e Am gleichen 
Betty Amann und Simborſki noch einige Zeit.] Tage wird für die „Kriegergräberfürſorge im 

Als zweiten Schlager bringen wir den herrlichen Film] Ausland“ eine Sammlung durchgeführt. 
„Lockruf der Berge“. Außerdem die Tonwoche. Nopember-Appell findet am 7. um 8 Uhr im Giit- 
* tenfefino ſtatt. Divifionapfarrer Meier, Olei- 
. Heute, 20,15 Uhr, Vortrag von] witz, hält einen Vortrag über die Kriegsſchuld⸗ 
mann im Hamburger Hof. lüge und über die Abrüſtung Deutſchlands nach 
dem Verſailler Friedensvertrag gegenüber der 
Abrüſtung der anderen Staaten Europas. 


— R 


Sonntag ermittelt und verhaftet. 
ſind geſtändig. 


N 3 
Ernſt Rei 
Deutſchnationaler Handlungsgehilfenverband. Der 
Auftakt der „ e im Do V. 
e 


FR Hier fängt's ... 

kerbund“ — Genfer Erlebniſſe. — Der Völkerbund uge vor — gurgle trocken 

ſteht angeſichts des 8 im Mittels 
Mitglieder find 


punkt des öffentlichen Intereffes. m 
eingeladen, Gäfte find — 


Abschluß der Katholischen Akademikertagung 


b 


Vollsstaat. Sinnisnolt, Christlicher Unineriallismus 


der Vertrag von Berinilles ift ungültig 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 19. Oktober 

Der dritte und letzte Tag der Oberſchleſien⸗ 
Tagung des Katholiſchen Akademikerverbandes 
ſollte programmäßig den Vortrag des Literatur- 
biſtorikers Profeſſors Dr Nadler, Königsberg, 
bringen, der aus ſeinem Forſchungsgebiet der 
Literatur der Stämme die Fragen des Volks- 
tums behandeln wollte. Da aber Nadler 
durch eine plötzliche Erkrankung am Erſcheinen 
verhindert war, mußte für ihn Erſatz geſucht wer ⸗ 
den, und es ſprach an ſeiner Stelle Profeſſor Dr. 
Alois Dempf, Bonn, der an die phyſiogno⸗ 
miſche Beurteilung, wie ſie Nadler den deutſchen 
Stämmen zuteil werden läßt, anfnüpfte und den 
Nachweis führte, daß die Lebensgemeinſchaft der 
Stämme überall gleiche Ausdrucksformen ſchaffe. 
Die Stammesbetrachtung der deutſchen 
Kunſt muß nach Nadlers Vorbild auf unſere 
Geſamtkultur ausgedehnt werden. 

Den Beginn und Anſatzpunkt einer ſolchen 
modernen Forſchungsweiſe bildet das Ergebnis 
des Reichsdeputationshauptſchluſſes, durch den 
die Landkarte der deutſchen Stämme ein zum 
erſten Male annähernd deckendes Bild erhielt. 
An dieſer Stelle liegt auch das Ende des deutſchen 
Partiknularismus begründet. 


Ans der Perſönlichkeit der Stämme darf 

nicht eine politiſche Geſchichte geſchaffen 

werden, vielmehr eine Kulturgeſchichte 

aus dem natürlichen Recht heraus. Die 

Betätigung in dieſer Richtung iſt Volks⸗ 
kunde im wahren Sinne. 


Deutſchland als das Herz Europas iſt durch den 
Reichtum ſeiner Vielfalt verpflichtet, und eine 
univerſaliſtiſche Denkungsweiſe wird es zur Füh⸗ 
rung in einem berufsſtändiſch gegliederten 
neuen Europa befähigen. Dabei bleibt 
ſelbſtverſtändlich die Volksperſönlichkeit 
die Grundlage jeder ſchöpferiſchen Kultur. Jedes 
Volk muß ſich ſeinen Staat ſelbſt bilden, wie 
auch jeder Volksſtaat ſeine eigene Staats⸗ 
form finden muß. Das ijt die naturrecht⸗ 
liche Forderung gegen den Rechtspoſitivismus: 
denn nur eine Deckung der Volksgrenzen und 
Staatsgrenzen gewährleiſtet eine natürliche Ord⸗ 
nung der Völker. 

Bei den alten Völkern und den Großreichen 
der Antike deckten ſich noch Volksgrenze und 
Staatsgrenze, die dann durch, die magna, 
latrocinia, die Ranbitaaten mit ihrer impes 
rialiſtiſchen Tendenz abgelöſt wurden. Dieſe 
Großreiche konnten nur dadurch entſtehen, daß 
eine Erkrankung des Volksſtaates im Sinne 
eines Zerfalls der berufsſtändiſchen Glieder die 
Vorausſetzung für ſein Ende bot. Die liberale 
Soziologie des 19. Jahrhunderts hat dieſen Ab⸗ 
lauf als den Normalfall hingeſtellt. Das 
moderne Chriſtentum erklärt es anders, es for⸗ 
dert eine Erlöſung aus dem heidniſchen Impe⸗ 
rialismus durch das Gottesreich, eine Neu- 
ordnung der Welt durch das Chriſtentum, das 
gegen jeden Eroberungs⸗ und Machtwillen für 
die Erhaltung des Friedens eintritt. 

Im Mittelalter kämpften auf entgegengeſetzten 
Fronten Kaiſertum und Papſttum. Doch zeigte 
ſich bald auch innerhalb der chriſtlichen Gemein⸗ 
ſchaft eine bedeutſame Störung, beginnend im 13. 
Jahrhundert und ſtark geſteigert im 15. Jahr⸗ 
hundert (Kanſtanzer Konzil], bis 


die Reformation die ſchärfſte Spaltung 
des abendländiſchen Univerſalismus 


bradte. Der Imperialismus führt zu 
einer Entwertung des Volkstums und zu 
ſeinem Mißbrauch der Individuen als Re⸗ 
truten und Steuerzahler. Die Staats- 
grenze gewinnt das Uebergewicht gegenüber 
der Volksgrenze, wofür als kraſſeſtes Gegen⸗ 
wartsbeiſpiel die Exiſtenz der ſogenannten 
„Schwarzen Franzoſen“ angeführt werden kann. 

Staaten mit einem Bevölkerungsüberfluß 
haben ein natürliches Recht auf Ausdehnung, auf 
Kolonien. In dieſer Eigenſchaft und in die⸗ 
ſem Ziele treffen ſich heute Dentſchland und 
Italien. 


Die deutſchen Forderungen nach Kolonien 
im naturrechtlichen Sinne zu begründen, 
muß Aufgabe der kommenden Generation 
ſein. 
In Grenzfällen, wie wir fie im Nachkriegseuropa 
ſo zahlreich beſitzen, verbirgt die demokratiſche 
Idee, die aus einer liberal⸗individualiſtiſchen 
Weltanſchauung ſtammt, das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Völker. Sie erreicht jedoch, 
und das hat auch die oberſchleſiſche Abſtimmung 
gezeigt, nur zu leicht zufällige, durch Gewalt oder 
Beeinfluſſung korrigierte Ergebniſſe. 
Weſenswichtig in der univerſaliſtiſchen Ge- 
ſchichtsauffaſſung it der beachtliche Bolts- 
wille. — Der Gedanke des Nationalitätenprin⸗ 
zips iſt nationalliberalen Urſprungs. Er iſt ent⸗ 
wickelt aus dem Darwinismus, hat einen macht⸗ 
politiſchen Charakter und verfälſcht das 
Recht der Fauſt, das er vertritt, als Naturrecht 
in der Formulierung des „Rechtes des Stärke⸗ 
ren“. 


Das Minderheitenrecht 


muß unter dem Geſichtspunkt naturrechtlicher 
Forderungen umgeſtaltet werden; eine Kultur- 
autonomie allein iſt keine endgültige Löſung. 
Und wenn der Weltkrieg von ſeiten der Entente 
um das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ge- 
führt worden iſt, ſo iſt Deutſchland heute 
der erſte Fürſprecher des Minderheitenxechts, das 
man ihm und ſeinen Minderheiten vorenthält. 
Auch hier fordert der Katholik eine ſittliche Er⸗ 
neuerung des Völkerrechts. 

Dem Volksſtaatsprinzip arbeitet der poli- 
tiſche Meſſianismus direkt entgegen. Er 
blickt auf ein ehrwürdiges Alter zurück und ent⸗ 
ſteht immer da als Unterdrücktenideo⸗ 
logie, wo ein geknechtetes Volk auf nationaler 
Grundlage ſeinen politiſchen Erlöſer erhofft. Am 
reinſten findet er ſich bei den jüdiſchen Propheten 
und in den Pſalmen, die die Hoffnung auf den 
Erlöſer und die Rache ausdrücken. Er ift ver- 
wandt mit dem Sozialismus, der aus einer 
ähnlichen Grundlage erwachſen ift. Das Chriften- 
tum bemüht ſich, den politiſchen Meſſianismus der 
Juden zu überwinden durch eine geiſtige 


Durchdringung der Völkergerechtigkeit, durch 
Wahrheit und den Gedanken des Friedens. Dieſe 
antimeſſianiſtiſche Haltung des Chriſtentums hat 
aktuelle Bedeutung in der Betrachtung der 
Entwickelung Polens im 19. Jahrhundert, in 
dem man die Auferſtehung der polniſchen Nation 
aus dem Grabe beſang. Auf der Grundlage 
ee i Forderungen ſoll nun der poſitiv 
Gläubige über die gemeinſamen religiöſen Bin- 
dungen zur Verſtändigung gelangen. Auf 
dieſe chriſtlichen Perſpektiven muß beſonders die 
Jugend hingewieſen werden, die heute zwiſchen 
zwei politiſchen Meſſianismen, dem 


Faſchismus und Bolſchewismus 


zu entſcheiden hat. Der Bolſchewismus ift un- 
jugendlich und in ſeiner Tendenz zur Ge⸗ 
meinnützigkeit allzuſehr auf irdiſche Sorge 
eingeſtellt. Der Faſchismus iſt in ſeiner judai⸗ 
ſtiſchen Urform etatiſtiſch und in feiner Menta- 
lität des machtpoſitiviſtiſchen Rechtes un d rift- 
lich. Aufgabe der Zukunft wird es ſein, dieſe 
beiden Ideologien durch die chriſtliche zu über⸗ 
winden, in der der wahre Herrſcher der iſt, der 
dient. 


= 


Volkstum, Staat, Kirche, Gottesreich 


Profeſſor Dr. Eibl, Wien, 


begann ſchon am Vormittag den erſten Teil ſeiner 
Ausführungen, die in der Nachmittagstagung 
fortgeſetzt wurden und in ihrer umfaſſenden Weite 
des Blicks und der Monumentalität der künſtleri⸗ 
ſchen Geſtaltung wohl den Höhepunkt der 
Tagung bildeten. 

Der Redner ging von der Definition des 
Volkstums aus, das ſich manifeſtiert durch 
eine Einheit des Blutes, wobei zu be⸗ 
achten bleibt, daß alle Völker Europas heute von 
gemiſchter Raſſe find, und daß fih: verwandtſchaft⸗ 
liche Bindungen über die ſtaatlichen Grenzen auf 
Grund der Erkenntniſſe der modernen Familien⸗ 
forſchung leicht und häufig feſtſtellen laſſen. Neben 
der Einheit des Blutes ift Kriterium des Volks⸗ 
tums die Einheit der Sprache, die jedoch 
auch nicht die letzte Klarheit in der Scheidung 
ergeben kann, da auch Sprachgrenzen ſich ſtändig 
berſchieben. Entſcheidend für das Weſen des 
Volkstums jiſt die geiſtige Einheit, die in Zeiten 
ſchickſalhafter Not vielfach beionders ena empiun- 
den wurde und ſich ſchöpferiſch ausgewirkt hat. 
Volk und Staat ſtreben beide aufeinander hin. 
Der heutige Staat ſorgt für eine Geſetzes⸗ 
ethik, die aus der beſtehenden Geſellſchafts⸗ 
ordnung abgeleitet ift, er ſorgt für Volks ⸗ 
bildung und Wiſſenſchaft, pflegt die 
Künſte und reſpektiert die religiöſe Welt. 
Volk und Staat entwickeln im Volksſtaat ihr be⸗ 
ſonderes Recht, das in ſeiner Entwicklung zu 
einem allgemeinen Recht univerſaler Natur þin- 
drängt, während das reine Recht in ſeiner aprio⸗ 
riſchen Natur immer unerfülltes Wunſchbild 
bleiben muß. Aus der Erkenntnis der Apriorität 
des reinen Rechts ergibt ſich die Folgerung, daß 
kein Staat Macht über die Minderheit haben 
darf. Unſere gegenwärtige geſegnete Not 
kann man deuten als geſchichtlichen Anſporn für 
einen Kampf um die i 


Neuordnung des Abendlandes 


Wege zu dieſem Ziel find einmal die Anfech ; 
tung der geſchloſſenen . und zum 
anderen die Durchſetzung neuer Ideen zur Er- 
reichung dieſer neuen Ordnung. Die beſtehende 
Wirtſchaftskriſe iſt bereits ein Zeichen 
der Kritik der Weltgeſchichte. Sie bedeutet die 
Aufforderung zur Neugeſtaltung unſerer Wirt⸗ 
ſchufts orte ng Es muß ſich der Gedanke durd- 
jegen, gegen Machtanſprſiche und gegen ein durch 
Macht verfälſchtes Recht für ein höheres 
Recht anzukämpfen. Die amtliche Politik muß 
dazu den Weg der allmählichen Annäherung ge⸗ 
hen, den fie bereits mit dem Reviſionsge⸗ 
danken angetreten hat. Die allgemeine Ueber⸗ 
zeugung muß durch Wachrüttlung des allgemeinen 
Gewiſſens zu der Ertenntnis gebracht werden, 
daß die Friedensverträge bereits heute ungültig 
ſind und daß wir zu einem Abbau der Verträge 
kommen müſſen. Juriſtiſch bedeutet das die 
Argumentation, daß am 5. Nopember 1918 ein 
Prämilinarfriede geſchloſſen wurde, der 
bereits ein Jahr ſpäter in allen Frieden ge⸗ 
brochen war. Dieſer Prämilinarfriede iſt nie 
aufgehoben und durch einen neuen Frieden 
erſetzt worden: er iſt alſo heute noch in Kraft. 
Zum anderen heißt die Loſung, dahin zu wirken, 
daß alle erfahren, daß der Frieden von Verſailles 
auf der Fiktion von der Alleinſchuld 
Deutſchlands am Kriege beruht. Zahlreiche Auto⸗ 
ritäten des Auslands haben erklärt, daß der Ver- 
trag von Verſailles mit dieſer Alleinſchuldtheſe 
ſteht und fällt. Und nun hat die geſchichtliche 
Forſchung erwieſen, daß dieſer Paſſus un- 
richtig und als ein ſchwerer Irrtum anzu⸗ 
ſehen iſt. 


Der Vertrag von Verſailles ijt aljo 
nicht mehr in Kraft. 


ſich der Brüchigkeit des 


Daß die Entente 
$ j bewußt geweſen ift, beweiſt 


Vertrages ſelbſt 


die Tatſache des neuen Vertrages von Locarno.] 
Auch das Fehlen der Anerkenntnisformel von der geſtrebt werden, der möglich ift, wenn man die 


Alleinſchuld im Doungplan, die noch im 
Dawesplan angedeutet war, ſpricht für unſere 
deutſche Auffaſſung. Wilſons Vermittlungsvor⸗ 
ſchlag iſt als Grundlage des Friedensſchluſſes 
völlig mißachtet worden. Feſt ſteht allein, daß 
Verſailles auf einem Unrecht der Siegerſtaaten 
aufgebaut worden iſt. Im Privatrecht würde 
dieſe Erkenntnis zur Erſatzpflicht der Kläger 
gegenüber dem Angeklagten führen. 


Deutſchlands Politik der Zukunft 


muß ſich auf folgende großen Ziele einſtellen: den 
poſitiven Kampf für ein reines Recht des 
Volkstums und auf einen geiſtigen Aufbau 
für die Schaffung eines mitteleuropäiſchen 
Wirtſchaftsblockes mit dem Ziele des 
Austauſches von Agrar- und Induſtrieprodukten 
und der Schaffung einer Zollunion ſowie von 
Vorzugszöllen. Schließlich muß die allgemeine 
Abrüſtung gefordert werden und Gbenbürtig⸗ 
keit in den Vertragsabſchlüſſen. Aus der wirt- 
ſchaftlichen Kovperation wird die neue Rechts⸗ 


Am Nachmittag ſprach Profeſſor Dr. Eibl 
über die Zuſammenhänge zwiſchen Kultur und 
Politik. Die beiden Begriffe ſind keineswegs 
voneinander getrennt, ſondern Politik gehört zur 
Philoſophie und Kultur. Man muß nur mit 
dem Irrtum aufräumen, Politik als Partei⸗ 
politik zu betrachten, die eine Verzerrung des 
urſprünglichen Begriffes iſt. 

Politik iſt die Geſchichte des Jetzt. Sie 

iſt die Kunſt, Weisheit und Tugend, das 
Wertvolle in die Wirklichkeit umzuſetzen 
und zum Wohle der größten Zahl der 

Menſchen durchzuführen. 


Wir müſſen in unſerem deutſchen Kulturkreis 
das Bewußtſein unſerer Sendung 
neu erwecken, wobei gegen die Gefahr imperialis 
ſtiſcher Auswüchſe die Kontrolle durch ein 
Wertſyſtem eingeſchaltet werden muß mit 
dem Leitgedanken, daß äußere Macht nur 
legitimiert iſt durch hohe geiſtige Bildung. 
Zeiten hoher Kultur ſind nicht immer Zeiten 
großen geiſtigen Einfluſſes geweſen. Frank⸗ 
reich bat unter allen abendländiſchen Völkern 
das ſtärkſte Sendungsbewußtſein entwickelt, das 
von Karl dem Großen an datiert. Auch in 
England gibt es wie in Oſteuropa ein 
ſolches Sendungsbewußtſein, und der Bolſche⸗ 
wismus iſt ein beſonders ſtarker Ausdruck 
des ſlawiſchen Sendungsbewußtſeins. 

Die deutſche Geſchichte zeigt gegenüber 
dieſen Entwicklungen ein nur ſchwaches Bild 
das erft gewinnt, wenn man die öfter reid i= 
ſche Geſchichte mit einbezieht. Oeſterreich hat 
die Parallelität hoher kultureller Leiſtungen nit 
ſtärkſter politiſcher Geſtaltung verwirklicht und 
die Kontinuität der Entwicklung als Dft- 
Mark iſt hier vorhanden. Oeſterreichs ge⸗ 
ſchichtliche Leiſtung beginnt mit der Beſiedlung 
3 Landes, ſetzt ſich in der Erhaltung der Völ⸗ 
kerwanderungsſagen fort, zeigt fih in dem drei⸗ 
hundertjährigen Abwehrkampf gegen den Iſlam 
ebenſo wie in der Zeit des Klaſſizismus und 
des Barock, der Baukunſt, der Muſik und in der 


Durchſetzung der Donaumonarchie mit deutſcher 
Bildung und Geſetzgebung. 

Aus der Fülle der territorial und welt- 
anſchaulich bedingten ä laſſen 
ſich zwei große Typen ausſcheiden, die groß⸗ 


dentihe kkatholiſch⸗öſterreichiſch) und die 
kleindeutſche ſlproteſtantiſch⸗norddeutſch). 
Es muß, ſo ſagt Eibl, ein Zuſammen⸗ 
In$ dieſer beiden Anſchauungsgegenſätze an⸗ 


die Gehaltstafel für Angeſtellte 
der Montaninduſtrie in 96. gekündigt 


Gleiwitz, 19. Oktober. 

Wie wir erfahren, hat der Arbeitgeber 
verband der Oberſchleſiſchen Mon- 
taninduſtrie die durch den Schiedsſpruch 
des Schlichters für Schleſien vom 9. Februar 
1931 zuſtandegekommene Gehaltstafel für 
die Angeſtellten der ihm angeſchloſſenen 
Werke mit Wirkung zum 30. November 1931 ge⸗ 
kündigt. Forperungen find noch nicht ge 
nannt worden. 


— — 


Dieb durch Nachtwächter 
erſchoſſen 


Königshütte, 19. Oktober 

In der Nacht zum Sonntag bemerkte ein 
Nachtwächter der Königshütte, daß zwei 
Männer in der Abteilung für Brückenbau Eiſen 
zu ſtehlen verſuchten. Auf den Anruf des 
Nachtwächters ergriff einer der Männer die 
Flucht, während ſich der andere gegen den 
Nachtwächter wandte. Als dieſer auf einen 
Schreckſchuß des Wächters ihn mit einem 
Stück Eiſen an der Hand verletzte, gab 
der Nachtwächter einen Schuß auf ihn ab, wo⸗ 
durch der Angreifer getötet wurde. Der Ge⸗ 
tötete ift der 25 Jahre alte Arbeiter Wolny 
aus Königshütte. 


ordnung entſtehen, die uns dem Gottesreich näher 
bringen ſoll, dem Gottesreich, das in uns iſt als 
Gnade, um uns als die Kirche und über uns 
als das Jenſeits. Dieſes Reich der Werte 
mit dem Göttlichen als Spitze begreift es in ſich, 
daß Kirche und Kultur eine Einheit 
bilden, denn das Gottesreich ift sub specie tem- 
poris ſtändig im Vollzuge. Das Recht iſt ein 
Teil dieſer Wertordnung des Gottesreiches, und 
unſer Kampf um das Recht iſt ein Kampf von 
ſchickſalhafter Größe. Wir müſſen eine neue 
Norm und Kontrolle für die praktiſche 
Politik ſchaffen. um gewappnet zu fein gegen 
oberflächliche Verſöhnungstendenzen und gefähr⸗ 
lichen Machiavellismus. Das iſt deutſche Zu⸗ 
kunftsaufgabe. 


Kultur und Politik 


deutſche Kaiſergeſchichte 


in ihrem 5 richtig zu deuten verſteht: als 
ein heroiſches Drama der Weltgeſchichte, das 
als einziger der Italiener Dante je erfaßt hat. 
Eibl ſchilderte in grandioſer Schau die Fülle 
der überragenden Perſönlichkeiten, die die 
Kaiſer⸗ und Papſtgeſchichte des Mittelalters 
gegeneinander ausgeſpielt hat und gliederte das 
Geſchehen jener Jahrhunderte in hinxeißender 
künſtleriſcher Form einer Menſchheits⸗ 
tragödie in fünf Akten, deren Gipfelpunkt 
im Anfang in der Vereinigung geiſtlicher und 
weltlicher Macht lag. In der Perſon Hein⸗ 
richs VI., des hellſichtigſten Mannes ſeiner Zeit, 
gelangt dann der Zwiſt zwiſchen Kaiſer und Papſt⸗ 
tum auf ſeine größte Höhe, und das tragiſche 
Ende bringt den kaiſerlichen Enkel auf das 
Schafott, den Papſt in die Gefangenſchaft nach 


Avignon. 
Die er 

Geſchichte das eltreich deutſcher und chriſt⸗ 
licher Sendung vorbereitet. Karl V. ſah es 
zum Greifen vor ſich in der Vereinigung des 
alten und des neuen Erdteils; in dieſem Augen⸗ 
blick zerſchlug die Reformation die werdende 
Einheit von innen her. Es war für Luther 
nicht eine Macht-, ſondern eine Gewiſſens⸗ 
frage, ſeine Reformation durchzuführen, und 
in religiöſen Fragen muß das Gewiſſen ſtets 
den letzten Ausſchlag geben. Der Weg von 
Luther bis zu Bismarck iſt ein Weg 
deutſchen Leidens, über den aber die 
Gemeinſamkeit des deutſchen Schickſals 
nicht vergeſſen werden darf. Im Jahre 1963 
werden es kauſend Jahre fein, daß das Deutſche 
Reich beſteht. Möge bis zu dieſem Zeitpunkt 
die deutſche Menſchheit ſich beſinnen, daß ſie 
über einen tauſendjährigen Umweg wieder an 
dem Punkt angelangt fein kann, wo fie ber 
gonnen hat. 


Gleiwitz 


* Abgeordnetentag des Kreiskriegerverbandes. 
Am 8. November findet um 14 Uhr in Laband 
der Herbſt⸗Abgeordnetentag des Krie⸗ 
gerverbandes des Stadt- und Landkreiſes Glei⸗ 
witz ſtatt. Nach Begrüßung der Abgeordneten 
wird der Kamexadenperein m. Zehner «als 
Mitglied des Kreiskriegerverbandes eingeführt. 
Dann werden Berichte erſtattet und das Kreis- 
kriegerverbandsfeſt 1932 beſprochen. Nach Exledi⸗ 
gung verſchiedener Einzelfragen werden Mittei⸗ 
lungen über den Geſchäftsgang der Vereine ge 
macht werden. Die Vereine ſind aufgefordert wor⸗ 
den, in Anbetracht der Wichtigkeit der Verſamm⸗ 
lung beſtimmt ihre Vertreter zu entienden. 


iſchen Kaiſer haben in ihrer 


Recht oder Nang? 


Zu unſerem Eingeſandt „Wettrennen der 
Beuthener Stadträte“ erhalten wir 
von Stadtkämmerer Dr. Kaſperkowitz fol 
gende Zuſchrift, der wir gerne Raum gewähren. 

Nach den Richtlinien der Preußiſchen 
Sparverordnung vom 12. 9. 1931 für die 
Feſtſetzung der Bezüge von Gemeindebeamten iſt 
ſowohl für die Städte von 100 000 bis 400 000 Ein⸗ 
wohnern wie für die von 50 000 bis 100 000 Ein- 
wohnern geſagt: 

„Die Einſtufung des Kämme⸗ 
rers kann dort, wo es der Organiſation 
der Gemeindeverwaltung entſpricht, der des 
Zweiten Bürgermeiſters [Erſten Beigeord- 
neten) angeglichen werden.“ 

Die Entſcheidung über die Beſoldung des 
Kämmerers einer ſolchen Stadt wird hiernach 
eine klare Stellungnahme zu der Frage 
enthalten müſſen, ob es der Organiſation der 
Stadtverwaltung entſpricht, daß die Einſtufung 
des Kämmerers der des Zweiten Bürgermeiſters 
angeglichen werden kann. Dieſe Möglichkeit ift 
von einem rein objektiven, ausſchließlich in 
der Organiſation der Gemeindeverwaltung liegen- 
den Geſichtspunkt abhängig gemacht. Die 
gleiche Objektivität des Maßſtabes iſt für die Be⸗ 
urteilung der „qualifizierten Stellen“ 
gewählt. Es ſind das nach den geſetzlichen Richt⸗ 
linien ſolche Stellen, die gegenüber den ſonſtigen 
Stellen nach ihrem Amtsinhalt und 
ihrer Bedeutung beſonders hervorgehoben ſind, 
und die nach Maßgabe des ſachlichen Bedürf⸗ 
niſſes höher eingeſtuft werden können. Wenn das 
Preußiſche Staatsminiſterium ſelbſt in der Spar⸗ 
verordnung eine Beſſerſtellung des Käm⸗ 
merers über dieſe qualifizierten Stellen hin⸗ 
aus vorgeſehen hat, ſo waren für dieſe Entſchei⸗ 
dung angeſichts der ſonſtigen, ſehr ſtrengen Be⸗ 
handlung des Beſoldungsniveaus in den Richt⸗ 
linien ſicherlich gewichtige Gründe maßgebend. 
Eines der Motive, vielleicht das wichtigſte, 
liegt auch ohne Kommentar auf der Hand. Ge⸗ 
rade die Entwicklung der Dinge in den 
letzten Jahren, beſonders aber ſeit Beginn der 
Selbſthilfeaktion in der Kommunal wirtſchaft, zeigt 
mit beſonderer Deutlichkeit, daß ſich der Käm⸗ 
merer einer Stadt bei allen, die von der Stadt 
etwas zu verlangen haben oder erwarten, um ſo 
unbeliebter macht, je öfter er mit Rückſicht auf 
die Finanzen der Stadt ſolche Forderungen oder 
Wünſche ablehnen muß. Es iſt daher nur recht 
und billig, daß er auch in gehaltlicher Be⸗ 
ziehung eines beſonderen Schutzes und einer 
außergewöhnlichen Hervorhebung bedarf. 

Bei der Entſcheidung über die in den geſetz⸗ 
lichen Richtlinien der Sparverord⸗ 
nung verankerte Aufſtiegs möglichkeit 
für den Kämmerer kann natürlich auf das „Pre⸗ 
itige” oder den „Rang“ eines Dritten keine 
Rückſicht genommen werden, weil die allein 
maßgebenden geſetzlichen Richtlinien ſolche Rück⸗ 
ſichten nicht kennen. Wenn der Provinzialrat in 
Oppeln am 10. 12. 1929 in den drei oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtrieſtädten gleichmäßig den Stadt⸗ 
baurat nach B 6 und den Stadtkämmerer nach 
B 7 einſtufte, jo geſchah das deshalb, weil damals 
die „Bauzeit“ herrſchte, die jedoch inzwiſchen 
durch die „Sparzeit“ abgelöſt worden iſt. 
Amtsinhalt und Bedeutung einer Stelle 
wechſeln eben oft mit den Zeiten. Für die 
Stelle des Stadtkämmerers iſt dieſer Wechſel ſo 
ſtark geworden, daß fih das Preußiſche Staats⸗ 
miniſterium in ſeinen Richtlinien dieſer Ent⸗ 
wickelung nicht entziehen konnte. Was aber würde 
von den geſetzlichen Richtlinien für die Feſtſetzung 
der Bezüge von Gemeindebeamten übrig bleiben, 
wenn Rückſichten auf Preſtige- und Rangfragen 
eine maßgebende Rolle ſpielen ſollten? 


* Winterhilfe der Kaufmannſchaft. Die Vor- 
Irbeiten der kaufmänniſchen Vereinigung zu den 
Sammlungen der Winter ilie find 
beendet. Es haben ſich 16 Kaufleute in den Dienft 
der Sache geſtellt, ſodaß ſofort mit der Liſten⸗ 
vor legung zur Einzeichnung begonnen wird. 
Die Stadt iſt in acht Bezirke eingeteilt, und 
ie zwei Kaufleute werden in den betreffenden Be- 
jivien bei den Kaufleuten vorſprechen. Die 
Liſten ſind vom Polizeipräſidium geſtempelt 
und von den Beauftragten unterſchrieben. 
Dadurch wird gleichzeitig dokumentiert, daß jede 
weitere Sammlung außerhalb dieſer Winterhilfe 
ſeitens der beteiligten Kaufmannſchaft abgelehnt 
wird. Die Liſten werden den Kaufleuten, und 
zwar auch denjenigen, die außerhalb der kauf⸗ 
männiſchen Vereine ſtehen, vorgelegt. Die kauf⸗ 
männiſchen Vereine bitten alle Kaufleute, nach 
ihrem Können zu zeichnen und ſich an der 
Winterhilfe zu beteiligen. 

Generalmajor von Lerſch vor dem Alpen⸗ 
verein. Der eutſche und Oeſterrei⸗ 
chiſche Alpenverein beranſtaltete in der 
Aula der Maihinenban- und Hüttenſchule einen 
Vortragsabend, der gut beſucht war Gene⸗ 
ralmajor von Lerſch hielt hier einen Vortrag 
über die Verteidigung des Tiroler Landes, den 
er wenige Tage vorher auch in Beuthen gehalten 

tte. Seine überaus feſſelnden Ausführungen 
fanden ſtarken Beifall. Der Vorſitzende der Orts- 
gruppe, Profeſſor Schnur, der eingangs der 
Veranſtaltung begrüßt hatte, dankte nachher dem 
Redner und brachte zum Ausdruck, daß diefe leb- 
haften Schilderungen allſeitig großes Intereſſe 
gefunden haben. 

+ Schneelauf im ATB. Der Alte⸗Turn⸗ 
Verein hat neuerdings auch den Schnee⸗ 
ſchuhlauf in ſeinen u A At aufgenom- 
men und als Lehrer für dieje Art der Leibes⸗ 
übung den bekannten Scheeſchuhläufer Groeger 

en. Um bereits mit dem Einſetzen des erſten 
Schnecfalls ins Gelände gehen zu können, werden 
Turner und Turnerinnen zunächſt in Trocken. 
kurſen vorbereitet. Der Lehrgang beginnt am 
Mittwoch um 19 Ur in der Turnhalle an der 
Schröterſtraße und wird allwöchentlich um die⸗ 
elbe Zeit fortgeſetzz. Das Turnen der Knaben 
und Mädchen hat hierdurch eine Verlegung er⸗ 


am Sonnabend in den Abendſtunden der Tatort 
eines gemeinen Raubmordes, 


fahren müſſen. Die Mädchen abteilung 


halle Schröterſtraße. Das Turnen dieſer beiden 
Abteilungen, die nur 
ren beſchäftigen, ſteht unter fachlicher L 


ſtützung und Beaufſichtigung Vorturner zur Seite 


tag um 19% Uhr beginnt der Lehrgan 
Verbandsſekretärs der 
Volksbühnenvereine, 

Thema „D 
Zeit“. Zu dieſem Lehrgang können no 
dungen entgegengenommen werden. 
handelt die Bedeutung des Theaters in der 
Antike, im Mittelalter und in der Neuzeit, die 
Theaterkriſe der Gegenwart und ihre 
Ueberwindung, das 
Radio der Tod des Theaters?“ und 


Dienstag um 20 Uhr findet ein Tau 
im Reſtaurant Wartburg, Oberwallſtraße ſtatt. 


z e i b 


Büroräume der ftädtil e 
8. — Von hier aus wurde er mit dem Wagen 
es 

zeigefängnis gebracht. 


der u. a. ſeine großartige Bühnennummer enthält, mit 
Grock in der Titelrolle, ſeinem Partner Max van 
Embden, Liane Haid, Harry Hardt und Betty 
Bir d, gelangt bis einſchließlich Donnerstag im Capi- 
tol zur Aufführung. 


men“ 
Klauſen (als Offizier), Paul Great, Dannhoff 
fi 8 eine Epiſode aus dem Kampf zwiſchen Defter- 
re 
Spannung verſetzt, 
Donnerstag. 
neueſte Ufa-Tonwoche. 
mittags bis 6 Uhr 50 und 20 Pfennig. 
30 und 50 Pfennig. 
tag mittags um 1 Uhr große Schulvorführung 


Peiskretſcham 


Pferde unternahm eine 


Einzelheiten über den Raubmord in Raschau 


Mastierte Näuber morden und plündern 


Sen Ladeninhaber niedergeſchoſſen — Die Kaffe ausgeraubt — Im Auto entlom men 
(Eigener Bericht) 


Oppeln, 19. Oktober. 
Der abſeits der Chauſſee Oppeln —Gr. Strehlitz 
gelegene Ort Raſchau, im Kreiſe Oppeln, war 


mit Oelfarbe beſpritzt war, gefunden. In der 
Hoſe befanden ſich zwei unangebrochene Shad 
teln Zigaretten, Marke „Gelbe Sorte“, mit 25 
Stück und ein Karton Zigaretten „Edelbul⸗ 
garen“ mit 10 Stück Inhalt. 

Bereits in der Nacht vom 2. zum 3. Oktober 
verſuchten zwei Einbrecher in das Kauf⸗ 
haus des Bolik einzudringen. Durch das Bellen 
des im Laden befindlichen Hundes wurde Kauf- 
mann B. wach und ſchaltete das elektriſche 
Licht ein. 


Dadurch wurden die Einbrecher, die bereits 
die Tür zum Laden zertrümmert hatten, 
geſtört und ergriffen die Flucht. 


Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich bei dem 
Raubmord um die gleichen Täter handelt. Da 
der Raubmörder auch von dem Vorhandenſein 
der zweiten Landenkaſſe am ſeitlichen Ladentisch 
Kenntnis hatte, muß angenommen werden, daß 
es ſich um Täter handelt, die mit der Oertlichkeit 
genau vertraut waren. Bei dem Perſonen⸗ 
wagen, der von den Raubmördern benutzt 
wurde, handelt es ſich um ein altes Modell 
mit Rechtsſteuerung (Zimonfine). Die Karoſſe⸗ 
rie war grau⸗braun angeſtrichen. Der Führer 
trug eine braune Lederjacke und blaue Schild- 
mütze und war etwa 1,65 bis 1.70 Meter groß, 
unterſetzt und etwa 30 Jahre alt. Die Täter 
entfernten ſich in der Richtung Danietz. Die 
Landjägerei hat umfaſſende Ermittelungen 
angeſtellt und verſchiedene Spuren aufge- 
nommen. 


B. ſtarb, ohne einen Laut von ſich zu geben. 
Frau B. war inzwiſchen in die anſchließende 
Küche geflüchtet. Die Kundin wurde von 
dem an der Ladentür ſtehenden Banditen gehin⸗ 
dert, den Raum zu verlaſſen. Mit der Waffe 
hielt er die Frau in Schach. Der andere Bandit 
ſprang hinter den Ladentiſch und öffnete 
eine Kaſſe, in der ſich jedoch nur drei alte 
Markſtücke befanden, die er einſteckte. So- 
dann ſprang er über den am Boden im Sterben 
liegenden Kaufmann B. hinweg und öffnete eine 
weitere Kaſſe am Seiten-⸗Ladentiſch, in der 
ſich die Tageseinnahme im Betrage von 
80 bis 100 Mark befand, die er ſich aneignete, 
Darauf ergriffen die Banditen die Flucht und 
konnten in der Dunkelheit entkommen. 

Die Landjägerei aus Tarnau und 
Nakel, mit Hilfe der Landjäger aus Stuben⸗ 
dorf und Rosmiers, hat ſoſort die Ermitte⸗ 
lungen aufgenommen. Es fonnte feft- 
geſtellt werden, daß die Täter anſcheinend in einem 
Auto nach Raſchau gekommen ſind. Zur 
Zeit der Tat wurde beobachtet, wie ein älteres 
Perſonenauto mit dem Erkennungszeichen 
I. K. 47 648 oder 47 646 bis in ein Wäldchen 
zwiſchen Raſchau und Danietz fuhr. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß die Nummer des Autos geändert 
wurde. Dieſes Auto fuhr rückwärts bis zu einem 
Feldweg, um nach der Tat wieder durch das 
Dorf zurückzufahren. In dem Wäldchen 
wurde die Holzeinſatzkaſſette entleert aufgefunden. 
Ferner wurden zwei aus fleiſchfarbenen Dam ene 
ſtrümpfen angefertigte Geſichtsmasken 
jowie eine grau⸗ſchwarz⸗geſtreifte Arbeitshoſe, die 


dem der 
49 Jahre alte Kaufmann Wilhelm Bolik zum 
Opfer fiel. Am 17. Oktober, etwa gegen 19% 
Uhr, drangen zwei maskierte und bewaffnete 
Banditen in den Laden des B. In dem 
Laden befanden ſich Frau B. und eine Kundin, 
die Stoff kaufen wollte. Einer der Banditen 
blieb am Ladeneingang ſtehen, während ſein 
Komplize zu Frau Bolik an den Ladentiſch heran⸗ 
trat. Jetzt erſt bemerkte dieſe, daß der Bandit 
eine Maske vor dem Geſicht trug. Frau 
B. hielt ſich ſchützend einen Ballen Stoff vor 
das Geſicht und ſchrie um Hilfe. In 
dieſem Augenblick trat, von einer Seitentür aus 
dem Hof kommend, Kaufmann B. in den Laden 
und rief den Banditen zu: „Was wollt ihr?“ 
Ohne daß es zu einem weiteren Wort- 
wechſel kam, 
ſchoß der im Laden befindliche Bandit Kauf⸗ 
mann Bolik durch einen Herzſchuß nieder. 

EEE TUNER ARE E 


turnt nunmehr jeden Freitag von 18—19 Uhr, 
die Knabenabteilung außer an jedem Sonnabend 
von 16—18 Uhr, auch nunmehr an jedem Diens⸗ 
tag in der Zeit von 18—19,15 Uhr in der Turn- 


Jugendliche unter 14 Jah- 
ei- 
tung erwachſener, gutvorgebildeter Turner und 
Turnerinnen, denen außerdem noch zur Unter- 


ſtehen. 
* Von der Volkshochſchule. Am Donne 35 8a 
3 
Oberſchleſiſchen Freien 
Lenzner, über das 
eater als Spiegel der 
Anmel- 
Lenzner be⸗ 


Katholische Jungkaufmanns-Kundgebung 


Stiftungsfeſt des Jung- AIB. Beuthen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 19. Oktober. 
Der Sonntag war ein beſonderer Feſttag für 
den Verein junger katholiſcher Kauf⸗ 
leute, der ſein 7. Stiftungsfeſt feierte. Das 


as Th 


Der Jung⸗KKV. ſoll mit 
eine berufsſtändiſche 
Ehrlichkeit, 
Pünktlichkeit und Zuverläſſigkeit machen das 
Kaufmannsganze 


Güter zu verteilen. 
dem Stammverein 


Thema „Sind Kino und 


das dramatiſche Schaffen der Gegenwart und Fe ſt, an dem der Stammperein ſowie der ie zwi m Kaufmann und den anderen 
jeine Widerspiegelung auf der Bühne des Ober · Katholiſche Verband weiblicher An- ee ie ) Rt fih auch die Stellung 
ſchleſiſchena Landestheaters. geſtellten und Beamten und der Berein | des Kaufmanns zu den Angeſtellten. Der katho⸗ 


„Jung⸗Lydia“ regen Anteil nahmen, begann 
mit einem Gottesdienſt bei St. Maria. An- 
ſchließend fand im Pfarrſaal von St. Trinitatis 
eine eindrucksvolle Jungkaufmannskund⸗ 
gebung ſtatt, die mit muſikaliſchen Vorträgen 
von stud. phil. O. Herrmann (Klavier), stud. 


* Verein der Poſtwertzeichen⸗ Sammler. Am 
chabend 


* Ein Fürſorgezögling ſeſtgenommen. Am 
Montag, gegen 11,50 Uhr, nahmen zwei Poli⸗ 
eamten auf der Kloſterſtraße einen in 


Gauſyndikus Dr. Bante 


Grottkau entſprungenen Fürſorgezögling 10 & über „Aufgaben und Ausſichten der Kaufmanns. 
feſt. Da er ihnen heftigen Widerſtand leiſtete und 8751 e 8 jugend“. Er umriß die Pflichtenkreiſe, die ſich 


hierbei von anderen Perſonen unterſtützt wurde, 
riefen die Beamten das Ueberfallabwehr⸗ 
komman do herbei. Es gelang ihnen dann, den 
Fürſorgezögling feſtzunehmen und ihn in die 
ii chen Polizeiverwaltung zu 


aus dem Berufsleben ergeben. Das Pflicht ⸗ 
gefühl ſei ſehr geſchwunden. An die Stelle der 
Pflicht ſei vielfach die Forderung und der 
Anſpruch getreten. Erſter Pflichtenkreis fei 
die Herbeiführung des inneren Friedens. Dann 
komme die Pflicht der gründlichen Berufsausbil- 
dung, die Pflicht des Verbundenſeins mit dem 
Arbeitgeber und die Pflicht gegenüber dem 
Staat. Der junge Bürger müſſe auch an die 
ſpätere Gründung einer Familie denken. Not- 
wendig fei ein geſunder Ausgleich zwiſchen Nad- 
wuchs und Erwerb. Im deutſchen Volke ſeien 
acht Millionen Kinder ausgefallen und dafür 15 
Millionen Erwerbsfähige entſtanden. Aus Yer- 
brauchern, für die kein ausreichender Nachwuchs 
vorhanden iſt, entſtanden Mitbewerber auf 
dem Arbeitsmarkt. Beide Vorträge wurden mit 
ſtarkem Beifall aufgenommen. Der Vorſitzende 
gab dann ein Glückwunſchſchreiben der Eſſener 
Verbandsleitung bekannt. 


Der Feſtabend 


wurde mit einem Vorſpruch eingeleitet. Es wurde 
ein auserleſenes Streichkonzert ausgeführt. Ein 
beſonderer Kunſtgenuß wurde von der Opern- 
ſängerin Käthe Groß dargeboten, die im ordent- 
lichen Teil des Feſtes eine Cavatine aus „Frei- 
ſchütz“ von Carl Maria von Weber und eine Arie 
aus „Butterfly“ von Puccini mit ſchöner, farben⸗ 
reicher Stimme vortrug und im geſelligen Teil 
mit weiteren Geſangsdarbietungen erfreute. Die 
Feſtrede hielt 


Geiſtlicher Rat Dr. Reinelt. 


Er wählte als Vortragsſtoff eine eindrucksvolle 
Erzählung über den Grundgedanken „Ein junger 
Kaufmann juht ein Wappentier“. In der ſchö⸗ 
nen, unterhaltſamen Schilderung von Kaufmanns⸗ 
N und Sinnbildern kam er zu dem Rerne 
punkt: 


„Des Kaufmanns ſchönſtes Wappentier iſt 


Abend vereinigte wiederum die genannten Ver⸗ 
eine und zahlreiche Gäſte bei einer Feſtver⸗ 
anſtaltung im Konzerthauſe. Bei den Ver⸗ 
anſtaltungen konnte der 


Vorſitzende Flemming 


als Ehrengäſte den Gaupräſes, Pfarrer 
Hrabowſky, den Geiſtlichen Beirat, Studien- 
rat Hoffmann, den Präſes des Jung-KK V., 
Kaplan Adamſki, Akademie⸗Profeſſor Hoff ⸗ 
mann, Oberkaplan Kokoſchka, Pater Bro- 
fig S. J., den Gauvorſitzenden, Möbelkaufmann 
Müller, die Vorſitzenden des KK V., Bankdirek⸗ 
tor Markefka und Kaufmann Pitas, Gau- 
ſyndikus Dr Banke und viele Mitglieder des 
RIV., Lehrer Kunert, Stadtjugendpfleger 
Seliger, Gaujugendführer Nowarka, Ra- 
tibor, die Vorſitzenden des KYwAuB., Fräulein 
Habernoll und Fräulein Grzonka, und 
die Vorſitzende von „Jung⸗Lydia“, Fräulein 
Werſig, ſowie die Vertreter der Preſſe bearü- 
ßen. Er ſprach von der Notwendigkeit einer 
ſtrengen Eignungsprüfung der jungen 
Leute vor der Wahl des Kaufmannsberufes, vom 
Berufsleben und von den Zielen des Jung- ANAL. 
Die ſelbſtändigen katholiſchen Kaufleute aber bat 
er, die katholiſchen Kaufmannslehrlinge der Ju- 
gendabteilung zuzuführen, wo ſie geiſtig und kör⸗ 
perlich ertüchtigt werden und auch in religiöſen 
Dingen Anregung erfahren ſollen. Bei der 
Jungkaufmannkundgebung hielt 


Kaplan Adamſki 


einen Vortrag über „Das Kaufmanusethos nach 
der Enzyklika Quadragesima anno“, In einen 
ausführlichen Darlegungen führte er ſehr ein⸗ 
dringlich die Kernſtücke des Päpſtlichen Rund. 
8 vom 15. Mai über die geſellſchaftliche 

rdnung nach dem Heilsplan des Evangeliums 
vor Augen und behandelte beſonders die chriſtliche 
Sozialarbeit, die den Abbau des Klaſſen⸗ 


eberfallabwehrkommandos in das Poli- 


* UP.⸗Lichtſpiele. Der neue Militär⸗Tonfilmſchwank 
„Reſerve hat Ruh“ hat bei dem Publikum 
außerordentlichen Anklang gefunden. Im Hinblick auf 
den großen Erfolg behalten die UuP.⸗Lichtſpiele dieſes 
wirklich ausgezeichnete Militär-Luftfpiel noch bis ein- 
ſchließlich Donnerstag auf dem Spielplan. 


» Capitol. Grocks ausgezeichneter Ton-Großfilm, 


—— —— — |———— 


„Schauburg. Der Film 
mit Luis Trenker, 


„Berge in 


Slam. 
Liſſi Arna, 


Klaus 


ch und Italien in den Dolomiten, die erſchüttert, in 
mitreißt. Der Film läuft bis 
Ferner ein nettes Beiprogramm und die 
Erwerbsloſe zahlen nach⸗ 
Kinder zahlen 
Mittwoch und Donners ⸗ 


mit dem Film „Berge in Flammen“. Kinder 


und Schüler zahlen 20 Pfennig. 


* Berein ehem. Leibküraſſiere. Der Verein 
ehem. Leibküraſſiere und Jäger zu 
Wanderverſamm⸗ 
lung mit Damen in Form eines Ausfluges nach 
To ſt. Leutnant v. Guradze ermahnte die 
Kameraden, in der jetzigen ſchweren Zeit tren 
zu Heimat, Vaterland und Volk zu halten und 
derer nicht zu vergeſſen, die die Treue zum 
Vaterland mit ihrem Leben bezahlt haben. Er 
ſchloß mit einem Hoch auf den Reichs ⸗ 
präſidenten und das deutſche Vaterland, 


worauf das Deutſchlandlied geſungen kampfes zum Ziele hat. Der Ruf des Papſtes A a 
x - N ein I 
wurde. N Pius XI. ergeht auch an die katholiſche Kauf. Er * Name. 
«Stahlhelm. Die Ortsgruppe hielt einen] mannſchaft, die ſich in dieſem Winter ernſthaft] Hat er den bewahrt, jo umſchließt er alles, was 


œ~ 


außerordentlichen Appell ab, der vom 
Ortsgruppenführer Wenkel mit der Begrü- 
bung der zahlreich erſchienenen Kameraden eröff⸗ 
net wurde. Die Ortsgruppe beteiligt ſich am 
Kreiswehrſporttag und an dem Stahl: 
helmaufmarſch am Sonntag in Toſt. Im 
Anſchluß an die Erledigung der Tagesordnung 
fand ein gemeinſchaftliches Schießen ſtatt, das 
eine zahlreiche Beteiligung aufwies. 


ein Kaufmann haben muß: Fleiß, Würde und 
jauge Bejen.“ Man trachte nur danach, ehr- 
ich im Handel und chriſtlich im Wandel zu 
ſein. Der Vorſitzende Flemming brachte ein 
och auf das Vaterland aus, das im 


mit den Fragen wird beſchäftigen müſſen. 3 
handle fih um Wiederherſtellung und Verleben⸗ 
digung der 1 Geſellſchaft, um das Ar. 
ſammenwirken von Intelligenz, Kapital und Ar- 
beit in inniger Verbundenheit. Das Wirtſchafts⸗ 
leben des Volkes müſſe ein einheitliches Ziel.[Deutſchlandliede Den reich 
ſtreben werden, um aus dem Chaos ein Kosmos fande tete E Teil des Abends leitete Vor⸗ 
zu ſchaffen. Der Kaufmann foll berufen ſein, in | ſtandsmitglied Strauch. Jungkaufmann Walla 
einer kosmiſch eingeſtellten Weltwirtſchaft die! machte ſich durch heitere Vorträge verdient. 


ausklang. 


a 


3 


Konzertionntagin Hindenburg 
Hermann Buchal: „Maria“, 
Oratoriumaufführung des Cäcilienvereins 


Aus Anlaß der Tagung des Verbandes Ratho: 
liſcher Akademiker fand am Sonntag abend in 
der Saalkirche des Kamillianer⸗Kloſters 
Hindenburg eine Feſtaufführung ſtatt. Der 
ſchöne Raum war für das Werk, das man hörte, 
wie geſchaffen: er tft eine Syntheſe neuzeitlicher 
Architektonik und alten, frommen, gotiſchen 
Lebensgefühls, ein Zuſammenklang, den das Dra- 
torium „Maria“ Op. 44 von Hermann Buchal 
muſikaliſch zu vermitteln verſucht. Den gemiſch⸗ 
ten Chor ſtellte der Cäcilienverein „St. Franzis- 
kus“, das Orcheſter die Königin⸗Luiſe-Grube. 
An Soliſten hatte man gewonnen: 8 r i h- 
ling (Sopran), Mara Nemeita-Beder 
Alt), Carl Brauner (Tenor) und Auguſt 
Obſt (Baß). Die muſikaliſche — —. —— 
hatte Erwin Lariſch. — Die Saalkirche war 
gut beſetzt. Unter den Beſuchern ſah man außer 
zahlreichen Vertretern der Geiſtlichkeit Oberpräſi⸗ 
dent Dr Lukaſchek und Graf Matuſchka. 
Der erſte Teil des Werkes wurde auf den Œ [ei 
witzer Sender übertragen; die Aufführung 
hatte aber auch Anſpruch darauf, von allen 
Freunden edler Muſik mitgehört zu werden. 


Hermann Buchal, gebürtiger Oberſchleſier, 
ehemals Lehrer am Cieplikſchen und Pionczykſchen 
Konſervatorium, heute Direktor des Sch i 
ſchen Konſerbatoriums, ift „moderner“ 
Komponiſt im beſten Sinne. Er baut auf der 
bewährten, feſtgefügten Grundlage unſerer Gro⸗ 
zen weiter und ſpricht, gerade in eg Drato« 
rium „Maria“ das aus, was Weſen und Geiſt 
dieſer Katholiſchen Akademikertage ift: die Er- 
1 ewiger Wahrheiten auch im Chaos unſe⸗ 

eit. 
Ein kurzes, freudiges Orcheſtervorſpiel leitet 
den erſten Teil des Werkes „Die Freudenreiche“ 
ein, der Chor jubelt „Freu dich hoch, die Tochter 
Sion, frohlocke laut, du Tochter Jeruſalem“, 

aß-, Tenor-, Alt⸗ und Sopranſoli verkünden 
das Wunder, daß das „Wort Fleiſch geworden“ 
und ein machtvoller Hymnus „Slüdjelig bift du 
o heilige pirat Maria” beſchließt den ſtraff 
gebauten, melodiöfen Satz. Im zweiten Teil 
„Die Schmerzensreiche“ DEAE S die jubeln⸗ 
den Stimmen, ein Baß ſchluchzt, und das Sopran- 
ſolo „O, ihr alle, die ihr vorübergehet am ge 
verklingt in dem Chore „Stabat mater dolorosa“. 
In dieſem Teile, in dem ſich die Soliſten zu ein⸗ 
drucksvollen Duetten, Terzetten und Quartetten 
vereinigen, iſt die alte Schule, die der Komponiſt 
genoſſen hat, beſonders ſpürbar. Die ſchlichte 
Geradlinigkeit und ergreifende Tiefe der Choräle 
deutet auf Bach, die Inſtrumentierung, vor 
allem die Behandlung der Streicher und Bläſer, 
gemahnt an Wagner. Ganz deutlich wird das 
in dem Baß⸗Solo am Anfang des dritten Teiles 
„Die Glorreiche“: „Und ſiehe, es erſchien ein 
großes Zeichen im Himmel“, — das iſt ſchon faſt 
etwas zu viel „Ring.“ Wechſelgeſänge von Chor 
und Soliſten in Form einer Litanei münden in 
die großartige Fuge „Ehre ſei dem Vater und dem 
Sohne und dem Heiligen Geiſte“, mit der das 
Werk abſchließt. 

Dieſes aus katholiſcher Weltanſchauung er- 
wachſene gottgläubige Werk hinterließ tiefen Cin- 
druck. Der muſikaliſche Leiter, Erwin Lariſch, 
bat ſich der Schöpfung ſeines Lehrers mit Liebe 
und Sorgfalt angenommen. Unter ſeiner fugge- 
ſtiven Führung erzielte der Chor des Cäcilien⸗ 
vereins Höchſtleiſtungen. Auch das Orcheſter 
der Königin-Luiſe⸗Grube gab fein Beſtes her, und 
Fe man, was die Hauptſache iſt, den nach⸗ 
altigen 


rer 


Eindruck eines harmoniſchen 
angen; der Gehalt des Werkes wurde reſtlos 
ausgeſchöpft, das Wort, das uns der Komponiſt 
ar wollte, „ward Fleiſch.“ Als Soliſten 
atte man bewährte Oratorienſänger verpflicktet. 
Mara Nemeita⸗ Becker erfreute auch bies- 
mal wieder mit ihrem ausgeglichenen, warmen 
und überaus anſprechenden Alt, Carl Brau⸗ 
ner, an dieſer Stelle gleichfalls ſchon oft gewür⸗ 
digt, fang mit ſtrahlender Stimme feinen Tenore 
part. Die Stelle im erſten Teil des Werkes „und 
fie emule vom Heiligen Geiſte“ war von uner⸗ 
hörter önheit. Einen vorzüglichen Baſſiſten 
lernten wir in Auguft D bit kennen. Er ſiegte 
mit feiner * ättigten, gepflegten Stimme 
mühelos über Chor und Orcheſter Die Litanei ⸗ 
ſtelle „Turm Davids elfenbeinerner Turm“ wurde 
altteſtamenteriſche Wucht. Auch Claire Frühe 
ling ſtellte ſich zum erſtenmal vor. Nomen est 
omen ... bei dieſer Künſtlerin gilt dieſes alte 
Wort: ihr glockenreiner Sopran hat etwas Früh⸗ 
lingsmäßiges. Wenn er auch nicht gerade groß 
iſt, ſo war er doch im allgemeinen den Anfor⸗ 
derungen der Partitur gewachſen. 
‚ Grgriffen und erfüllt von den Eindrücken 
dieſer muſikaliſchen ma gen > verließ man 
das Gotteshaus. Man hatte erlebt, 99 es auch 
heute noch Komponiſten gibt, die ihre Werke, wie 
einſt S. S. Bach, nur in majorem dei gloriam. 
einzig und allein nur zur größeren Ehre Gottes 
ſchaffen. Und das verſöhnt mit vielem, was uns 
die heutige Zeit zu leiden auferlegt. Wir ſind 
allen Mitwirkenden bon, Herzen dankbar! 


Das muſilaliſche Wunderkind 


So las man es auf der Einladungskarte: das 
muſikaliſche Wunderkind Ingeborg König ſpielt 
am Sonntag vormittag in der Aula der Mittel- 
ſchule in Hindenburg vor einem geladenen Muſik⸗ 
kreiſe Soli für Klavier von Bach. Reger, Chopin, 
Muſſorgſkt . . 

Man machte ſich zunächſt einige Gedanken: 
wäre es nicht beſſer, den Sonntagvormittag bei 
gemütlich verlängertem Früßſtück 25 verleben, als 
nach Hindenburg zu fahren? Sind überhaupt 
Wunderkinder etwas Notwendiges? Sind 
= nicht oft das Produkt eingebildeter Eltern und 

rwandten? Tauchen fie nicht am weiten Him⸗ 


mel der wie eine Sternſchnuppe lende 


1 Kun 
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„De Cache, die fih Liebe nennt“ 


Erſtaufführung in Gleiwitz 


Edwin Burke nennt dieſe ſeine Sache eine 
Komödie und fällt an allem gjon bereits mit 
einem fauſtdicken tragiſchen Ehekrach ins Publi- 
kum, das von per Temperament unweigerlich 
aufgerüttelt wird. Ein Ehepaar, das fih wieder 
einmal tüchtig in den Haaren liegt, erwartet 
Säfte zum Diner, vor allem einen ſteinreichen 
Peruaner, der infolge feiner traurigen Kindheit 
die Sehnſucht nach dem trauten ee im Her⸗ 
en trägt. Es fehlt ihm zur Gründung des 
äuslichen Glücks nur noch die letzte Anregung, 
die er ſich — Burke will es ſo — ausgerechnet 
bei dem liebenswürdig balgenden Ehepärchen holt. 
Er hat die Abſicht, fie. hier noch das Glück zu 
holen, das Ann Marvin heißt. Ann Marvin 
aber will von dem, was ſie unter dem Namen 
Ehe nennt, nichts wiſſen, und ſchließlich einigt 
man ſich vertraglich dahin, daß das traute Glück 
mit 25000 Dollar jährlich als Fran angeſtellt 
wird unter Ausſchaltung „der Sache, die fid 
Liebe nennt“. Hier ahnt der Zuſchauer bereits 
das Ende mit Verliebtheit und Küſſen, trotz oder 
wegen des Freundes, den ſie, und der Freundin, 
die er ſich beigelegt hat, 17 nur, um den 
Partner eiferſüchtig zu machen und um den erſten 
Verſuch in der Sache, die ſich Liebe nennt, zu 


n 
Burke hat es ſich unter gründli Erfaſſung 
des Sete es ie: ſchwer gemacht: Binſen⸗ 
wahrheiten neuſachlich friſiert, einige nette Dia- 
loge, ein Schuß Klaſſik, viel Krach mit einem 
manchmal ückten evolver dazwiſchen, eine 
lächelnde Bosheit mitunter, die mit einer ganz 
feinen Erſchütterung ans Blut rührt. Dies zu⸗ 
jammen gibt je nach der Lage ein glückliches Ver ⸗ 
hältnis oder eine unglückſelige Ehe. 

Die Schauſpieler ſpielten vor einem erfren- 
lich vollen Haus, dem das, was auf den Bret 
tern vorging, ſichtlich gefiel. Die Gipfelleiſtung 
des Abends Hede Larſen als Ann Marvin. 
Dann Hanns Kurth als Regiſſeur in ſtrenger 
Maßhaltung da, wo die Komödie ihre wer 
ſchwankhaft zu überichreiten drohte. Darſtelle⸗ 
riſch war bel ihm jede Geſte belebt, ſtellenweiſe 


Herbert Shim- haften Beifall. 


kat, Fritz Hartwig, Eva Kühne, Karin 
Sylva, Ilſe Hirth ut eingefügt in das 
Enſemble. Ilſe Hirth kam in ihrer kleinen 
Rolle etwas zu kurz, Eva Kühne iſt man ſanf⸗ 
ter gewöhnt. Hans Rewendt gefiel nicht be⸗ 
ſonders. Auch als „Strohmann“ brauchte er 
nicht ſo ſtrohig zu ſein. Das Publikum unter⸗ 
hielt ſich wie in einem Schwank. F. A. 


Sonntagsvorſtellung in Beuthen 


„Heiraten iſt gut. Nicht heiraten iſt beſſer“ 
— jagt der Prophet. „Verheiratet ſein ift nicht 
ut, aber geſchieden fein ift noch viel ſchlechter“ — 
Int Edwin Burke. Burke ift aber kein Apoſtel, 
er eine Sittenpredigt aus dieſem Thema machen 
würde, und er iſt auch kein Shaw, der es dem 
Theater in der beißenden Soße der Satire ſer⸗ 
vieren ließe. Burke läßt das erſte Ehepagr, das 
im großen Krach auseinandergegangen iſt, ſi 
noch vor der endgültigen Scheidung wieder zu⸗ 
ſammenfinden angeſichts des zweiten, das gerade 
aus der großen Liebe zum erſten Ehekrach zu⸗ 
ſammengeraten iſt, in dem ſich die temperament- 
vollen Zornesausbrüche von Nummer eins er- 
Furt wiederholen. Vielleicht 5 Hanns 

ur th durch ſtraffere Faſſung den ſanften Fluß 
der Komödie in etwas ſchärferes und ſtärker mit⸗ 
reißendes Tempo bringen können, obwohl das 
zum großen Teil neue Enſemble ſich des Stückes 
mit non Liebe annahm. Eva Kühne haben 
wir noch nie ſo gelöſt geſehen wie in dieſer Rolle 
als eiferſuchtstolle und dann wieder zärtliche 
Florence Bertrande. Sie fand ihr Gegenſtück in 
dem ſehr feinen und ruhig ausgeglichenen Spiel 
der uns noch viel verſprechenden Hede Larſen 
als Ann Marvin. Kurth gab dem Millionär 
aus Peru Tice Collins Leben und Wärme, und 
Herbert Schimkat vermochte ihm als Florence 


Bertrandes Gatte die Waage zu halten. Fritz 
Hartwig blieb als glücklicher Ehemann ſeiner 
Dolly, die Karin 


giftig minderbemittelten 

yina recht lebenswahr zu geſtalten wußte, 

etwas im Hintergrund, ebenſo wie Ilſe Hirth 

und Hans Rewendt, die beide dazu gebraucht 

wurden, wechſelſeitig das Feuer der Eiferſucht 

wach zu erhalten. — Die Aufführung fand leb⸗ 
: 88. 


ten ſtrahlend auf und verlöſchen? Kann ein Kind O ſingt dem Herrn] ddr megen der kräftige 
alm 


ein natürliches ſein, das mit acht Jahren ſchon 


Bach ſpielt und Reger und Muſſorgſki, . Leiſtung. 


wo man in dieſem Alter ſelber mit Not und 
Tränen am 
geſtümpert hat? 

Dieſe Gedanken riſſen aber alle ans, als man 
dann in der recht gut beſuchten Aula der Mit- 
telſchule ſaß und die kleine ee ih an 
den großen Flügel ſetzte, beffen Pedale fie gerade 
noch exreichte. Mit Bachs „Italieniſchem 
Konzert“ begann der Vormittag, und beim zweiten 
Satz horchte man auf und ſtaunte. Denn es er- 
wies ſich, daß dieſes kleine Mädel ganz außer⸗ 
ordentlich muſikaliſch iſt und ſo ſpielte, als ob es 
ſchon ein inneres Intereſſe für Bach haben könnte. 
Dieſer Eindruck ſteigerte ſich noch, als man 
Chopins Nocturno Es-Dur hörte. Das 
wurde 1 ein kleines Kunſtwerk. Reger 
kam mit den kleinen Stücken „Moment muſical“, 
„Burletta“ und „Gigue“ zu Gehör, Muj- 
ſorgſki mit dem Werkchen „Ein Kinderſcherz“, 
es Kompoſitionen, die nicht leicht find und 
große techniſche Kenntniſſe vorausſetzen. Inge 
borg hatte fie. Sie machte ihre Sache ganz rei- 
zend, hat zweifellos gute Schule genoſſen und ſehr 
fleißig geübt. Nun dürfen wir darauf geſpannt 
ſein, ob ſich dieſe kleine Künſtlerin zu einer 
großen entwickelt, ob wir in einigen Jahren eine 
zweite Rita Romani im Konzertſaal begrüßen 
dürfen. „Glück auf“ dazu, kleine Ingeborg! 

Dr. Z. 


Geiſtliche Abendmuſik in der 
ebangel. Kirche in Gleiwitz 


Der evangeliſche Kirchenmuſikverein (Leitung: 
Muſikdirektor 800 a brachte am Sonne 
tag Orgelwerke und Chorwerke teils a cappella, 
teils mit Soliſten, kleinerem Orcheſter ans Dr- 
gel von den Altmeiſtern der evangeliſchen 

irchenmuſik in gediegener Form zu eindrucks⸗ 
vollem Vortrag; Werke, die bei der Einweihung 
des Erweiterungsbaues der Kirche am vorher- 
gehenden Sonntag in der Gemeinde Feſtesfreude 
und Erben zexweckten. Leider litt der Beſuch 
infolge der Gleichzeitigkeit anderer großer Beran- 
ſtaltungen. 


Einleitend ſang ein Doppelchor Heinrich 
Schützens Feſtgeſang „Jauchzet Gott alle 
Lande“, einen ee en de bene übergus 
wohlklingenden und effektvollen Chor, wunderbar 
abgetönt, rhythmiſch genau und gut phraſiert. 
Im umfangrei Pfſalm 2 (der dere sij mein 
Hirte), für Chor, Soloſtimmen, Streichinſtru⸗ 
mente und Orgel, der geſchickt mit Komophonie 
und Polyphonie, mit Uniſonochor zwiſchen Unter- 
und Oberſtimme wechſelt, ſang der Chor äußerſt 
klangreich und dynamiſch fein ſchattiert. In dem 
lieblichen Duett (Du ſalbteſt mein Haupt) waren 
Violine und Orgel etwas zu ſtark. Durch die 
verſchiedene Kombination der einzelnen Stimmen 


„Fröhlichen Landmann“ herum⸗ 


weis, drei- und vierſtimmig und Uniſono⸗ 
zeſamtchor am Schluſſe) hinterließ der Pſalm 
eine nachhaltige irkung. Georg Friedrich 


änbels Bialm 96 für Chor, Soloſtimme 
85 eſter und Orgel bildete den Hö $ 
Fe Darbietungen des e oepan der 


gal enpas at fait Tele Ware de Dr 
etwas egleiteten ro des = 
cheſtervorſpiels folgte auf ein futet Sopranſalo 


þor. Choriſch war der eine nicht zu 
Edelſte Tongebung, fau- 
berfte Ausſprache und Präziſierung, insbeſondere 
in den Koloraturen des letzten Chores, der nach 
großartiger Steigerung einen etwas unvermittel⸗ 
ten Abſchkuß findet. Das Duett „Beugt euch dem 
Herrn“ muß von erhabener Schönheit ſein, geſun⸗ 
gen von zwei in Klang und Tonbildung aus⸗ 
geglichenen Stimmen! Leider litt die Reinheit 
und Klarheit des Tones unter dem andauernden, 
unangebrachten Tremolo. 

Fräulein Alice Langer, eine Orgelvirtuoſin 
mit beſonders erſtaunlicher Pedaltechnik, ſpielte 
Georg Böhms Präludium und Fuge C-Dur 
(urfprünglich wohl für Klavier geſchrieben) und 
Joh. Seb. Bachs Tokkata und Fuge in F-Dur 
mit großer Sicherheit und Bravour. Bezüglich 
Phraſierung bei den Kadenzen kann man ber- 
ſchiedener Meinung ſein; unbedingt iſt aber die 
einmal vorgenommene Phraſierung konſequent 
durchzuführen. In den kanoniſchen Entwicklun- 
gen bei ruhendem Grundton (F und O) ift ein 
Nachhinken der linken Hand nicht zu verleugnen, 
desgleichen am Schluſſe beim Ab- und Aufſtieg 
der Engführung. Die anerkannt ſchwierigen 
Zwiſchenſätze in den Umkehrungen gelangen 
ſpielend und ſehr ſauber. Die Fuge mit ihrem 
im Gegenſatz zur Tokkata ſehr ruhigen Thema 
bietet im 1. Zwiſchenſatz (ſehr geſchickt regi⸗ 
ſtriert; ſtreichende Stimmen zu ſpitz) eine inter⸗ 
eſſante Abwechſlung, fällt etwas ab und reicht an 
andere Fugen Bachſcher Orgelmuſik nicht heran. 

Dem evangeliſchen Kirchenmuſikverein und 
ſeinem künſtleriſchen Führer ſei Dank für den 
herzerhebenden Genuß. —or—, 
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der Internationale 
Hegel⸗Kongreß in Berlin 


Vom Internationalen Hegel-Bund 
wurde Monlag morgen in der alien Aula der 
Berliner Univerſität an der Stätte, an der 
Hegels Wollen und Wirken zu voller Entfal⸗ 
tung gelangte, der Internationale Hegel⸗Kongreß 
feierlich eröffnet, nachdem ſchon am Sonntag 
eine Mitgliederverſammlung und ein Begrvü⸗ 
Bungsabend die Teilnehmer aus dem In⸗ und 
Ausland im Harnack⸗Hauſe vereinigt hatten. 
Die meiſten auswärtigen Gäſte find aus Hol ⸗ 
land gekommen, wo dor einem Jahre der erſte 
Kongreß getagt hat und wo eine ſtarke ei» 
Bewegung im Gange ift. Auffallend ſchwach ſind 
England, Frankreich und Rußland vertreten. 

Die Feier ⸗Sitzung wurde von dem Vorſitzen⸗ 
den Georg Laſſon, dem e der 
Werke Hegels, mit einem warmen Bekenntnis 
zum Hegelſchen Geiſte eröffnet. Während der 

Fe 
ſittliche Idee der Völkerverſtändigung 
weſentlich hervorhob, betonte der Preußiſche 
Kultusminiſter die Auswirkungen der Hegelſchen 
Philoſophie auf die ſoziale Bewegung des 
19. Jahrhunderts. Er ging dabei ſoweit, daß er 
im Marxismus das eigentliche Erbe 
Hegels glaubte erblicken zu können. Die Feſt⸗ 
rede hielt Profeſſor Richard Kroner aus 
Kiel über das Thema: „Hegel und die 
Gegenwart“, Er unterſuchte, was die gegen- 
wärtige geiſtige Lage von Hegel und ſeiner Zeit 
unterſcheide und wie heute wieder nicht nur hiſto⸗ 
riſche, ſondern auch lebendige Beziehun⸗ 
gen zu ihm, dem letzten überragenden Gipfel⸗ 
punkt im europäiſchen Denken, hergeſtellt werden 
önnen. Er erblickt dieſe Beziehungen in dem 
antipoſitiviſtiſchen Grundgedanken der 
Hegelſchen 1 daß das theoretiſche 

roblem in der etaphyſik wurzele und 
in der daraus ſich ergebenden Lehre vom Seien⸗ 
den, das ſich ſeiner ſelbſt bewußt wird. Sie er- 
möglicht den Weg zum Weſen des Geiſtes und 
zu einer echten Antropologie 


„Das öffentliche Aergernis“ 
Schwank im Beuthener Stadttheater 


Zu ganz kleinen Preiſen hatte ſich am Sonn⸗ 
tag nachmittag eine erfreulich große Zahl kleinen 
Publikums im Stadttheater eingefunden, um ſich 
bei Arnolds Schwank Das öffentliche 
Aergernis“ ganz köſtlich zu amüſieren. Das 
flotte, ſehr flotte Spiel unter Herbert Al bes' 
eitung mit dem urfidelen, glänzend aufgelegten 
Fritz Hartwig als Konſul von Nigeria und 
Ilſe Hirt als keſſe Demimonde⸗Tänzerin, löſte 
wahre Lachalven bei der frohen Zuhörerſchaft 
aus. Viel weniger gefährlich als der anrüchige 
Titel des Stücks vermuten läßt, geſpielt ohne 
alle Plattheiten, dazu in den Einzeltypen durchweg 
friſch geſtaltet, wird der Schwank noch manche 
Erholungsſtunde beſcheren und dem Theater das 
volle Haus ſchaffen, das es im Intereſſe der 
Schauſpielkunſt dringend braucht. Nennen wir 
noch Margarete Barowſkas tadellos getrof⸗ 
fene Freifrau von Pritzelwitz und Karin Syl⸗ 
vas Tochter Frida als beſonders beachtete 
e Alle drei Akte fanden verdienten, 
reißenden Beifall. —dt. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Morgen findet in 
Beuthen um 20,15 Uhr eine intereſſante Opernpremiere 
tatt. In einem modernen Komponiſtenabend werden 
ilhauds „Der arme Matroſe“ und Lothars 
„Lord Spleen“ aufgeführt. Regie Paul Schlen⸗ 
ker, muſikaliſche Leitung Erich Peter. Den „Armen 
Matroſen“ ſpielt Herr Marick, feine Partnerin ift 
rau Backhaus. „Lord Spleen“ wird von Herrn 
erényt dargeſtellt. Die Tänze find von Lilo En å- 
barth einjtudiert. Dieſer Abend gebt als 4, Abonne⸗ 
mentsvorſtellung in Szene. In Gleiwitz wird als 4. 
Abonnementsvorſtellung am Mittwoch um 20,15 Uhr 
„Der Graue“ aufgeführt. Heute, Dienstag, iſt in 
Hindenb um 20 Uhr „Der Bettelſt 
und in Königshütte ebenfalls um 20 Uhr „Der 
raue“. In Beuthen findet heute um 20,30 Uhr in 
der Stadtbibliothek (Leſeſaal) der erſte eatervorbe · 
reitungsabend ſtatt. Dr. Karl Ritter fpricht über 
„Jugendſtücke auf dem modernen Theater“. 


Zur Aufklärung! 


Es gibt viele Suppenwürzen, 
aber nur eine MAGGI-Würze ! 


Achten Sie beim Einkauf auf den Namen MAGGI, 
die gelb-roten Etiketten und die typische Form 


der Flaschen. 


Verlangen Sie auch die Nachfüllungen aus 


MAGGIS großer Originalflasche 
in welcher 
werden darf. 


„MAGGI“ ist nicht eine allgemeine Bezei 


Bezeichnung für Suppenwürzen, 
Fabrikmarke für alle MAGGI-Produkte! 


nur MAGGI-Würze feilgehalten 


sondern die 


udent“ 


Alte und neue Wege 


in der Völkerkunde 


Vortrag von Profeſſor P. Schmidt in der Beuthener Baugewerkſchule 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 19. Oktober. 

In dem gut beſetzten Hörſaal der Staat- 
lichen Baugewerkſchule fand im Rah⸗ 
men der diesjährigen Volkshochſchularbeit am 
Montag abend der zweite Vortrag ſtatt, zu 
dem man wieder den Direktor des Völkerkund⸗ 
lichen Muſeums im Lateran zu Ro m, Profeſſor 
Pater Wilhelm Schmidt, gewonnen i 
Der Redner ſprach über das Thema „Alte 
und neue Wege in der Völkerkunde“. 
Es handelte ſich im allgemeinen über die neuen 


Wege, die die Wiſſenſchaft nach Baſtians 
Theorie über Elementar- und Völkergedanken 
beſchxeitet, und das Endergebnis der gründlichen 
Ausführungen war dies, daß zwei, ehemals 
„verfeindete“ Wiſſenſchaften, nämlich Ur- 


geſchichte und Völkerkunde, ſich wieder, 
einander gegenſeitig befruchtend, vereinigen. 
AZunächſt ſprach der Gelehrte über die „Ziele“ 
der Wiſſenſchaft überhaupt. Man hat da ſehr 


zwiſchen dem geſteckten und jeweils erreichten 
Ziel zu unterſcheiden. Eine lebendige Wiſſen⸗ 


ſchaft gelangt nie zum endgültigen Ziele, ſie iſt 
immer auf dem Wege dazu. g 

Das „Ziel“ der Völkerkunde iſt dies: Kunde 
von den Völkern zu vermitteln. Ethnographie 
beſchreibt, Ethnologie will den Logos, den tie⸗ 

n Grund ermitteln. Das Nebeneinander 
von Hochkulturvölkern und Naturvölkern inter- 
eſſiert ſie zunächſt. 


Die Entwicklung der Hochkulturen, der „hiſto⸗ 


riſchen“ Völker, kennen wir durch die Schrift. 
Hier kann der Anfang nicht liegen. Zur Erklä⸗ 
rung Nacheinanders der Völker 


Schrift hilft uns nur die Prähiſtorik, deren 


ohne 


Dokumente in den Schichtungen des Bodens zu 
finden ſind. Aber von der Geiſtigkeit, von Seele, 
Religion und Staatsform wiſſen wir nichts. An 
dieſem Punkte ſetzt dann die Ethnologie ein, 
die den grundlegenden Satz aufgeſtellt hat, daß 
in den Naturvölkern nicht Verfalls⸗ 
produkte zu ſehen ſeien, ſondern daß ſie die 
älteſte Stufe, die alle anderen Kulturvölker 
ſchon durchlaufen haben, darſtellen. 

Baſtian verſuchte von feiten der Ethnolo⸗ 
gie aus, einen Zeitmeſſer zu liefern und ſtellte 
den Fundamentalſatz auf: die Seele aller Men⸗ 
ſchen iſt im weſentlichen die gleiche in ihren 
Elementargedanken. In Auswertung von Ba⸗ 
ſtians Gedanken wurden nun Entwicklungs⸗ 
reihen aufgeſtellt. Konſtruktionen, die nicht 
haltbar waren. Die Forſchungen der Leip⸗ 
ziger Schule, die mühevollen Unterſuchungen 
Berliner Ethnographen ſtellten die Wiſſen⸗ 
ſchaft auf eine andere, ausſichtsreichere Grund⸗ 
lage: es iſt möglich, das Nebeneinander 
der Kulturen in ein Nacheinander zu ver⸗ 
wandeln und eine Verbindung der Naturvölker 
mit den Kulturpölkern herzuſtellen. 
Der Redner nannte eine Reihe von weſent⸗ 
lichen Werken, die die Methodik der „neuen 
Schule“ aufzeigen. Es ſprach zum Schluſſe ſeiner 
Ausführungen von dem Weſen dieſer Methode, 
von Form- und Qualitätskriterien, von Kontakt⸗ 
und Miſchformen der Kulturen. Die neue Lehre 
von den „Kulturk reifen“ (beffer, die fub- 


turhiſtoriſche Methode) macht das Entſteben der V 


Kulturelemente begreiflich und greift tief in die 
Zeit hinein. 
iſt objektiv geworden 
dem Wege dazu. 


Schumanns Fauft-Szenen 


Konzert des Meiſterſchen Geſangvereins in Kattowitz 


Robert Schumann hat als Grundlage p: 
feine Vertonung einzelne Szenen aus Gothes 
„Fauſt“ I und H loſe herausgelöſt — das ver- 
eint, was verwandte Saiten in ihm zum Klingen 
brachte, ohne ein geſchloſſenes Ganzes in 
Goethes Sinne zu ſchaffen und wohl ſchaffen zu 
wollen. Man könnte wähnen, Schumann ſei 
Goethes „Fauſt“ menſchlich beſonders nahe gewe- 
ſen, da in des größten Romantikers Bruſt zwei 
Seelen wohnten: Floreſtan und Euſebius. 
Dennoch läge in dieſer Annahme ein Trugſchluß. 
Das weibliche Element in Schumann über⸗ 
wog entſchieden; ſeine leidenſchaftliche Natur fand 
nicht harmoniſchen Ausgleich. Der Davids ⸗ 
hund blieb Wunſchtraum! Im Soma mit dem 
Dämon unterlag Schumann und floh in die 
Finſternis. 
Die Szenen aus Goethes „Fauſt“ in dieſer 
Jaſſung wurden lyriſches Myſterium. Schumanns 
Jauſt tft traumumfloſſen, edelſter Ausdruck dent- 
ſchen Weſens. Gipfel der Romantik. In 
dieſer Muſik webt deutſcher Märchenwald, fließt 
das Melos, iſt Klang und keuſcher Eros. Kom⸗ 
mendes kündet ſich dort, rhythmiſch und harmo⸗ 
niſch; ſo kann man etwa aus dem Schlußmotiv 
der — faſt ein viertel Jahrhundert nach Been⸗ 
dung des Ganzen — Wat Duver⸗ 
türe das ungefähr an gleicher Stelle ſtehende 
Thema aus Richard Strauß' „Tod und Klärung“ 
borahnen. 

Es war ein glücklicher Gedanke, dieſes Werk 


in ſieben Tagen, deffen Parole „Mar f d ieren, 
nicht träumen“ heißt, aufzuführen. 
Die mutige Tat iſt umſo mehr gerecht⸗ 


fertigt, als die Wiedergabe über Erwarten ſchön 
geriet. Fritz Lubrich beherrſchte Partitur 
und Apparat in gleichem überlegen. Es war 
eine ganz verinnerlichte Interpretation, die wir 
hier erlebten. Seit langem hatte der Chor nicht 
o zarten und beſeelten Klang aufzuweiſen ge- 
habt, gab er fih jo willig aufgelockert. Nicht 
minder folgte das verſtärkte Orcheſter des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters allen Intenſio⸗ 
nen dieſes Führers, homogen dem Vokalkörper. 

Von den Soliſten überragte, wie zu erwar⸗ 
zen, Herrmann Schey, Berlin. Dieſer wahr- 


10 Minuten am Rundfunk vom „Oberſchleſiſchen 
Landestheater“. Am Mittwoch wird Dramaturg Dr. 
Karl Ritter um 18,40 Uhr im Rundfunk zehn Mi- 
nuten vom „Oberſchleſiſchen Landestheater“ plaudern. 
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Der aufsehenerregende Ton - Großflim 


In der Titelrolle Grock 

Der weltberühmie plist — der genialste Clown 
Sein Partner Max van Embden 

Liane Haid ~ Betty Bird / Hany Hardt 
u. a.: Grocks einzigäastehenän nur 
noch in zu 
Varietönummer 

Ton-Beipro 


Ein lebensfähiges 


Geschäft 


abzugeben.] Branche gleich, zu kaufen geſucht. Ang. 
Krol. Huta. unt. B. 4572 an d. G. d. 


haft große Bariton fang Fauſt und Dr. Maria- 
nus in geiſtiger Durchdringung, ſattem Wohl⸗ 
laut, männlich beherrſcht, voller Kultur, eine 
Leiſtung von nachhaltiger Wirkung, ideal zu 
nennen. Dora Schmeidler, Wien, ſetzte 
ihren ſüßen, warm timbrierten Sopran glückhaft 
für das Gretchen ein, Kurt Beckers Baß ge⸗ 
währte einen günſtigen Eindruck. Albert Gärt⸗ 
ners ſchlankem Tenor gelang es, ſich neben 
dieſen Partnern gut zu behaupten. Die kleinen 
Solo⸗Partien hatten Mitglieder des Meiſter⸗ 
ſchen Geſangvereins inne, von denen das Alt⸗ 
ſolo in dem ſeraphiſch ſchimmernden chorus 
mysticus, der auch in der Wiedergabe Gipfelung 
bedeutete, am beſten gelang. N ER 
Zwei Stunden von ungewohnter Weihe, mit- 
ten im Handgemenge. Ein großer Abend, wie 
ihn ein entſprechendes, überaus zahlreich er⸗ 
ſchienenes Publikum, nach dem ebenſo lebhaft 
wie herzlich geſpendeten Beifall zu ſchließen, auch 
aufzufaſſen ſchien. Frango. 


Binden burg 


* Fahnennagelung beim Katholiſchen Arbeiter- 
verein St. Andreas. Im Schwerdtnerſchen Saale 
hielt am Sonntag der Katholiſche Arbei⸗ 
terverein „St. Andreas“ feine gutbeſuchte 
Fahnennagelungsfeier ab, zu der Vertreter ver⸗ 
ſchiedener Vereine auch entſandt waren. Außer 
Oberkaplan Moſchek waren u. a. Regierungs- 
rat Genge und Stadtrat Sagollg erſchienen. 
Oberſtudiendirektor Schleupner kennzeichnete 
in einem längeren Vortrag in treffenden Ausfüh⸗ 
rungen den Bolſchewismus. Der Abend 
fand in einer unterhaltſamen Familienfeier ſeinen 
Abſchlu 


Bund der Kinderreichen. In der letzten 
Monatsſitzung der hieſigen Ortsgruppe 
wurden Erſatzwahlen für den ausgeſchiede⸗ 
nen Vorſitzenden Rektor Brauner und den 
ausgetretenen Kaſſierer vorgenommen. Demna⸗ 
ijt nun 1. Vorſitzender Zollwachtmeiſter Wal la 
und Kaſſierer Kaufmann Maus. Es kam fo- 


dann, zur Bildung eines Arbeitsauschuſſes. 
Schließlich wurden in einer regen Ausſprache 
Wohnungsfragen, die Winterhilfe 


und das Siedlungsproblem behandelt. 
eine Zaborzer Ortsgruppe gegründet. : 

* Unterhaltungsabend beim Evangeliſchen 
Männerverein. Bei gutem Zuſpruch veranſtaltete 


— 
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im Stadtgarten 


diesem sehende ” 
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an die Geſchſt. dief. Ztg. Beuthen. 


Großbank Niederlaſſung ſucht zum 
ſofortigen Antritt einen 


mit Ober ſekundareife. 
unter B. 4574 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


(Eigener 


Beuthen, 19. Oktober 

Auf vielſeitigen Wunſch veranſtaltete die 
Städtiſche Oberrealſchule auch in die⸗ 
ſem Jahre ein Schulfeſt. In den Räumen 
des Promenaden⸗Reſtaurants hatte ſich eine große 
Schar Jugend mit ihren Eltern ſowie Freunde 
der Schule eingefunden. Wie Oberſtudiendirek⸗ 
tor Dr. Wolko in ſeiner Begrüßungsrede be⸗ 
tonte, ſollte das Feſt der Vertiefung der 
Beziehungen zwiſchen Elternhaus und 
Schule dienen. Erſt wenn die Elternſchaft in 
dauernder Verbindung mit den Lehrern iſt, kann 
man den einzelnen Schüler richtig beurteilen und 
die Schule erfolgreiche Arbeit leiſten. Weiter 
ſollte aber auch das Feſt bei den ehemaligen 
Schülern den Gedanken der Verbunden- 
heit mit der alten Schule wecken. Und ſchließ⸗ 
lich ſoll der finanzielle Ertrag der Erhaltung 
des Schullandheimes dienen, in dem ja 
ion biele Schüler frohe Stunden und Erholung 
f n. 


Echulfeſt ver Beuthener oberrealſchule 


Bericht 


Nach der Anſprache folgte ein ausgewähltes 
muſikaliſches Programm. Das Schüler- 
orcheſter wie auch die Soliſten zeigten in den 
einzelnen Vorträgen ſehr gute Leiſtungen. Etwas 
ganz Beſonderes aber brachten die älteren Schüler 
in ihrer Kleinkunſtbühne. Es iſt anzu⸗ 
erkennen, daß hier der Verſuch gemacht wurde, 
künſtleriſche Vorträge zu bringen, die über den 
Rahmen deſſen, was man ſonſt bei Feſten dieſer 
Art ſieht, weit hinausgingen. Sie fanden auch 
lebhaften Beifall. Für die jüngſten Schüler 
hatte mau ein Kaſperle- Theater arg 
baut, und wer bei der reich ausgeſtatteten Tom- 
bola nichts gewann, konnte beim Preisſchießen 
ſein Glück verſuchen. Während des Tanzes nach 
den Klängen der beliebten Kapelle Blan- 
Weiß zeigte das Tanzinſtitut Krauſe Sol 
Tanzeinlagen. Alle, die an der Ausgeſtaltung 
des reichhaltigen Programms mit- 
gearbeitet haben, Lehrer wie Schüler, wurden 
durch einen vollen Erfolg für ihre Mühen ent- 
ſchädigt. 


im Evangeliſchen r am 
Sonntag der Evangeliſche änner- 
verein einen geſchickt zuſammengeſtellten 
Unterhaltungsabend. Paftor Hoff- 
mann konnte eine Reihe von Gäſten, unter 
ihnen auch Oberregierungsrat Gaebel, bearüi- 
ßen. Die verſchiedentlichen Darbietungen waren 
von einer Auswahl populärer Muſikſtücke, ge⸗ 
ſpielt von einem kleinen Orcheſter, umrahmt. 
Recht Beachtliches bot die Geſangsabteilung des 
ereins, die unter Leitung des Vereinslieder⸗ 
meiſters Hopfengart erleſene Männerchöre 
ören ließ, die ein beifallsfreudiges Publikum 
anden. Trotz leichter Indispoſition brachte fo- 
dann Konzertſänger Kaufmann in ausgezeich⸗ 
neter Weiſe mit vollem wendigen Baß zwei 
Lieder zum Vortrag, denen er, angeſichts des 
großen Beifalls, ein drittes folgen ließ. Frl. 
Hanni Hopfengart, Tochter des Vereins- 
liedermeiſters, konnte alsdann mit ihren Ge- 
ſängen einen ſchönen Achtungserfolg er- 
zielen. Die erſt ſiebzehnjährige, talentierte H., die 
nur eine jährige Ausbildungszeit bei der in⸗ 
zwiſchen nach auswärts verzogenen Konzert⸗ 
ſängerin Goretzky⸗Swoboda hinter ſich hat, 
brachte in Anbetracht ihrer Jugend ein bewun⸗ 
dernswert gutes Stimmaterial zu Gehör. Der 
ſchöne Abend fand in einem heiteren Zwei ⸗ 
akter ſein Ende. Um die flotte Abwicklung 
des Programms machte fih Schriftführer H iT- 
mert verdient. Der Erlös des Abends wird 
wohltätigen Zwecken dienbar gemacht. 


* Bon der Volkshochſchule. Die Volkshoch⸗ 
ſchule eröffnet ihr Winterſemeſter am 
Montag, 20 Uhr, im Bibliothekſaal der Donners⸗ 
marckhütte. Die Vorleſungen beginnen 
Dienstag, 27. Oktober, in der Mittelſchule, 
Florianſtraße und umfaſſen folgende Gruppen: 
A: Deutſch. B: Religion und Philoſorhie. O: 
Staatswiſſenſchaften, Geſchichte und Erdkunde. D: 
Naturwiſſenſchaften und Mathematik. E: Kunſt 
und Sport. Die Leitung der Volkshochſchule hat 
wie im vorigen Jahre Oberſtudiendirektor 
Schleupner. Anmeldungen für den Beſuch der 


Volkshochſchule werden in der Geſchäftsſtelle, 
Peter⸗Paul⸗Straße, Stadthaus, Zimmer 224, 
entgegengenommen. Erwerbsloſe werden 


auf Verlangen von der Beitraaszahlung befreit. 
Im Winterhalbjahr ſind Einzelvorträge der Uni⸗ 
verſitätsprofeſſoren Malten Schulz, Weg- 
ner und Merker vorgeſehen. 

* Vom Stadttheater. Auf 8 enan Wunſch 
wird am Freitag ſtatt „Juwelenraub am Kur⸗ 
fürſtendamm“ das entzückende Lauſtſpiel 
„Conto X“ aufgeführt. Heute, 20 Uhr, letzt- 
malige Aufführung der Operette „Bettel- 
ſtudent“. 

* Deutſcher Muſikerverband. Der Verband 
bielt eine Ortsgruppenverſammlung ab. Aus der 
Neuwahl gingen hervor: Kapellmeiſter W. 
Müller, 1. Vorſitzender. Fachberater E. Klu⸗ 

r, 2. Vorſitzender, J. Tſchage Schriftführer, 


e 
ch M. Bayer, Kaſſierer, F. Müller, Reviſor. 


Ratibor 

* Ein Motorradfahrer überfährt 
ein Kind. Ein Motorradfahrer durch⸗ 
fuhr die Boſatzer Straße in voller Fahrt, 
als aus einem Hausflur der 7 Jahre alte Schüler 
Karl Behr die Straße überqueren wollte. Der 
Knabe wurde von dem Motorrad erfaßt und 
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Doppel- Gute Kapitalsanlage. 


Beuthen D, 
Eee DADOSA 25 Grytzberg billig zu verkaufen. Zu erfragen 


dief, geitg. Gleiwitz. Rudla, Dyngosſtr. 18.][Miecho witz, gloſterſtraße A, 2. Stock r. 


zu Boden geſchleudert, wobei er einen ſchwe⸗ 
ren Schädelbruch und Beinverletzungen 
davontrug. 


Roſen berg 


+ Für die Winterhilſe. Bübnenfreunde haben 
ſich zuſammengefunden um in den nächſten Tagen 
die Operette „Das Dreimäderlhaus“ zur 
. ia zu bringen. Der Reinertrag wird 
der Winkerhilfe zugeführt. 


Kreuzburg 


„ Winterhilfe der Kaufmannſchaft. In Aus- 
führung des in der letzten Sitzung deb Ven Pe- 
ſchluſſes haben fih zwei Mitglieder des Vorſtan⸗ 
des der Mühe unterzogen und bei 48 Mitgliedern 
des Kaufmänniſchen Vereins 5217 M 
geſammelt. Die gezeichneten Beträge werden in 
6 Monatsraten abgeführt. 

Be- 


* Nene Straße im Entſtehen. Die 

bauung des ſogenannten Geländes der 
früheren Zuckerfabrik an der Neuhoffer⸗ 
ſtraße macht die enna einer neuen Straße 
notwendig. Mit dieſen Arbeiten wird jetzt begon⸗ 
nen. Die Straße führt in der Verlängerung der 
Moltkeſtraße nach Süden und vermittelt die 
direkte Zufuhr zur Hopfengartenſtraße. 
Ein Teil des Jägerplatzes muß dem 
Straßenbau zum Opfer fallen. Sehr zu begrüßen 
iſt es, daß in der heutigen Zeit eine Anzahl Er⸗ 
werbsloſer lohnende Beſchäftigung findet. 


Sriofkajten 
ieger, Beuthen: „Wenn der Vater mit dem Sohne 
auf dem Zündloch der Kanone ohne Sekun⸗ 
danten paukt“, iſt der Anfang einer Dichtung von 
Friedrich Bifher (1882). 

„Möbliertes Zimmer“. Eine Entſchädigung für 
Licht und Gas können Sie neben dem Mietzins, falls 
dies bei Abſchluß des Mietvertrages nicht aus ⸗ 
drücklich ausgeſchloſſen worden iſt, ortsüblicherweiſe 
verlangen. Schuhe putzen und Geſchirr waſchen 
wird man zur Bedienung zählen müſſen, dagegen 
nicht das Bügeln von Anzügen. Im übri⸗ 
gen können Sie ſich das von Ihnen beanſtandete Ver⸗ 
halten des Mieters verbieten, eine ſtraf bare Hand. 
lung wird man darin aber nicht erblicken können. 

Gewerbelehrerin. Ihre Fragen beweiſen, daß Sie 
einen Beruf ergreifen wollen, von dem Sie gar nicht 
wiſſen, worauf es ankommt. In ſolchen Fällen darf 
man ſich nicht wundern, wenn Enttäuſchungen vor- 
kommen. Der Ausbildungsgang richtet ſich nach der 
Vorbildung (Abitur?) und nach der einzuſchla⸗ 
genden Fachrichtung. Die wiſſenſchaftliche Ausbil- 
dung erfolgt nicht mehr an Seminuren, ſondern an B e- 
rufspädagogiſchen Akademien. Solche be- 
ſtehen in Königsberg i. Pr., Berlin, Köln a. Rh. und 
Frankfurt a. M. Das Breslauer Seminar ift 1930 auf- 
gelöſt worden. Die Ausbildungskoſten richten 
richten ſich nach der notwendigen Geſamtausbildung und 
nach den Anſprüchen. Für die Ausſichten iſt, wie in 
allen anderen Berufen, die jeweilige Wirtſchaftslage 
maßgebend. Gewerbelehrerinnen werden an gewerblichen 
Berufsſchulen beſchäftigt. Wir empfehlen Ihnen, ſich an 
die Berufsberatungsſtelle des Arbeits- 
amtes in Beuthen, Gräupnerſtraße 17, zu wenden. 
Sprechſtunden für höhere Schülerinnen Dienstag und 
Freitag, 15 bis 18 Uhr. 


„Staatliche Klaſſenlotterie. Die Ziehung 1. Kl. 
38.264. Lotterie findet am Mittwoch und Donnerstag 
(21 und 22. Oktober) ſtatt. 
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Mehrere Bauplätze mit anſchließen⸗ 
dem Garten und Feld, gut gelegen, find an 
einer neuen Straße in Miechowitz am 


vermieten. 


Erwerbsloſenſpeiſung durch 
den Fußballgau Beuthen 


Der Gau Beuthen im Oberſchleſiſchen Fuh- 
ballverband wird im nächſten Monat im Rahmen 
der Winterhilfe mit der täglichen Ausgabe von 
200 Litern eines nahrhaften Eintopfgerich⸗ 
tes zum Preiſe von 15 Pfennig pro Liter begin⸗ 
nen. Damit hat nach dem TV. Friſch⸗Frei die 
zweite Beuthener Sportorganiſation ſich in den 
Dienſt der Winterhilfe geſtellt. 


Meiſterſchaſtsſpiele 
in den Gauen 


Beuthen: 

Klaſſe C: Dombrowa — Karf 2:1; BBC. — Heinitz 
2:2; Bleiſcharley — 09 1:4; Miechowitz — Rokittniß 
4:2; Schomberg — BfB. 1:3; Schmalſpur — Polizei 3:1; 
Grün-Weiß — Fiedler 0:4; Reichsbahn — Bobrek 2:2. 


Alte Herren: Spielvereinigung — Beuthen 09 2:2; 
Heinig — Karſten Centrum 8:1. j 
Gleiwitz: 
| Kaffe C: Borwärts-Rafenfport — NGV. Peis- 


kreitſcham 1:0; Feuerwehr — ag: wert 0:2; 
Reichsbahn — Laband 1:3; VfR. — Germania Gəs- 
nika 3:0. 

Hindenburg: 

Klaſſe C: Borſigwerk — Delbrück 0:0; Deichſel — 
BBC. 9:1; Siedlung Süd — Fleiſcher 0:0; Preußen 
gabare — Spielvereinigung 1:2; VfB. — Friſch Frei 
O; Schultheiß — Mikultſchütz 1:6. 


; Ratibor: 
Kaffe C: Süd: Sportfreunde — 03 7:2; Pren- 
fen 06 — Oſtrog kampflos für Preußen. 
Oppeln: 
Klaſſe C: Sportfreunde Oppeln — Neudorf 0:2. 
Neuſtadt: 


Kaffe C: Guts Muts — Preußen Leobſchütz 2:3; 
HB. Leobſchütz — Walzen 7:0; Zülz — Ziegenhals 4:3; 
Raſſelwitz — Preußen Neuſtadt 5:1. 5 z 


Neiße: 
Klaſſe C: MeV. Neiße — Grottlau 2:1; Patſch⸗ 
kau — Schleſien Neiße 5:0; SEE. Neiße — Ott: 
machau 9:0. . 


Im Reiche und Ausland 
Norddeutſchland. 


Rendsd BB. — Holſtein Kiel 1:10. 
| Boruſſia Kiel — Union Teutonia Kiel 2:1. 
p Rilia Kiel — Phönix Lübeck 3:4. 
Hannover 96 — VB. Braunſchweig 6:0. 
Arminia Hannover — VfB. Peine 4:2. 
5 eben — Eintracht Braunſchweig 


on: Hötenäl 

2. 

erg SV. — Eimsbüttel 8:2. 

Viktoria — FE St. Pauli 0:3. 

St. Pauli Sport — Wacker 7:1. 
Oeſterreich 

WAC. — Wacker 1:1. 

Vienna — Sportclub 4:1. 

Nicholſen — Floridsdorfer AG. 5:0. 

Auſtria — Slowan 1:1. 

Admira — Brigittenauer AC. 4:0. 

Rapid — Hakoah 3:1. 


Tſchechoſlowakei 
Slavia Prag — Nachod 2:2, 
Bobem' ans — Kladno 3:1. 
Biktora Zizkow — Viktoria Pilſen 2:2, 
Teplitzer = 5 3:8, 
Qiben — Olympia Pi 2 
Meteor VIII — CAFE. Prag 5:2, 
Nuſelſky — Ratovnit 3:0. 


Ungarn 


Ich ia if Bert l. 8 


Vaſas — Hungaria 2:4, 
Somogy — Sabaria 1:3. 


Preußen Zaborze — Slonſt 


Schmientochlowitz 1:1 
Preußen * probierte eine Umſtellung 


ſeiner Mannſchaft aus. Die Folge davon war 
ein ſehr flaues Spiel. Dagegen iab man bei den 


Oſtoberſchleſien techniſch hervor⸗ 
Leiſtungen. Erſt nach der Pauſe ſtrengte 


1 etwas an und erzielte den Ausgleich 
Gau Namslau BfB. Preslau 1:1 


In Kreuzbur kam am Sonntag ein 
Treffen zwiſchen der Fußballmannſchaft des BfB. 
reslau und einer Mannſchaft des Gaues Nams- 
lan zum Austrag. Die Gaumannſchaft beſtand 
aus Konſtädter, Mioſenberger und Kreuzburger 
Spielern. Es ein ganz intereſſantes, ſchönes 
en. Die Breslauer ſpielten einen 
Ball und verſchoſſen ſehr viel. Die Gaumann⸗ 
ſchaft ſpielte ſehr eifrig. Ihr Mittelſtürmer ver- 
ſagte, ſonſt hätten ſie gewonnen. 


Handelsſchule Hindenburg — Oberrealſchule 
Hindenburg 2:0 
Die Handelsſchulfußballmannſchaft ſtellte ſich 


Gäſten 


zu einem Wettſpiel gegen die Oberrealſchule au 
dem neuen Sportplatz (Pfarrſtraße). ef 
waren die Oberrealſchulſtürmex in der 1. . 


zeit teilweiſe überlegen, allmählich fand ſich der 
etwas zerfahren ſpielende Sturm der Handels 
ihule zuſammen und hielt dann das Spiel durch 
aus offen. Halbzeit 0:0. Nach der Pauſe be- 
kommen die Handelsſchüler langſam O rwaſſer. 
Aus einem Gedränge heraus ſchießt Rechtsaußen 
Roſemann das Führungstor. Ein zweites, 
an die Innenlatte geſchoſſenes Tor wird vom 
Schiedsrichter nicht anerkannt. Im weiteren 
Verlauf des 


bleibt unter 
aße 


ben Läufer der Oberprima nach. 50 Meter vor dem 


Spiels verwandelt dann der Halb- raſchend ſchne 


SPORT-BEILAGE 


rechte Schudol eine Flanke unhaltbar. Die 
Läuferreihe der Handels chule paßte ſich dem er⸗ 
folgreichen Spiel ihrer Vorderleute gut an. Auch 
durch dieſen Sieg zeigte die Handelsſchule ihre 
Beſtändigkeit und iſt ſeit ihrem Spielbeginn un⸗ 


einen Fehler des Aae n Torhüters in Füh⸗ 
rung. Aber die Realgymnaſiaſten ließen ſich 
keineswegs entmutigen, ſondern ſpielten eifrig 
weiter. Schön und zweckmäßig kombinierte der 


Sturm und brachte das Oberrealſchultor in harte 


geſchlagen geblieben. Bedrängnis. In der zweiten Hälfte ſchoſſen fie 
dos verdiente Ausgleichstor. Bis zum 
Konflikte im a Diah änderte ſich an dem Ergebnis nichts 

mehr. 


Der letzte Kampf zwiſchen Gymnaſtum und 
Realgymnaſium brachte den beſſeren Real- 
gymnaſiaſten einen glatten 2:0 Sieg. Da- 
durch gewannen ſie die ſchöne Wanderplakette des 
Deutihen Fußballbundes. Sämtliche Spiele 
wurden von Adler SV. Bleiſcharley geleitet. 


Die einzelnen Ergebniſſe waren folgende: 


10mal 50 Meter-Staffel: 1. Quarta, 2. Quinta; Amal 
100⸗Meter⸗Staffel: 1. Unterſekunda, 2. Obertertia; 
Olympiſche Staffel: 1. Oberſekunda 4,05,1 Min., 
2. Oberprima 4,09,7 Min.; Dreiſprung: 1. Simon 13,09 
Meter!! 2. Schaſtok 12,68 Meter; Stabhochſprung: 
1. Jaworek 2,70 Meter, 2. Scholz 2,60 Meter; Speer⸗ 


mitteleuropäiſchen Fußball 


Der Abbruch der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen einzelnen Ländern muß nicht nur in der 
Politik, ſondern auch im Sport bisweilen ber- 
hütet werden. Gegenwärtig beſtehen Konflikte 
zwiſchen einzelnen am Internationalen Cup und 
am Mitteleuropäiſchen Cup beteiligten Ländern. 
Italiens Fußballverband hat beim 
tſchechiſchen Verband einen energiſchen Proteſt 
wegen der Angriffe auf den Schiedsrichter Car- 
. D 12 15 8 ie un Brag und 
iener AC. in der tſchechiſchen Hauptſtadt ein- 2 ps N 
ebracht. Die Staliener verlangen volle Genug- werfen: 1. Simon 50,20 Meter, 2. Kuliſch 48,25 Meter; 
mung, ihr er ein e 1: Güaflo A180, Meter. Aonter 1,50 
Kuſocinſki ſchlügt Zabala 


richter mehr für ein Spiel freigegeben werde, an 8 
dem ehg P) e Mannſchaften 1 find. So- 
‚Argentiniens Meiſterläufer Zabala traf in 
Wien in einem 5000⸗Meter⸗Lauf mit dem. Polen 


gar die Möglichkeit des gänzlichen Abbruches der 
Kuſocinſki zuſammen und wurde überlegen 


Beziehungen wird erwogen. Aehnlich liegt der 
geſchlagen. Kuſocinſki ſiegte in 14:42,8, während 


Fall zwiſchen Oeſterreich und Ungarn. 

Die Oeſterreicher ſind auf ie Magyaren ſehr 
8 $ la in -15:37 x inute > 
nichts Arsch, n 15:378 eine ganze Minute mebr be 


(Get au. Doreen, unb paor. iepen. ten, Sia 
b 500 

Winterprogramm der 

Fisläufer 


Merkwürdigerwei t man da 
de 
als 
Tagung des Oberſchleſiſchen Spiel⸗ und 
Eislaufverbandes 


ball⸗ Bundes in Budapeſt gehört, wurde 
bei biciem Spiel Dr. Bauwens, Köln, 

Schiedsrichter vom Pöbel inſultiert. Das Grund- 
übel dieſer wenig ſchönen Vorkommniſſe liegt 
natürlich darin, daß die Pokalwertung mit dem 
Punkt⸗ 

bobene Bedeutung verſchafft bat. 1 Der Erweiterte Vorſtand der Eisſportver⸗ 

. ände hielt am Sonntag in Kandrzin feine 

Auſtria wird famiert _1|siesiäsrise Tagung ab. Den Vorfis führte Ber- 

Die finanziellen Schwierigkeiten bandsvorſitender Münzer. Der Vorſitzende 

mit denen der bekannte Wiener Fußbalk⸗ wies in feinen Ausführungen auf die außerordent⸗ 

t man in Wien eine Aktion laffen. Aus dem Bericht über die Hauptperſamm⸗ 

Fr folg verſpricht. lung des Deutſchen Eisſportverbandes ift zu ent- 

Unter Vorſitz von Vorſtandsmitgliedern des Wie- nehmen, daß für die Ausbildung von Läufern für 

ner Fußball⸗Verbandes fand eine kn g A ſtatt, die kommende Olympiade Mittel zur Verfügung 


Ausſcheiden des Unterlegenen und die 
wertung dieſen Spielen um den Mitropa-Cup 
bezw. Internationalen Cup eine künſtlich ge” 
A ze lich großen Unterſtützungen hin, die die Nahbar- 
a zu k en hatte, waren, wie r $ 
50 n boit en, daß man | länder, vor allem die Tſchechoſlowakei 
I -pen Weiterbeſtand des Vereins fürchten und Polen, ihren Sportverbänden angedeihen 
mußte. mehr 
3 Ir vollen Er 
ie ſich mit der Sanierung des Vereins befaßte. = er 
Eine 171 2900 erhebliche Mittel, eg range v a 8 erſtattete ſo⸗ 
einige kapitalkräftige Privatpersonen haben gußer⸗ an rn ericht über das abgelaufene Ge- 
dem zugeſagt, Gelder zur Verfügung zu ſtelle. , ſchäftsjahr. Ein Antrag. der den Mitgliedern 
womit der Weiterbeſtand der Nuſtria geſichert er- des Erweiterten Vorſtandes, aljo auch den Mit- 
pena muß. Der ausgezeichnete Mittelſtürmer iedern des Spiel⸗ und Eislaufverbandes 
er Auſtria, Sindelar. ber ſchon einen Vor-[Stimmrecht verleiht, wurde angenommen. 
Prager Slavia abgeſchloſſen Die Stimmberechtigung kängt von der Zahl der 
1 Umſtänden dem Wiener Mitglieder der Vereine ab. Es wurde weiter be- 
Uſport erhalten. ſchloſſen, in einer Entſchließung zum Ausdruck zu 


England beſiegt Irland bringen, daß die Regierung in der letzten Zeit 


ſich der von ihr zugeſagten Hilfe teilweiſe entzieht. 

Im fälligen Fußball-Länderkampf ſtanden ſich[ Die Oberſchleſiſchen Meiſterſchaften 
in Belfaſt vor 30000 Zuſchauern die Mann- ſollen wie folgt ausgetragen werden: Die Kunſt⸗ 
ſchaften von England Irland e be. läufe in Oppeln, die Schnelläufe in Glei⸗ 
Nach fait durchweg überlegener Spielführung be- witz und das Grenzlandlaufen in Neiße. 
Ueber die Eishockeykämpfe ſoll erſt nach 


vertrag mit der 


hielten die Engländer mit 6:2, nachdem ſie 


. Pauſe mit 3:1 in Führung lagen, der Feſtſtellung der Gruppen ⸗Sieger entſchieden 
die FAND. werden. Für die Schleſiſchen Meiſterſchaften 


trägt der durchführende Verein die Koſten. Aus 
der Wahl für das Preisrichterkollegium gingen 
hervor: Jüngling, Oppeln, und Piechotta, 
Ratibor. Zu den Kunſtläufen muß ein anerkann⸗ 
ter Preisrichter zugezogen werden. Für Oppeln 
wurde Kerlig, für den Induſtriebezirk M ei- 
jel und Oß mann, für Neiße Sauer und für 
Oberglogan Kleinert gewählt. Die Zahl der 
Preisrichter für die Verbandswettkämpfe in 
Oberſchleſien wurde erhöht Es treten hinzu 
Grabowy, Peiskretſcham, Kupka, Oppeln, 
Neugebauer, Hindenburg, Stricker, Glei⸗ 
witz, Faſiolek, Gleiwitz, und Pawellek, 
Ratibor. Hierauf wurden die Bedingungen für 
die Klaſſenrennen bekannt gegeben. 


schlittſchuh⸗lub verliert abermals 


Die Eishockeymannſchaft des Berliner Schlitt⸗ 
ſchuh-Clubs abjolvierte ihr drittes und letztes Eng⸗ 
landſpiel im Eispalaſt von Golders Green bei 


Leichtathletillämpfe 
der Oberrealſchule Peuthen 


Dunkle Regenwolken lagen am Sonntag nach⸗ 
mittag über der ſchönen Hindenburg⸗Kampfbabn, 
als die Beuthener Oberrealſchule im 
Rabmen ihres großzügig angelegten Landheim⸗ 
feſtes in ſportlichen Wettkämpfen den leider ſehr 
wenigen Zuſchauern (wo blieben die Eltern der 
400 Oberrealſchüler?) ein Bild ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit gaben. Die einzelnen Kämpfe zeigten 
deutlich, daß die Breitenarbeit das Ziel der 
Anſtalt iſt Teilweiſe gab es gute Leiſtungen. 
So gelang es dem Oberprimaner Helmut Si- 
mon im Dreiſprung mit 13,09 Meter einen 
neuen ſüdoſtdeutſchen Rekord aufzuſtellen, der aber 
nicht anerkannt werden wird, da ein zuſtändiges 


Kampfgericht fehlte. Auch im Speerwerfen er a . k x 
> j : a : gegen eine nen zuſammengeſtellte englijhe 
erzielte Simon eine beachtliche Weite von Auswahlmannſchaft. Die Berliner, die ihr erſtes 
50,0 Meter. Einen ſpannenden Verlauf nahm Spiel durch ein Selbſttor mit 4:5 verloren, das 


zweite in Southampton gegen eine erſatz⸗ 
geſchwächte engliſche Mannſchaft mit 7:0 gewon- 
nen hatten, mußten diesmal eine einwandfreie 
Niederlage hinnehmen. Die N ſieg⸗ 
ten verdient mit 3:1 (2:0, 0:1, 1:0) Toren. 


die Olympiſche Staffel. Mit großem Vorſprung 
übernahm der Schlußmann der Oberſekunda den 
Stab. In mächtigem Tempo jagte ihm der letzte 


Ziel lagen beide ſchon Bruſt an Bruſt, doch beim 
Ueberholen ſtürzte der Oberprimaner wegen 
Behinderung und ſo konnte ſich ſchließlich die 
Oberſekunda als glücklicher Sieger ins Ziel 
retten. In einem 6⸗Runden⸗Mannſchafts⸗Rad⸗ 
rennen blieben nach ſchöner Fahrweife Po Lope į 
Kappſch erfolgreich. 


Tagung des 
Schleſiſchen Keglerbundes 


liz. Die ſehr gut beſuchte Verſammlung nahm 
einen harmoniſchen Verlauf. Für den verſtorbe 
nen 1. Vorſitzenden wurde Lauckner, Breslau, 
neugewählt. Der ee i ſich wie Bez zu⸗ 
jammen: 1. Vorſitzenden Lauckner, Breslau: 
2. Vorſitzender Sobich, Oppeln; 1. Kaſſierer 


und das Gymnafium aufeinander. Flott und Beazas . * * BETETE 
A a DR bald machte] Breslau; 1. riftführer © n eift, Breslau; 
eifrig ſpielten e e alſchüler 2. Schriftführer € Sportwart 


ichhold, Brieg: 
Kirchner, Breslau. Die Schlei en Bundes- 
meiſterſchaften werden vorausſichtlich in Oppeln 
ausgetragen werden. Als Ort der nächſten Ta- 
ung wurde Steinau a. O. Ruge Im 
Rahmen der Tagung fanden Großkämpfe ſtatt. 


die Gegner 0:0. Im zweiten Spiele kämpfte die 
Oberrealſchule gegen das Realgymnaſium. Ueber- 
N kam die Oberrealſchule durch 


Der Schleſiſche Kegler⸗Bund tagte in Gör- \ 


tung 
‚tung 


- 


Friſch⸗Frei Bentben beim 
Kunſtturnwettlampfin Breslan 


Am 15. November findet in Breslau ein 
Mannſchaftswettkampf im Kunſtturnen zwiſchen 
dem Alten Turnverein Breslau, dem Männer⸗ 
turnverein Schweidnitz und dem T V. Friſch⸗ 
Frei Beuthen ſtatt. 


Gau ⸗Vorturnerſtunde in Borfigwert 


Am Sonntag hatte der OS. Turngan die 
männlichen Leiter der Gauvereine zu einer Gam- 
übungsſtunde zuſammengerufen. 47 Turner ans 
18 Vereinen hatten ſich eingefunden, am in 2%- 
ſtündiger Arbeit den Uebungsſtoff durchzuarbei 
ten und das nen Gelernte in ihren Vereinen 
weiter zu verbreiten. Das Programm beſtand 
aus Ordnungs- und Marſchübungen, Gerätetur- 
nen für 1., 2. und 3. Ringen, Körperſchule, Boden- 
und Kürturnen. Im Anſchluß an die praktiſche 
Arbeit fand im Hüttengaſthaus eine Ausſprache 
ſtatt, die Gauoberturnwart Kalytta mit einem 
Vortrag über die Einrichtung der Deutſchen 
Turnſchule beſchloß. Vom Ganturnwar! 
waren 5 Vertreter anweſend. 


Pladner ſchlägt Metzner k. o. 


Ein ſchnelles Ende nahm der Kampf zwiſchen 
dem Deutſchen Doppelmeiſter Willi Metzner und 
dem hervorragenden 1 Emile Pladner, 
der die Hauptnummer der Borkampfveranitaltung 
im Paxiſer Wagramſaal bildete. Pladner 
überſchüttete den Kölner ſofort mit einem wahren 
Trommelfeuer von Körper- und Geſichtstreffern. 
und mit einem genau plazierten Kinnhaken ſchickte 
er Metzner noch vor Ablauf der erſten Runde für 
die Zeit zu Boden. Nach dem Kampf klagte Metz 
ner über erhebliche Schmerzen, und die ſofort 
vorgenommene 8 ergab, daß ſich der 
deutſche Fliegen⸗ und antamgewichtsmeiſter 
einen Rippenbruch angezogen hatte er 
ner überraſchend ſchnelle Niederlage erflärlic 
ma 


Vorklub Sileſia Hindenburc 
Ariflon Ratibor 4:4 


Bei gut beſuchtem Hauſe eröffnete der HB: 
Hindenburg im Kaſino der Donnersmarckhütte di: 
Winterſaiſon. | wurden die Vereins⸗ 
kämpfe mit einem Kampf im Fliegengewicht zwi⸗ 
ſchen Ließ, Teutonia Berlin, gegen Chromik, Si 
leſta Hindenburg. Nach der 2 Runde wurde 
Thromik ſtark überlegen und erhielt den 
Punktſieg. Im Bantamgewicht ſtanden ſich Bie⸗ 
wald, HBC., und Hermaſch, Sileſia, gegenüber. 
In der 2. Runde gab Hermaſch auf. 


Die Vereinskämpfe wurden im Federgewicht 
durch Quittek, Ariſton Ratibor, und Piela, Si⸗ 
leſia, eingeleitet. Zum Sieger wurde Quitte 
erklärt. Im Leichtgewicht ſtanden ſich Platzek, 
Ariſton, und Kubek, Sileſia, gegenüber. In der 
2. Runde ſetzte Kubek durch mehrere Geraden 
Plaget ſehr zu, jo daß dieſer den Kampf aufgibt. 
Platzek wurde k o.⸗Sieger. Im Mittelgewicht 
kämpften Bladiga, Ariſton, und Kleppek, Silejia. 
Kleppek, ſtets im Vorteil, wurde Sieger nach 
Punkten. Den Hauptkampf des Abends beſtrit⸗ 
ten im Weltergewicht Rosgoſch, Ariſton, und 
Dudek, Sileſia. Dieſer Kampf ging über ſechs 
Runden zu 2 Minuten. In der 3. Runde traf 
Dudek ſehr gut und brachte Rosgoſch bis neun zu 
Boden, ebenſo in der 5. Runde; Rosgoſch brachte 
ſich nur durch dauerndes Halten über die Runden. 
Sieger wurde nach Punkten Dudek. Der Ring⸗ 
richter hatte ſich durch die Leitung dieſes Kampfes 
beim Publikum ſehr unbeliebt gemacht und ver⸗ 
zichtete daraufhin auf eine Fortführung ſeiner 
Tätigkeit. Im Halbſchwergewicht ſtanden ſich 
Hnida, Ariſton, und Niekrawietz, HBC., gegen 
über. Bei äußerſt hartem Schlagwechſel endete 
der Kampf unentſchieden. Der Kampf im 
Schwergewicht fiel aus wegen Handverletzung des 
Hindenburger Kämpfers. 


Linzer AGR. 
deſterreichiſcher Amateurmeiſter 


Die Oeſterreichiſche Amateur ⸗Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft konnte am Sonntag bereits entſchieden wer- 
den. Der Linzer ASK. ſchlug im zweiten 
Treffen — das erſte war unentſchieden verlaufen 
— den Grazer AK. mit 2:1 und ſicherte ſich damit 
den Titel eines Oeſterreichiſchen Amateur⸗Bun⸗ 
des⸗Meiſters. 


Beuthener Akademie ſpielt Handball 


Heute um 15 Uhr ſpielt eine Handballmann⸗ 
chaft der Beuthener Pädagogiſchen Mia- 
emie in der Hindenburg⸗Kampfbahn gegen 
eine Auswahlelf der drei Beuthener höheren 
Schulen. Auf das Abſchneiden der noch jungen 
Akademikerelf gegen die ſpielſtarken Schüler kann 
man recht geſpannt ſein. í 


In der Ingenieurſchule Weimar beginnt am 15. 
tober das Winterſemeſter 1981/32. — Tro 
kataſtrophalen Zeitverhältniſſe 
anmeldungen ſo hoch, daß 
gänge ergänzen, ſondern noch ein 
dierendenzahl eintritt. — Dieſer Erfolg 
erſter Linie auf die muſter gültige 

der Anſtalt und auf ihre 
auf unterrichtlichem Gebiete 


der 
eus 
Ab · 


i 
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Berliner Produktenmarkt 


Bei ruhigem Geschäft etwas schwächer 


Berlin, 19. Oktober. An den Grundlagen 
des Produktenmarktes hat sich zu Beginn des 
neuen Berichtsabschnittes kaum etwas geändert. 
Das ersthändige Offertenmaterial von Brot- 
getreide scheint vorläufig nur aus einzelnen 
Produktionsgebieten etwas verstärkt zu sein, 
eine merkliche Zunahme des Angebots erwartet 
man erst nach völliger Beendigung der Feld- 
arbeiten. Andererseits bietet der nach wie vor 
schleppende Mehlabsatz den Mühlen kaum An- 
laß, größere Engagements einzugehen, so daß 


nur der „tägliche Bedarf gedeckt wird. Die 
Gebote hierfür lauteten heute bei Weizen 
und Roggen 1 Mark niedriger als am 


Wochenschluß. Da aber die Forderungen zu- 
nächst noch nachgiebig sind, hat das Geschäft 
keine Belebung erfahren. Am Lieferungs- 
markt waren die Oktobersichten um 1 Mark 
gedrückt, während spätere Lieferung allgemein 
behauptet blieb. Weizen- und Roggen mehle 
werden nur vorsichtig gekauft, für Roggenmehl 
waren die Mühlen vereinzelt zu Preiskonzessio- 
nen bereit. Hafer bei keineswegs reich- 
lichem Angebot, aber auch nur mäßiger Kon- 
summachfrage stetig. Von Gerste finden 
Industriequalitäten. vereinzelt Beachtung. wäh- 
rend das Geschäft in Braugerste schleppend 
bleibt. Weizenexportscheine lagen schwächer, 
Roggenexportscheine waren zu Sonnabend- 
preisen angeboten. 


Rerliner Produktenbörse 


Berlin. 19. Oktober 1931 


Weizen Weizenklei 9,90—10,10 
Märkischer neuer 212—215 Weizenkleiemeläsne a 
à Oktob. 226 Tendenz ruhig 
Dezbr. 230—2291% Roggenkleie 9,t0—9,30 


Tendenz: ruhig 
für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 


Tendenz ruhig 


Roggen Raps — 
Märkischer neuer 186 - 188 Tendenz: 
Oktob. 1% für 1000 kg in M. ab Stationen 
Dezbr. 196! - 196% Leinsaat En 
P d 2 
Tendenz ruhig Ton un 1000 kg in M. 
Viktoriaerbsen 20,00—27,00 
Gerste = Kl. Speiseer . 
Braugersie 160 173 Futtererbsen 2 
Futtergerste unc Veluschken Ex 
Industriegerste 152—160 Ackerbohnen za 
Wintergerste. neu — Wicken & 
Tendenz: ruhig Blaue Lupinen == 
Hafer Gelbe Lupinen — 
Märkischer 189—147 Serradelle. alte — 
Oktob. ar » neue — 
er kuchen 18.20 —13.40 
Tendenz ruhig Trockenschnitze) 
prompt 6.00-6,10 
für 1000 ke ın M. ab Stationen Erdnuskuchen 11,10 
$ nah Erdnusmehl un 
ati =% i t, 
Rumänische: — RS 3 
tur 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat, 
Weizenmehl 27½—32½ | Märkische Stationen für den ab 


Tendenz ruhig Berliner Markt per 50 kg 


teln weiße 1.30 —1.40 

für 100 Kg bratto einschl. S oe 71002100 

ia M. frei Berlin alder bl 1,40—1.60 

Feinste Marken üb. Notiz bez. AR ay gebr. 1,60—1,80 
R enmehl do, ieren — 

r 26¼½ — 2934 | Fabrikkartoffeln 0,06—0,07 


Tendenz ruhig pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 


Stetig 

Breslau, 19. Oktober. Die 
Weizen war stetig, für Roggen 
sofortige Ware franko Breslau 1 bis 2 Mark 
mehr bezahlt. Am Futtermittelmarkt haben 
sich Kraftfutter etwas befestigt, ohne daß sich 
dadurch das Geschäft beleben konnte. Der 
Kleiemarkt lag etill. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: unregelmäßig 
|_19. 10. 17. 10. 


Tendenz für 
wurde 


Weizen (schlesischer) 


Hektolitergewicbt v. 75 kg 218 219 

78 222 | 223 

2 E 209 

Sommerweizen, hart, glasig 80kg | — — 
Roggen (schlesischer) | 

ektolitergewicht v. 71,5 kg 202 201 

52282 — 

A „6% 1187 

Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 142 140 

Braugerste. gute 175 175 

Sommergerste, mittl. Art u. Güte 162 162 

Wintergerste 63—64 kg 160 160 

Industriegerste 162 | 162 


teilweise etwas freundlicher 
| 19. 10. | 15. 10, 


Oelsaaten "enden: 


Winterraps | — — 
Leinsamen 221.00 21.00 
Senfsamen 28,00 29,00 
Hanfsamen 26,00 26,00 
Blaumohn 44.00 44.00% 


Kartoffeln endenz bei geringem Angebot fester 
10. 10. | 15. 10. 
Speisekartoffeln, gelb | 
Speisekartoffein, rot E 


Speisekartoffeln. weiß 1,10 1.10 
Fabrikkartoffeln | 0,05 | 0,05 
für das Prozent Stärke 


ie nach Verladestation des Erzeugers 
(Frei ab Breslau) 
Meul Tendenz: stetig 


10. 10. | 17. 10. 
Weizenmen! (Type 70%“ neu 3294 33 
Koggenmehl*) (Type 70%) neu 30 29% 
Auzugmen: k 3834 39 


*) 65%iges 1 KM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Warschauer Produktenbörse 

Warschau, 19. Oktober. Roggen 3—23,50, 
Weizen 24-450, Hafer einheitlich 4—25,50, 
Hafer gesammelter 23—23,50, Graupengerste 
21,50— 22,00, Braugerste 24,50—26, Weizenmehl 
luxus: 43—52, Weizenmehl 0000 33—43, Roggen- 
mehl 37—39, Weizenkleie grob 14,50—15, Wei. 
zenkleie mittel 14—1450, Roggenkleie 14—14.50 
Leinkuchen 26—27, Rapskuchen 17—18, Winter- 
raps 31—33, Sonnenblumkuchen 20,50— 21.50, 
Viktoriaerbsen 28—32,- roter Klee 160—190, 
weißer Klee 50-350. Umsätze klein, Stimmung 
behauptet. 


Um die Erneuerung 
des Internationalen Rohstahlkartells 


Die Schwierigkeiten. die sich um 
das internationale Rohstahlkartell auftürmen, 
haben sich seit dem Ausbruch der Finanzkrise 
in Deutschland und England erheblich ver- 
mehrt. Es ist daher keineswegs erstaunlich, 
daß die deutschen Stahlproduzenten in Anbe- 
tracht der kritischen finanziellen Lage ihres 
Landes und der Unsicherheit über die nächste 
Zukunft zu bindenden Entschlüssen hinsicht- 
lich der Weiterführung des Kartells noch nicht 
gekommen sind. Die für den vorigen Monat 
angesetzten Beratungen sind daher verschoben 
worden, und da das Syndikat am 30. Septem- 
ber ablief, so wurde eine provisorische 
Verlängerung um einen Monat auf der 
bisherigen Grundlage durchgeführt. Inzwischen 
hat sich eine Spezialkommission mit der Auf- 
gabe befaßt, sich auf eine 

Währungseinheit 
zu einigen, die in Zukunft zur Grundlage des 
internationalen Verkaufsgeschäfts genommen 
werden soll. Das internationale Rohstahlkartell 
führt gegenwärtig selbst keinerlei Verkäufe 
aus, aber es ist bezeichnend, daß die kontinen- 
talen Stahlproduzenten jetzt bei ihm in der 
Währungsfrage Schutz und Hilfe suchen. Bis- 
her wurde das Pfund Sterling allgemein zur 
Grundlage für Transaktionen auf dem inter- 
nationalen Stahlmarkt genommen, und eine 
Einigung über den Ersatz durch eine andere 
stabile Währung ist bisher noch nicht er- 
zielt worden. Jede Nation hat diejenige 
Währung in Vorschlag gebracht, die für die 
eigene Verkaufspolitik am günstigsten liegt. 
Vorläufig wird man infolgedessen wohl nicht 
auf Grund einer allgemein festgesetzten Wäh- 
rungseinheit handeln, sondern die Fakturen 
werden in der Währung des jeweiligen 
Konsumentenlandes ausgestellt werden. 

Natürlich bringt ein solches System schwere 
Nachteile mit sich. Die Schwierigkeiten über 
die Währungsfrage sind bezeichnend für die 
Lage des Rohstahlkartells überhaupt, dessen 
Verlängerung auf lange Sicht zunächst kaum 
in Aussicht steht. Deutschland als das wich- 
tigste Syndikatsmitglied hat schon lange be- 
rechtigte Klagen über die 


ungerechte Quotenverteilung 


geführt. Wenn man von Deutschland die Un- 
terschrift zu einem lange laufenden Syndikats- 
vertrag erreic will, so wird man Nikic blish 
der Quoten und der zu beliefernden Markt- 
gebiete gegenüber dem alten Abkommen eine 
erhebliche Besserstellung bieten 
müssen. Mehr noch als Deutschland ist zwei- 


fellos augenblicklich Frankreich an der 
Aufrechterhaltung des Rohstahlkartells inter- 
essiert, denn Frankreich wird durch die Pfund- 
krise wohl am schwersten betroffen. Der Vor- 
sprung, den sich England im internationalen 
Konkurrenzkampf durch die. Pfundschwäche 
verschaffen konnte, kann in Deutschland viol- 
leicht durch die Neuorientierung der 
Lohnpolitik ausgeglichen werden. Für 
Frankreich ist das gegenwärtig infolge der 
politischen und wirtschaftlichen Konstellation 
viel schwerer. Die Agitation für die Weiter- 
führung des Rohstahlkartells ist in Frankreich 
gegenwärtig sehr stark. Natürlich aber wird 
auch Deutschland sich einer Verlängerung gern 
dann anschließen, wenn die unbedingt notwen- 
digen, von uns gestreiften Vorbedingungen er- 
füllt sind. 

Wie sehr die kontinentalen Rohstahlerzeuger 
bereits unter der Wirtschaftskrise leiden, 
zeigt eine Gegenüberstellung der Produktion 
im zweiten Quartal 1931 zu der bie dahin gül- 
tigen Quote. Es ergibt sich dann, wie folgende 
Uebersicht zeigt, daß die Quote von 6 500 000 t 
noch nicht annähernd erreicht. wurde. Viel- 
mehr ist eine Unterbilanz von 640000 t 
entstanden. Der am meisten benachteiligte Teil 
war Deutschland. Auch Luxemburg und 
das Saargebiet hatten ein Defizit aufzu- 
weisen, während Frankreich und Bei- 
gien ihre Quoten erheblich überschritten.” (In 
1000 Tonnen): : 


Quote Produktion Differenz 

Deutschland 2890 2260 — 630 
Frankreich 1980 2000 ＋ 
Belgien 750 760 * 10 
Luxemburg 530 510 — 20 
Saargebiet 420 400 — 20 
6570 5980 — 640 

Unter den gegebenen Verhältnissen wird 
man zu einer endgültigen Regelung wahr- 


scheinlich noch nicht kommen können, sondern 
man rechnet damit, daß die Rohstahlgemein- 
schaft noohmals provisorisch um 
1 bis 2 Monate, vielleicht auch bis zum Jahres- 
ende, verlängert wird. Das Endziel muß 


natürlich die feste Zusammenfügung des Roh- 
Von dem Zwischenstadium 


stahlkartells sein. 
hat bisher einzig und allen England profi- 
tieren können. Infolge der Pfundschwäche sind 


die _enrlächen‘ Elg Stahlmärkte seh 
beet ee e 


und die Produktion konnte erhöht werden. Die 


Orderbücher der Produzenten von Rohstahl, 
Roheisen und Halbfabrikaten sind gefüllt. Die 
Preise ziehen an. 
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Posener Produktenbörse 


Posen, 19. Oktober. Roggen 22.25 22.50, 
Weizen 2150—22, Roggenmehl 33,50—3450, 
Weizenmehl 3250 — 4,50. Roggenkleie 13,.25— 
14,00, Weizenkleie 12—13, grobe Weizenkleie 
13—14, Speisekartoffeln 2,50—2,80, mahlfähige 
Gerste 1. Sorte 2122, 2. Sorte 250—2350, 
Braugerste 25—26. Hafer einheitlich 21—22, 
Rest der Notierungen unverändert. Stimmung 
stetig. 


Metalle 


Berlin, 19. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt cif Hamburg Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 70. 

Berlin, 19. Oktober. Kupfer 61% B., 59% 
G., Blei 21% B., 0% G., Zink 2% B., 21% G. 

London, 19. Oktober. Kupfer (£ per Tonne) 
Tendenz fest, Standard per Kasse 35% — 3%, 
per 3 Monate 36’le—36’/ıs, Settl. Preis 35%; 
Elektrolyt 40%—41%, best selected 37—384, 
strong sheets 70, Elektrowirebare 41%, Zinn 
(£ per Tonne), Tendenz willig, Standard per 
Kasse 18%—128%, per 3 Monate 10% —131, 
Settl. Preis 128%, Banka 140%, Straits 12%, 
Blei (£ per Tonne), Tendenz stetig, ausländ. 
prompt 13%, entf. Sichten 13%, Settl. Preis 
13%, Zink (£ per Tonne), Tendenz fest, gew. 
prompt 13, entf. Sichten 13%, Settl. Preis 13, 
Aluminium (£ per Tonne), Inland 95, Antimon 
Regulus (£ per Tonne), chines. per 25, Quesk- 
silber (£ per Flasche) 20%, Platin (£ per 20 
Ounces) 10, Wolframerz cif (sh per Einheit) 15, 
Nickel, (£ per Tonne) Inland 215, Ausland 37 
Dollarcents, Weißblech I. C. Cokes 20X14 fob 
Swansea (sh per box of 108 lbs) 14—143, 
Kupfersulphat fob (£ per Tonne) 18—483, 
Cleveland Gußeisen Nr. 3 fob Middelsborough 
(sh per Tonne) 58%, Silber (Pence per Ounce) 
17%, Lieferung 17%. 


Der rumänische Rohlenbergbau gegen die 
Tarifbegünstigungen für polnische Kohle 


(k) Nachdem vor kurzem erst Ungarn die 
Einfuhr von Kohle zwecks Förderung des Ab- 
satzes einheimischer Braunkohle kontingentiert 
hat, machen sich nunmehr auch in Rumänien 


Bestrebungen zur Beschränkung der 
Kohleneinfuhr bemerkbar. Den akuten 
Anlaß hierzu bietet. die bevorstehende Ein- 


deckung des Kohlenbedarfs der Staatsbah- 
nen, der neuerdings zeitlich verschoben wor- 
den ist. Der rumänische Kohlenbergbau weist 
auf die Tarifbegünstigungen hin, die 
die polnische Kohle bei der Einfuhr nach 
Rumänien durch Gewährung von Sondertarifen 
von der Station Origore-Ghica Voda bis Bu- 
karest genießt. Er fordert die Aufhebung 


dieser Tarifbegünstigungen unter Hinweis be- 
sonders darauf, daß sich auch die Nachbar- 
länder in zunehmendem Umfange gegen die 
ausländische Kohleneinfuhr absperren. 


Produktionskosten und Löhne 


Die Forderung nach weiterer Herabsetzung 
der Löhne wird vielfach mit der Begründung 
abgelehnt, daß dadurch die Lebenshaltung der 
Arbeitnehmer herabgedrückt und so der Kon- 
sum noch weiter eingeschränkt werden würde. 
Im Organ des Hansabundes wirft nun Reichs- 
minister a, D. Gothein die Frage auf, ob 


eine Herabsetzung der Stundenlöhne eine un. 
gebührliche Einschränkung der Lebenshaltung | Kopenhagen 
Er kommt zujo 


der Arbeiter nach sich ziehe. 
dem Ergebnis, daß der Reallohn der Voll- 
beschäftigten noch wesentlieh über den 
Vorkriegslöhnen steht. Im einzelnen 
wird dazu folgendes ausgeführt: Die tarifmäßi- 
gen Stundenlöhne sind von Januar 1928 bis 
November 1930 im Durchschnitt um 12% Pro- 
zent gestiegen. Seitdem sind sie nur um 5,8 
v. H. gesunken, stehen also noch 6,7 v. H. über 
denen von Anfang 1928. Mehr noch ist ihre 
Kaufkraft gestiegen. Im Januar 1928 
war die Meßzifter der Lebenshaltungs- 
kosten 1508, im Juli 1929 sogar 154,4, im 
Juli 1931 dagegen 1349, d. i. 12,5 v. H., weni- 
ger als vor zwei Jahren und immer noch 10,6 
v. H. weniger als Anfang. 1928, ja selbst noch 
3,5 v. H. unter der von 1925. Da die Mebzikfer 
der Stundenlöhne (1913 — 100) auch nach den 
neuerlichen Lohnkürzungen noch mindestens 
170 sein dürfte, so steht trotz der gestiegenen 


Lebenshaltungsziffer der Reallohn des Voll-] Tur 
beschäftigten noch wesentlich über dem der Belg 


Vorkriegszeit. Jeder Abbau der überhöhten 
Gebühren für Gas, elektrischen Strom, Wasser- 
leitung, Straßenbahnen und Autobusse wird da- 
mit unmöglich gemacht; nicht. minder. ein 
solcher der hohen Gemeindezuschläge zur Ge- 
werbe- und Grundvermögensteuer. Statt das 
Wirtschaftsleben anzukurbeln, wird es ge- 
drosselt. In den Konkurrenzländern schrei- 
tet man zur Senkung der Löhne und Sozial- 
lasten — 60 jetzt in den Vereinigten 
Staaten um 10 bis 15 v. H. — aber bei uns 
bringt man den Mut dazu nicht auf. Wer der 
harten Notwendigkeit Rechnung tragen will, 
muß sich darüber klar werden, daß es nur 
einen Weg gibt, der zum Wiederaufstieg. führt: 
die 8 der Lebenshaltung auf 
die vor 50 Jahren. Diesen Weg ist das preußi- 
sche Volk nach den Freiheitskriegen gegangen; 
ihn hat notgedrungen der Mittelstand längst 


eingeschlagen, ihn müssen wohl oder fibel- auch, 


die breiten Massen des Volkes gehen. 


Zuversichtliche Stimmung an der 
Londoner Börse 


Berlin, 19. Oktober. Die Tendenz der 
Londoner Börse zu Beginn der neuen 
Woche war recht zuversichtlich, und auch die 
Amsterdamer Börse. eröffnete heute in 
fester: Tendenz. Die Nachrichten aus Paris 
und New York haben die ‚Hoffnungen auf ein 
Uebereinkommen zwischen den Zentral-Noten- 
instituten der beiden führenden Goldstandard- 


—— 
Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 
a ͤ— —. en —— 
länder in der Frage der Goldbewegungen ver- 
stärkt. Am Devisenterminmarkt kam 
die größere Zuversicht in die Zukunft des 
Dollars in einer weiteren Verringerung des 
Disarios auf Einmonats Dollar von % Cents 

auf % Cents zum Ausdruck. 

An den internationalen Devisenmärkten 
waren auch am Nachmittag stärkere Verände- 
rungen nicht zu beobachten, das Pfund lag 
mit 3,88% gegen den Dollar gut behauptet, die 
Reichsmark eröffnete n New York mit 
23,50 etwas fester. schwächte sich aber dann 
auf 345 ab. m Amsterdam ging die 
Reichsmark wieder auf ihren Sonnabendstand 
von 57,0 zurück, auch der Dollar wir in 
Amsterdam mit 246,27 % schwächer. Termin- 
dollars lagen im Angebot. In London schloß 
die Reichsmark unverändert mit 16,68, der Gul - 
den mit 9,56, Schweiz mit 19,79 und Paris mit 
9855. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 110,00 
Sita i Swiatfo 35,00 


Dollar 8,86, Dollar privat 8,86. New York 
Kabel 8923. London 34,58, Paris 35,14, Prag 
26,42, Belgien 125,60, Schweiz 175,10, Holland 
362,75. Danzig 175, Berlin privat (Devisen) 
210,50. Berlin privat (Banknoten) 206,25, Pos. 
Investitionsanleihe 4% 75—76,25,. Pos. Konver- 
sionsanleihe 5% 41,25, Dollarauleihe 6% 56— 
56,50, Bauanleihe 3% 31,50, Bodenkredite 44% 
42,50, Tendenz in Aktien erhaltend, in Devisen 
überwiegend. stärker. 


N 
Devisenmarkt 
Far Arnie 19. 10. 17. 10. 
n Geld | Brief Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,983 | 0,987 | 0,968 ı 0972 
Canada 1 Can. Doll. 3,745 3,754 3,716 3,724 
Japan 1 Yen 2,076 2,080 2,076 2,080 
Kairo 1 ügypt. Pfd. 16,73 16,77 16,66 16,70 
Istambul 1 türk. Pfd. — — — — 
London 1 Pfd. St. 16,33 16,37 16,26 | 16,30 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4209 į 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. | 0,257 0.259 0,261- 0288 
Uruguay 1 Goldpeso | 1,299 1,301 1329 | 1,831 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,28 171.12 170,78 171.12 
Athen 100 Drachm. 5.195 5.205 5,195 5.205 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 59,14 59.26 59.09 59,21 
Bukarest 100 Lei 2,562 2,568 2,557 
Budapest 100 Pengö | 73,28 78,42 73,28 73.42 
D g 100 Gulden 82,62 82,78 82,57 | 82,73 
Helsingt. 100 finnl. M. 854 856 8,49 851 
Italien 100 Lire | 2188 | 2187 | 2178 | 21,82 
Jugoslawien 100 Din. 7413 7,487 7,473 i 7,487 
Kowno 42,26 42,34 42.16 42.24 
0 100 Kr. 93,01 93,19 92,76 92,94 
Lissabon 100 Escudo | 14.89 14,91 14.84 j| 1486 
slo 100 9251 | 9269 | 9251 j| 9269 
Paris 100 Fre. 16,65 16,69 16,65 16.69 
21 100 Kr. | 12,47 12,49 1247 12.40 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 73,68 73.82 73.53 76867 
Riga 100 Latts | 81,87 81,53 81.37 81,53 
Sc Weiz 100 Fre. | 82,52 82,68 22,52 82,68 
Sofia 100 Leva 3,072 3,078 3.072 3,078 
Spanien 100 Peseten | 37.81 | 37,89 37.96 38,04 
Stockholm 100 Kr. I 97,90 | 98,10 97,65 97,85 
Talinn 100 estn. Kr. | 113,14 115,36 113,14 113,86 
Wien 100 Schill. | 5794 | 58,06 57.19 I 5731 
Warschau 100 Złoty 47.225 — 47,425 47.225 — 47,425 
Sorten- und Notenkurse vom 19. Oktober 1931 
Guf- B G B 
Sovereigns 20,88 | 20,46 | Litauische 42,07 | 42,28 
20 Francs-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische 92.31 | 92,69 
Gold-Dollars 4.185 | 4,205 | Oesterr große 57.73 57.97 
Amer.1000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do. 100 Schill 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter 57,73 | 57,97 
Argentinische 0,95 | 0,97 Rumänische 1000 
Brasilianische 0,23 | 0.25 u.neve500Lei 2.58 | 2,55 
Canadische 3,72 3,74 | Rumänische 
Englische, große 16,29 | 16.35 unter 500 Lei 2.48 2.50 
o. 1 Pfd. u.dar. 16,29 | 16,35 | Schwedische 97,70 | 98,10 
kische. 1,91 | 1,98 Schweizer gr. 82,34 | 82,66 
ische 98 | 59,22 do.100 Francs 
Bulgarische pes — u. darunter 82,34 | 82,66 
Dänische 92,81 93.49 | Spanische 87.67 | 37.88 
Danziger 82,43 | 82,77 | Tschechoslow. | 
Estnische 112,82 113.28 5000 Kronen | 
Finnische 8,48 | 8,52 a.1000 Kron. 12,42 | 12,48 
Französische 16,64 | 16,70 | Tschechoslow. 
Holländische 170,41) 171,00] 500 Kr. u. dar. 12,42 | 12,48 
Italien. große Ungarische — | = 
do. 100 Lire 21,86 | 21,94 
und darunter. 21,91 21,99 Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7,44 | 7,46. | KI poln. Noten _ "z 
Lettländische 81,14 | 81.46 | Gr. 90 do 47.10 | 47.50 
Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


Baumwolle, loko 7,46. Termin-Schlußnotierun- 
gen. Dez. 7,01 B., 6,96 G., Januar 1932: 7,10 
B., 7,07 G., März 7,30 B., 7,27 G., Mai 7,46 B., 
7,43 G., Juni 7,60 B., 7,58 G. 
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